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Trauerfeier in Wien .
Bestattung der Opfer . — Die Zahl der Toten auf tOS gestiegen

r . bn . Wien . 20. 3uti . ( Eigener Drohtbericht . )

Di « Bestattung der ersten 57 Tvdezopser vom letzten Freitag
— bis zur Stunde sind bereits 96 Todesfalle zu verzeichnen —

brachte ollen Teilnehmern furchtbare feelisch « Erschütterungen . Der

Autritt zum Zentralfriedhof war nur gegen befonder « Karten ge -
stattet . Diese waren nur cm bekannte und einwandfreie Perfön -
lichkeiten ausgegeben worden , bei der gewaltigen Stärke der Wiener

Organisation kain dennoch eine riesige Teilnehmerzahl
zustande . Aus dem letzten Teil des fehr langen Zufahrtsweges nach
dem Zentralfriedhof , der im äußersten Osten von Wien liegt , stand
ein dick . tes Menfchenfpalier .

Alle städtischen Gebäude , das Rathaus in erster Linie , aber auch
alle Schulen usw . hatten Trauerfahnen gehißt . Aus dem Wege
zum Zerrtrolfnedhoi war fast jedes chaus mit einer schwarzen
Fahne dekoriert .

Die Gemeindeschohwache hielt die Ordnung ausrecht .

Deputationen der . Betrieb « marschierten heran . Fahnen der Partei
und . der Gewerkschaften wurden herangebracht , und immer öfter
überholte unser Auto die weinenden Angehörigen , die , sei
r ? mit der Straßenbahn , sei es sogar zu Fuß zur Beerdigung ihrer
Bäter , Brüder und Kinder zogen . Die Stadt W i e n , die dos

Begräbnis auf ihre Kosten veranstaltet , hatte gleich am zweiten
monumentalen Eingang des Gemeindefriedhofes einen über die

ganze Breite des Platzes gehenden schwarzen Katafalk mit düsteren
Ausbauten und umflorten Lampen errichtet . Mm , kam , sich die

Länge des Katafalks vorstellen , menn man sich vergegenwärtigt , daß
nicht weniger al ? 5 7 Särge darauf nebeneinander gestellt wer -
den mußten . Sie waren mit reichem Blumenschmuck versehen , in
der Mitte aber auf einer erhöhten Plattform lag ein Berg von

Kränzen der Körperschaften , obenauf der riesige

torbeerkran ; der Stadt Wien

mit weiß - roten Schleifen und der Inschrift : „ Den Opsern des

15. und 16. Juli . Die Gemeinde Wien/ , daneben die Kränze des

Partcioorftandes , der Gewerkschaftskommifsion für bis Wiener

Todesopfer , und gleich fiel dos ? luge auf zwei gewaltige Blumen -

kränze , von denen der «ine aus leuchtenden schwarzrotgolde -
nen Schleifen die Worte trägt : „ Den Wiener Todesopfern —

das Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold " , und der andere

auf roten Bändern die Worte : „ Den gefallenen Arbeitern von

Wien . Sozialdemolratifchc Partei Deutschlands . "
Außerdem hatten aus Berlin und aus anderen deutschen Städten
eine ganze Reihe von Betriebsbelegschosten Kränze niederlegen
lassen . Immer wieder hörte man , während der Platz sich füllte ,
von den Särgen her Aufschreie , Schluchzen und Weinen , immer

wieder wurden halb ohnmächtige Frauen , junge Leute und auch

erwachsene Männer von den Samaritern hinweggesührt oder ge-

tragen . Gegen 2 Uhr nachmittags sperrte ein Feuerwehr .

s p a l i e r einen Halbkreis vom Podium ab — Bimdcspolizei durste

sich natürlich bei diesem Anlaß nicht sehen lassen . Noch «inen ,

Orchxstervortrog der Straßenbahnerkapelle und nach einem Trauer -

chor der Arbeitersonger ergriff in Vertetirng des erkavkten Bürger¬

meisters , Genossen Seitz , der Personalreferent der Stadt Wien ,

Stadtrat
Genosse Paul Speiser

das Wort zu der Gedenkrede im Namen der Stadt . In ergreisen -
den Wprten gab er der Trauer und der fühlbaren Empörung über

die blutigen Vorsalle vom Freitag und Sonnabend Ausdruck und

versicherte die Opfer , daß sie nicht nur aus materielle Hilfe der

Stadt Wien und der Arbeiterschaft , sondern auch aus jeden

sonstigen Beistand rechnen können . Zum Schluß aber appellierte

er an olle , weiterhin zusammenzuarbeiten am Neubau Wiens , am

Ausbau einer künftigen besseren Ordnung . Es

folgte die herzbewegende Rede des Vertreters der Partei , National -

rats
Genossen Dr . Ellenbogen

der die Gefallenen als Opfer ihres leidenschaftlichen Rechtsgesühls

feierte , denn aus dem Protest gegen den schweren Mißbrauch der

Justiz ist alles weitere entstanden . Wenn man ähnliche furchtbare

Vorkommnisse verhüten wolle , dann gelte es vor ollem , das

Volk nicht durch Raub des Vertrauens zur Gerechtigkeit verzweifeln

zu lassen . Nun folgt ein etwas unerfreuliches Zwischenspiel . Man

batt « nämlich , um den Kommunist « , , nicht Gelegenheit zu irgend -

welchen Verleumdungen zu geben , auch diesen das Wort gestattet ,

zumal unter dm Gefallenen

auch ein Kommunist war .

ein zweiter der Toten , der angeblich auch Kommunist gewesen sein

sollte , ist nach den bestimmten Erklärungen feiner Angehörigen e?

nicht gewesen . Der kommunistische Nedner brachte kein Äort des

Mitgefühls für die Opfer , keine «ilbe des Tröste » für die An -

gehörigen heraus . Er las von seinem Manuskript , das alle ficht -
bor mißbilligten , eine Agitationsrede mit Angriffen aus die

Sozialdemokratie ab Die Versammelten mußten an sich

halte », pm bu Tracht der « - gelegschst und der Würde des

Ortes entsprechend diesen Mißbrauch nicht zu verhindern . Manch
mißbilligendes Wort war trotzdem zu Höven .

Um nun den rednerischen Teil der Totenfeier nicht allzu sehr
auszudehnen , und da auch noch ein reichsdeutscher Kommunist rede -

schwanger herumlief , verständigte sich der mit der Vertretung der

SPD . und des Reichsbanners betraute Sonderberichterstatter des
„ Vorwärts " mit dem anwesenden Vertreter der Internationale da -

hin , daß dieser für alle ausländischen Bruderparteien sprechen
solle , die sämtlich den Ausdruck ihrer tiefen Teilnahme nach Wien

gelangen ließen .

Genosse Friedrich Adler

entledigte fich dieser Ausgabe unter besonderem Hinweis aus die
Solidarität der r e i ch s d e u t s ch e n Sozialdemokratie und des
Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold mit den Opsern , in -
dem er betonte , daß man bei Leichenfeiern nicht allgemeine und bei
einer derartigen im besonderen nicht politische Geschäfte zu
treiben habe . Halblaute - Gemurmel zeigte , wie sehr die anwesenden
Vertrauensmänner mit dieser Zurückweisung der kommunistischen
Taktlosigkeiten einverstanden waren . Adler tröstete die Hinterblie -
denen , von denen viele wieder und immer wieder in Weinen
und Schluchzen ausbrachen , viele wieder zur Labung zurück -
gebracht worden muhten . Dann stimmten die Sänger die alte

österreichisch « Porteihymne , das ergreifende und zugleich begeisternde
„ Lied der ?l r b e i t " an . das die Trauergemeinde mitsang .
Unter den Klängen der Kapelle , die Trauermärsche spielte , be-

gönn nun -

das Abtragen der Särge

zu dem etwa elf Minuten entfernten gemeinsamen Begräbnisplatz ,
der die Gebeine oder die Asche aller Todesopfer in ihren einzelnen
Gräbern umfassen wird . Jedem Sarge schlofien sich die Angehörigen
in langem Zuge an , auch viele mis der Versammlung gingen mit .
An den Gräbern selbst nahmen Geistliche des betreffenden Bekennt -

nisses die kirchliche Einsegnung vor . Es dauerte stundenlang , bis
alle Särge beigesetzt oder in das Krematorium hinübergetragen
waren , denn das Trägerpersonal ist zahlenmäßig einer derartigen
Beerdigung , wie sie mir bei ganz großen Katastrophen vorkommt ,
natürlich nicht gewachsen . Erst als der letzte Sarg verschwunden und
das letzte Meinen und Schreien verhallt war , verließen die Trauer -

gäste den Friedhos . — Man hat wohl bemerkt , daß weder
die Bundesregierung noch die Ehristlichsoziale Partei , aber auch nicht
der Bundespräsident einen Kranz geschickt haben . . .

Neuer Leiter öer Schutzwache .
r . bn . Wien . 20. Juli . ( Eigener Drahtbericht . )

Die Gemeindeschutzwache ist heute dem Kommando des Städti -

fchen Branddirektors Müller unterstellt worden , der als ehe -
moliger Ossizier und als Leiter aller großen republikanischen Aktie -
nen die Eignung für die Funktion durchaus hat . Sie war zuerst
provisorisch mit dem Schutzbundobmann , Genossen Nationalrat
Dr . Deutsch , besetzt worden , es erscheint aber gewiß . richtiger ,
wenn der Leiter der Gemeindeschutzwach « ein « nichtpolitische Per -
sönlichkeit ist , zu der die ganze Stadl ungeteiltes Vertrauen hat .

Die Zahl der Toten wächst . . . .
r. bn . Wien , 20. Juli . ( Eig . Drahtber . ) Die Gesamtzahl der

Toten wird bis zur Stunde mit 105 angegeben . Man ist aber in
leitenden sozialistischen Kreisen überzeugt , daß die Zahl der Totm
weit höher sei und über ItO betrage . Immer wieder
werden gräßliche Verwundungen konstatiert , die durch di ?
Verwendung der Uebungspatronen , wo der Bleikern aus dem Stahl -
mantel hervorragt , verursacht worden sind . Man glaubt , daß die

Regierung die genaue Zahl der Taten bekanntzugeben sich scheue ,
weil sie fürchte , daß die Erregung des Volkes dadurch noch gesteigert
werden würde .

Welch « Panikstimmung noch immer bei manchen Leuten
in Wien herrscht , geht aus folgendem Zwischenfall hervor :
Heute nachmittag brach in einem Haus « der inneren Stadt von Wien ,
Am Graben Nr . 14, ein D a ch st n h l b r a n d aus . Sofort wurde
das Porteisekretariat mit zahllosen telephvnischen Anfragen he -

stürmt , ob es richtig sei , daß das Bundeskanzlerhaus
b venne und dergleichen mehr .

( Fortsetzung siehe 3. Seite )

„ König " Michael .
In aller Eile , bereits am Mittwochnachmittag , wurde der

5�sähng « Prinz Michael , der Sohn des aboedankten Krön -

Prinzen Carol , in der Nationalversammlung zum König ausgerufen .
Ein eingesetzter Regentschostsrot , bestehend aus dem Bruder

Earols , Prinzen Nikolaus , dem Patriarchen und dem Borsitzenden

Kassationshoses , leistete den Eid . Man will schon heute die

Armee aus den neuen König vereidigen . Offenbar befürchtet man

irgendwelche Ueberraschungen durch den in Paris lebenden

Earol , der am Mittwoch seine Wohnung mit » « bekanntem

Ziel verlasse » hat .

das Drama von Wien .
( Von unserem Sonderberichter statter . )

T. bn . Wien , 19 . Juli .

Je mehr Schilderungen man von Augenzeugen des

schwarzen Freitag hört , durchweg von älteren , ruhig über »

legenden , verantwortungsbewußten Sozialisten , zumeist
solchen in wichtigen Aemtern , desto gräßlicher erscheint das ,
was über diese große Stadt tieffte Trauer und grenzenlose
Erbitterung gebracht hat . Faßt man alles zusammen , so rundet

sich das Schreckensbild etwa so:
Die Freisprechung der Arbeitermörder von Schattendors im

Burgenland , zweifellos mit bewirkt durch eine s k r u p e l -

lose Pressehetze antisozialistischer Zeitungen während
der Schwurgerichtstage , verkündet durch einen Geschworenen ,
der sich schon am zweiten Verhandlungstage wegen höhnischen
Anlachens der sozialistischen Zeugen eine Rüge ( auf Ver -

langen des Nebenklägeranwalts ) geholt hatte , aber trotzdenr
zum Obmann der Jury gewählt worden war . gelangte noch
am Donnerstagabend zur Kenntnis größerer Arbeitermassen .
Alsbald , noch am Abend , gab es spontane Kundgebungen in
den Außenbezirken und die Parole kam auf : Freitagfrüh
halbstündiger Proteststreik . Gewiß mag der
aus tieffte empörtem Rechtsgefühl geschriebene Leitartikel der

„ Arbeiter - Zeitung " am Freitagmorgen die Erregung nicht
gedämpft , gewiß mögen radikale Elemente , Kommunisten und
andere , den Leuten noch zugeredet haben . Manche Beleg -
schaffen zogen auch nach dem Ring — ohne geordnete
Führung und Begleitung wie sonst , ohne Schutzbundauf -
gebot , ohne Fahnen und Standarten , die man doch nicht ins
Getümmel tragen und verlieren will , deren Mitführung also
schon eine gewisse Ordnungsbürgschaff ist.

Sie kamen zur U n i v e r s i t ä t, auf der die Hakenkreuz »
ler unter Förderung der Behörden die sozialistischen
Studenten terrorisieren und die darum den Arbeiteni verhaßt
ist . Hätten sie das geschlossene Tor wirklich aufbrechen wollen ,
sie hätten es leicht gekonnt , versuchten es aber gar nicht . Ein

Fenster soll eingeworfen worden sein . Unter stürmischen
Protestrufen , wohl auch unter drohendem Geschrei , wie es
die schon etwas südlich temperierten Wiener Arbeiter auch in

Versammlungen bei der Nennung eines besonders verhaßten
Gegners erheben , ohne darum die Drohung ausführen zu
wollen , ohne sich auch zu vergegenwärtigen , daß sie kaum aus -

führbar ist , so zog man weiter — ohne schliinmere Gewalttat ,
ohne Passanten zu belästigen . Aber beim Rathaus und Burg -
theater stand schon wohl vorbereitet eine Reihe
Polizeireiter . Seit vielen Jahren hatte man berittene

Polizei nicht mehr in größerer Zahl auf einmal gesehen und

überhaupt nicht bei Arbeiterkundgcbungen , die übrigens feit
jenem 15 . Juni 1919 , wo kriegsverrückte Querköpfe ins Parla -
ment Hineinschossen und es anzuzünden versuchten , ohne
Zwischenfall und ganz ohne Konflikt mit der Polizei verlaufen
waren .

Seitdem die Sozialdemokratie Wiens , nicht mehr durch
ein Schwindelwahlrecht daran gehindert , zur tatsächlichen
Volksmehrheit auch die im Rathaus erobert hat , ist es ihr

Bemühen gewesen , die Arbeiter frühere fatale und üble Poli -
zeiattacken vergessen zu machen ? sie zu gutem Auskommen mit
der Polizei zu erziehen , ihr die Polizisten , die auch nur arme
Staatsdiener sind , nahezubringen . Die Demonstranten vom
15 . Juli kamen nicht in polizeifeindlicher Stimmung an .

Aber plötzlich — ohne Warnung — setzten sich die Pferde
in Trab gegen die Menschen , Säbel blitzten in der

Sonne , dumpfe Schreie der Berittenen kamen näher , und

schon wurde in die verblüffte Menge , kaum daß sie zu flüchten
begann , hineingeritten und gehauen . Schon stürzten manche ,
blieben verletzt liegen . In ungeheurer Empörung mußten sich
die anderen durch die asphaltierten Straßen des Rathaus -
viertel ? jagen lasten , im unverbotenen Bannkreis ihres roten

Rathauses .
Sie sammelten sich dann wieder beim Parlament , Schutz

von der souveränen Verkörperung der republikanischen Frei -
heit erwartend . Reue Polizeiattacken , auch von
dort verjagt - Reue Massen strömen herzu , sehen , hören und

fühlen auch bald , wie hier , auf der klassischen Demonstrations -
stätte , gehaust wi d, obwohl kein Anlaß dazu gegeben war . —

Steine fliegen , Wachleute stürzen , Pistolenschüsse krachen , De -

monstranten fallen tot oder verletzt hin . Run erwacht in den stets

zahlreicher Herbeigeströmten die Wut . Die Polizei muß

sich zunächst vor ihnen zurückziehen , zwei ab -

gesprengte oder vieleicht ans normalem Straßcnvosten stehende
Wachleute werden von wütenden Menschen , vielleicht auch von

solchen , die persönlichen Rachetrieb von früher gegen die

, . Polls " hatten , niedergemacht , erstochen , erschlagen . lind

hinein in den I u st i z p a l a st, aus dem Schüsse gefallen
sein sollen — auch wirklich sind , versichert man mir . Man

sucht die Schützen , sie haben sich wo versteckt , statt ihrer miß -

handelt man ' Zivilbeamte , schleppt Aktenpakete herbei und

zündet sie an . Benzin muß die nahe Autogarage hergeben ,
bald brennt es an vielen Stellen .

Erst vor 14 Tagen Hot die grohe Metallsabrik Warcha -
lowski infolge irgendwelcher Konzentrations - , Berfchmelzungs »



und Abb <mnrampulatwnen der Grotzbcmk VÄlerrkreManstalt
lOOll Arbeiter entlassen . Sie sollen unter den ersten Demon -
strmÄen gewesen sein , und mit ihnen viele der 72000 schon
bis zu zwei Iahren , ja selbst noch länger , Arbeitslosen der

I - L- Millionenstadt Wien . Und verwahrloste oder kriminelle

Jugend , Gesindel , Verbrecher . . .

Der Schutzbund , rasch ausgebolen , aber doch längst
nicht in notwendiger Stärke so plötzlich mobilisierbar , rückt an .
Unter Leitung des ehemaligen Generalstabschefs der Isonzo -
Abwehr , des Genossen Theodor Körner , werden zu -
nächst 2 2 im brennenden Justizpalast ver -

borgen « Polizisten befreit und in Sicherheit gebracht —

mitten durch die nach Rache schreiende , nun den Schutzbund
beschimpfende Menge i sicherlich haben die im Abwehrdienst
organisierten , ausgewählten Genossen , zum großen Teil schon
reife Männer , da nicht wenige vor dem Tode bewahrt , die
eben erst Menschen getötet haben . . . Zwei Schutzleute , die

sich in Klosetten des Palastes oerborgen hatten , sind durch die
Kanäle , nach längerer Wanderung ' im nächtlichen Dunkel ,
weitab vom Schmiplatz dieser Ereignisse und viel später wieder
ans Tageslicht gelangt . Der Schutzbund sichert endlich auch der

mehrfach , selbst trotz der persönlichen Führung des allbekonn -
trn Bürgermeisters und des Schutzbundfllhrers Deutsch ,
zurückgewiesenen Feuerwehr den Weg zum
Brandobjekt . Die Schlauchlinien sind schon gelegt — da G e -

wchrschüsse ! Die Polizei feuert Pistolen -
s a l v e n in die zuschauende Menge : Tote und Verletzte , Blut
und Schmerzcnsschreie , Flucht der Ueberlebenden . Schon nach
kurzer Zeit kann das Löschwerk im Schutz weiter Schutzbund -
absperrungen beginnen . Freilich , es kann nicht mehr viel
retten . Im ganzen Palast brennen Papier , Pappe , tfjolz und
Tuch . Zwei Genossen , technische Beamte aus einein der

wichtigsten Verkehrsdienste , erzählen niir , daß es im Justiz -
palast war wie in einer glühenden Esse . So heiß , daß man
sogar mit dlr Einäscherung von Menschen rechnet , die sich
etwa nicht mehr retten konnten . Es wenden nämlich in Wien
seit Tagen auch etliche Vermißte gesucht , die man weder
in der Totenkamnier noch in den Spitälern hat finden
können . .

Mit den Salven vorm Iustizpalast hätte die Sache für die
Poliz - i erledigt sein können . Freilich , die rasende
Menge stürmt eine Polizeiwache beim Rathaus
und brennt sie aus : der „ Haushemnzeitung " dahinter geht es
ebenso , später auch zwei christlichsozialen Blättern .

Inzwischen hatte der Polizeipräsident Schober den
Landeshauptmann und Bürgermeister Genossen Seitz tele -
phonisch ersucht , Militär zu requirieren . Seitz l . e h n t ab ,
die Polizei habe genügend gezeigt , daß sie dock ) die Stärkere
ist , auch verstärke sich der Schutzbund immer mehr , er werde
für Ordnung sorgen .

Da wen der man sich an den Vizekanzler und Innen -
minister , den Bauernabgeordneten H a r t l e i b, einen sehr
unbedeutenden Menschen . Besonders die Großdeutschen
sDeutschnotionaleni bestürmen ihn , Autorität müsse unbedingt
aufrechterhalten werden . Er bewilligt die Bewaffnung der
Polizei mit I n f a n t e r i e g e w e h' r e n ! Es lebt kaum
noch ein Wiener , der je Volizlsten mit Gewehren gesehen hat .
Und nun geschieht das Unglaublichste : Zwei Stunden
nach Beginn des Löschwerks , als bereits oiele
Dutzend Verletzte auf den chilfsplätzen der Rettungsmannschaft ,
des " Rathauses und des Schutzbundes verbunden - und in die
Spitäler gebracht , als zahlreiche Leichen der Totenkanwrer

- zugesührt waren , - kommen von der Polizeidirektion am

Schocken ring her Schützenketten von je 20 bis 30 Mem - n Po¬
lizei , unter der neuerdings so viele stadtfeindliche Bauern -
burschen sind , den Ring und die Parallelstraßen daher
und schießen immerzu ihre Magazine auf alle Men -
schen aus , die sie da sehen . Sie gehen ohne Widerstand , ohne
beworfen oder beschossen zu werden , ungehemmt vorwärts
und schießen , schießen , schießen . So „ säubern "
sie den Ring !

Fermate .
Von Kurt Singer .

Das große Ausruhen beginnt . Man ahnt nichl , rvie vielen
Menschen das Gefühl der Müdigkeit überkommt , wenn sie sich nur
vorstellen , daß andere sich müde gearbeilet haben . Die am Dampf -
kesiel . auf der Lokomorive , an der Maschine tagtäglich ihre zehn
Stunden geschuftet�habcn, tun es weiter . Auch die Verkaufsmädel ,
die Kassierer , tie Tippdamen , die Chauffeure , die stansangesteltten
plagen sich nach . Aber der Bankier , den im Klubsessel die Börse nicht
ruhen ließ , der Aklionär , der einen Winter feudaler Anssichlsrats -
sitzlwgcn hinter sich hat , der Arzt , der ans dem mangelhaften Ge -
fundheckskapital seiner Patienten Zinsen zog , der Jurist , der selten
hohe Spesen , für seltene menschliche Regung eintauschte , sie alle
zjehcn in die Berge , lind treffen sich dort mit den Künstlern zu
schönem Stelldichein . Wie herrlich sie sich da beschnuppern ! Der
Nechtsamvalt faselt von Kunst und Gottheit , der Sänger oon
Opern , der Gcsanglehrer schimpft ans die Stars , die bei anderen
studieren , der KapeUmeister ans die Kritiker , der Kritiker auf alles ,
der Reutöner nennt Bach einen Anfänger , der Akademiker das
Atonale einen Stuß . Kurz : jeder redet von dem , was er nicht oer -
steht . Und die Natur der Berge schallt das Echo hundertfach zurück .
Oder mit dürren Worte » gesagt : wir ärgern uns , daß wir hier -
bleiben müssen und den Heuschnupfen wie die . stitzc nicht loswerden .

Dabei gibt es allerhand warm zu grüßen und zu beniesen . Die
Jntcitdantcn der Opernhäuser sind aus Ferien , nicht ohne den
Plan ihrer gctneinschnstlich zu Ichlagenden Schlachten aus Einzel -
Märschen fixiert zu haben . Die Interessengemeinschaft ist theoretisch
Tatsache geworden : Winter 1927 bringt den ersten praktischen Be -
weis ihrer Nützlichkeit , ihrer Notwendigkeit . Keins der stäuser wird
dem anderen das Wasser abgraben , besonders nachdem das Grund -
tvasier unter den Linden von selber stehen geblieben ist . Die Siede -
Hitze der Kapellmeister - Konkurrenz wird sich winterlich oder schon im
Seebad bis aus normale Seh - und Hörweite dämpfe » . Ans - und
Abbau von Personal hält sich die Waqschale . Sänger und Kapell -
metster wimmern unter Trümmern . Man sieht Namen schwinden ,
die Klang hatten : Meyrowig , die ArtSI , Bindernagel , Johannson ,
Fleischer , Krasa , Talen . Eine Träne sinkt ins Grab . Auf der
Straße liegen noch immer Leute wie Schillings , Kunwald , Wag -
Halter , Stiedry . Horenstein . Bon Steinberg , von Sebastian holst
man viel , nnd Reuß gar siel die Treppe hinaus , wenn er in Kassel
gut « Arbeit verrichtet . Kleiber läßt sich wohl am Meeresstrand
neue Tonwellcn an das moderne �Ohr tragen , Furtwängler
denkt ans Bergesspitzen über die Sicherung seiner eigenen gigan -
tischen Stellung nach . Klemperer , Tietjen , Hürth fliehen
vor den Engägementsangeboten in idyllisch abgeschlossene Winkel ,
W n ! t e > ruht auf feine Art in rühriger Salzbnrg - Arbeit von aus -
ländischen Strapazen aus . Sie bereiten alle den edlen Krieg der
Kutistkonkun . enz vor , indem sie friedlich vom Frieden träumen

Inzwischen lesen wir daheim in dem herrlichen wissenschgstlichen
Wälzer Franz Haböcks über die „ Kastraten und ihre Gesangs -
iunst " . Da ist ein pädagogisches und kulturhistorisches Material von
unerhörtem Wert und vollendeter Vielseitigkeit gesammelt und in
' lefsiiche Form gebracht . Möge das Buch ( Deutsche ZZerlagsanstalt )

Aber sie gehen mich die großen Radialstraßen vom Ring
hinaus durch die alten Bezirke bis zum Gürtet und weiter in

die Außenbezirke und immer schießen , schießen sie scharf . Ja .

sie zielen auf einzelne Menschen . „ Wie auf

der Hasenjagd " — so haben es mir viele , immer mit demselben

Vergleich , geschildert .
Noch nicht genug . Sie beschießen die Schutzbündler beim

Rathaus und den Hilfsplätzen . sie schlagen beim Allgemeinem

Krankenhaus mit Kolben drein , verletzen einen Arzt , sie
schießen durch eines der seitlichen Arkadentore ins Rathaus

hinein . Manche Beffere schießen in die Lust — so wird eine

zusehende Frau im ersten Stock eines Hauses abgeschossen .
Noch mehr . Pvlizeiafttos durchsausen Querstraßen und

Außenplätze und senden döw Tod aus den Gewehren nach
allen Richtungen . In eine oerzrvei. stlte Menge , die sich in

einem Wartehäuschen der Straßenbahn drängt , wird hinein¬

gefeuert — zwei Tote , fünf Verletzte .
Selbst auf der Wieden , dem 4. Bezirk , denk bürgerlichen

Nobclbezirk , der stets eine vornehme Ruhe ausatmet — ich
kenne ihm genau , denn ich habe da studiert , habe da für die

Partei im Wahlkampf 1901 als junger Student agitiert —

selbst da haben sie mehrere ahnungslose Menschen , ein junges
Mädchen darunter , erschossen .

Schon jetzl sind so viele Einwohner Wiens den Schützen
der Polizei am Freitag und auch noch am Sonnabend , als

draußen empörte Massen eine Wachstube angriffen , erlegen
wie im Herbst 1848 , als die Habsburger - Armee das revolu -

tionäre Wien bo in bordierte ! ! ! Seither hat Wien

auch nur entfernt ähnliches nicht erlebt . Und die allermeisten
Toten sind nicht , wie viele in Deutschland der Spartakusauf -
stände , im Kampf gefallen — nein , zumeist Wehr - und

Waffenlose , Ahnungslose , Flüchtende hat die Wiener Polizei
getötet und verwundet . Sie selbst hat — genau ist es noch
nicht heraus — nur wenige Todesopfer in ihren

Reihen , jetzt sollen es sieben sein , dos dürfte aber die Höchst -
zahl sein . Und davon sind zwei am Sonnabend durch

Pistolenkugeln getötet worden , als dieser Freitag vorange -
gangen war .

Das war das Drama oon Wien , in gedrängtester Kürze
dargestellt nach den Aussagen ernster , kritisch denkender , wenn

auch beispiellos empörter Sozialdemokraten .

Unentwegt völkisch .
Die Parole der Würzburger Studentcntagung .

Die Würzburger Studenten tagung hat ,
wie es nicht anders zu erwarten war , m: l einem Sieg der

völkischen Antisemiten geendet . In der Vorstand der Studen -

tenschaft wurden wieder Anhänger der extrem - radikalen
Richtung gewählt . In der studentischen Verfassungs -
frage wurde eine Entschließung angenommen , die nicht
nur an dem bestehenden , mit der Weimarer Verfassung nicht

zu vereinbarenden Zustand festhält , sondern auch ausdrücklich
betont , daß es sich um eine antisemitische Kampf -
Maßnahme handelt . Die Herrschaften wünschen nun
einmal Staatsbürger erster und zweiter Klasse , das mittel -

alterliche Ghetto bleibt ihr angebetetes Ideal , mag auch
die übrige Kulturwell oerwundert auf dieses Symbol deutscher
Studentcnhcrrlichkeit herabblicken .

Der Wille zur U n s a ch l ich k c i t und zur G « w a l t war
tnc hervorkretendste Cigenfchcift der Würzburger Tagung . Es

ist bezeichnend , daß die Mehrheit der Studentenvertreter den

von der Deutschen Studentenschaft emgesetzten Ausschuß zur
Prüfung der Verfassungsfrage , der die Untersuchung noch
irchl beendet hatte , mit einer HandbeweguNg beiseite schob .
Die Arbeiten dieses Ausschusses sind von vornherein für den

Papierkorb bestimmt . Nicht weniger bezeichnend ist es , daß
man über den Vorschlag der preußischen Studenten -

sch asten , die Abstimmung bis zur sachlichen Klärung zu
verschieben und einen eventuellen Lösungsversuch des

Stndienausschufscs abzuwarten , hinwegging .

in den Händen moderner Gesangslehrer Segen stiften ! Wer sich mit
diesem Problem der Stinimphysiologie und Erziehung beschäftigen
will , findet reichste Anregung auch in den stimmwisienschastlichen
Blättern Otto I r o s ( Wien ) . Die Aufsätze , ärztlich , wissenschaftlich ,
kritisch , bringen sortlaufend ' Analysen über die berühmtesten
Stimmest , die Oper und Konzert veredeln . Einer der wenigen
Kenner , der abseits oon herkönimsichen Lehrmeinungen steht , gibt
hier Wesentliches preis zur Erkenntnis nnd Pflege des Kunst -
gesangs . Das gleiche möchte man von dem mutigen Streiter
A r m i n sagen , wenn er nicht in seinem „ Stimmwart " zu fanatisch
auf die „eigene " , die Staumethode einginge und in seiner an sich i
sehr frischen Polemik gegen andere den Bogen des Widerspruchs
überspannte . Von der Theorie fort zur Praxis : die Professoren
Heß nnd Ochs führen ihre Enfembleklasscn in der Hochschule vor .
Man hört die selten gespeilte Serenade c>p. 25 on Beethoven in
weiser Mischung von Grazie , Kraft nnd Geiühl , doch auch noch
jungenhaft , natürlich , tänzerisch . Die Hitze macht den Geigern die

Finger senchl und die Töne unsicher . Im Variationech ' atz , dem besten
des Werks , sind aber der Geiger Wawrzyniak , der Bratscher Lewy -
söhn , der Flötist Luke einer Meinung , einer Spannung . Ochs
läßt feine Dutzend Sängerinnen und Sänger stimmlich aufblühen in
dem köstlichen Liederspiel von Johannes Brahms op . 52 „ Liebes¬
leider " . Was hätten junge Stimmen heute Schöneres , Besseres zu
geben ! Nichts als Walzer , aber was lebt , webt , schwingt , singt ,
leuchtet in diesen Dreivierteltakten ! Höchste Kultivierung kammermusi -
kalischer Feinkunst liegt in der Art , wie Ochs diese Stücke , die «r bei
Brahms selber kennen lernte , vorführt , höchste Disziplin dazu . Man
verlangt Dakapos , heute , 1927 , im Zeitalter der atonalen Askese ,
bei 18 romantischen Liebeswalzern ! Aber dazu gehört eben unver -
bildete Jugend . Der schöne Alt Freyermatt , der lyrische Tenor
Rosenthal fallen solistisch auf , nicht mehr aber die selbstverständliche
musikalische llrkraft der Pianistin Marcus und ihres Adjutanten
Vetter . Vier geistliche Lieder der Grete von Zieritz , von
Schelle nberg großartig exekutiert , bezwingen durch dei hym -
»ische Breite ihrer frei stürmenden Musik , durch die höchst gekonnte
Diktion , durch eine seltsame und doch natürliche Mischung oon
Ekstase und Frommheit . Die Komponistiii saß selber am Flügel
und konnte , bescheiden , für großen Beifall danken .

Beendigung des Kampfes um die tustbarkeitssteuer der Berliner
Theater . Der Kampf um die Lustbarkeitssteuer zwischen den Ber -
liner Theatern und der Stadt Berlin ist durch die Entscheidung des
Giuachteraiirschusscs beim Oberpräsidium , der auf Grund des Er -
lasses des Ministers des Innern vom lZ. August 1921 besteht , be -
endigt worden . Der Gutachlerausschuh hat 32 Berline " Bühnen die
Eigenschaft als künstlerisch hochstehend im Sinne des 8 : 2 der Reichs -
ratsbestimmunaen vom 12. Juni 1926 zuerkannt . Noch dieser Ent¬
scheidung des Giuachterausschusses . haben sämtliche Berliner Bühnen
eine Lustbarteitssteuer von 5 Proz . der Bruttoeinnahme zu zahlen .
Für das Deutsche Tbeaier und die Kammerspiele ist die Entscheidung
nur vorbehaltlich einer mmisteriellen Anerkennung der Gemein -
nützigieit für die Deutsche Thealer G. m. b. H. getroffen worden .

Eine Znleinolionale werbe - Sunstausslellung wird von der Kimstdalle
in Mannbeim vorbereitet . Die Veranstaltung , in der alle großen KuIUir -
lander vertreten sein «erden , soll Sude Juli eröffnet «erden .

E ? ist selbstverständlich , daß die Beschlüsse des

preußischen Kultus mini st ers durch die Würz -
burger Tagung nicht berührt werden . Die preußischen
Studentenschaften , die ihre Verfassungsreoision bis zum
Oktober nicht durchgeführt haben , werden aushären , die recht -
liehen Vertreter der Studenten zu sein . Aber die Haltung
der preußischen Vertreter in Würzburg ist ein Beweis dafür ,
daß auch völkische Mehrheiten für die Weimarer Verfassung
zu haben sind , wenn nur eine Staatsregierung da ist , die für
sie eintritt , und das Beispiel Preußens wird auch
weiter auf die außekpreußischen Hochschulen ermunternd
wirken . Letzten Endes werden also die völkischen Herren von
der Deutschen Studentenschaft , mögen sie sich auf ihren
Tagungen so radikal gebärden wie sie wollen , doch zu Kreuze
kriechen müssen oder sie werden aufhören zu sein .

Mit einiger Spannung konnte man der Stellungnahme
des Würzburger Tages zu den Finanzskandalen ent -

!
legensehen , die sich rund um die Gefallenen - Gedenk -
t i f t u n g gruppieren . Man sucht vergeblich nach einiger

Bereinigung der Affären , man sucht vergeblich nach einem
Wort des Tadels . Das einzige , was die Oeffentlichkeit zu
hören bekommt ist dieses :

Auf Vorschlag des Organisationsausschusses beauftragte
der Studententag den Vorstand , auf dem schnellsten Wege eine

staatliche Genehmigung der Gefallenen - Gedenkstiftung der Deutschen

Studentenschaft zu erreichen zu suchen . Die Gesallenen - Gedenk -

stlskung , die vor zwei Zahren gestiftet worden ist . kann ihre von

vielen Seiten sehnlichst erwartete Tätigkeit noch nicht ausnehmen .
die in der Unterstützung von deutschen Studenten , die im Ausland

studieren , beruht , da oon einer Reihe von Länderregierungen die

Anerkennung der Stiftung noch immer versagt wird .

Zwei Jahre Gefallenen - Gedenkstiftung — aber

noch kein Pfennig für den eigentlichen Zweck der Stis -

tung verwendet ! Bälkische Studentenwirtschaft ! Kläglich ,
daß sich diese Sippschaft hinter die mangelnde Anerkennung zu
verkriechen sucht . Sie weiß ganz genau , daß die Länder -

regierungen sich schützend vor die Spargroschen der - ' Sludenten

stellen mußten , weil sich der Kriminal k o m m i s s a r ge -

nötigt sah , einmal genauer in die Kassenbücher des Bor -

standes der Deutschen Studentenschast zu sehen . Und für den

„ S e g e n " dieser völkischen Studentenwirtschaft versucht man

jetzt den Staat verantwortlich zu machen ? Den Besen her !

§rei ' e Hahn . . .

Beamtenschub im Rcichsverkehrsministerium .

Im Reichsverkehrstninisterium ist oon den neun

M i n i st e r i a l r a t s st e l l e n , die das Ministerum durch den

Haushalt 1927 erhalten hat , keine einzige einem ehemaligen
mittleren Beamten zugefallen . Die bei ber Errichtung des

Reichsverkehrsministeriums au « dem preußischen Dienst übertwmme -

nen sachlich vorgebildeten Beamten sind durch dienstjüngeve Ska .

demiker aus fremden Ministerien ersetzt worden ; noch kein einziger

früherer mittlerer Beamter ist in diesem Ministerium Ministerialrat

geworden .
Ausgerechnet im Rei chsverkehrsministerimn an besten ©irttje

Herr Dr . Koch ficht , werden also dem Aufstieg der unteren nnd

mittleren Beanitenschast so große Schwierigkeiten bereitet ! Der

Reichsverkehrsminister Dr . Koch stammt au » dem Ar «

b e i i e r st a n d. Er ist christlicher Gewerkschafter und wurde av dte

Spitze des Reichsperkchrsministeriums gestellt , obwohl er für dessen

Leitung , wie erst kürzlich auch in der bürgerlichen Presse hervor .

gehoben wurde , keine andere Eigenschaft mitbringt , als . eben die Tat -

fache , daß der Deutschnationole Handlungsgehilfenoerband einen sehr

starken Druck ausübte , um eine Vertretung der dentschnationalen

Arbeitnehmer im Kabinett durchzusetzen — vor allem aus Gründen

de :
'

Wettbewerbs gegenüber den anderen Arbettnehmerorgant -

sationen . Unter der Leitung desselben Herrn Koch feiert setzt der

alte Bildungchochmut seine Orgien , der keinen hochfwiima » Bißt der

nicht als Jurist cder Akademiker abgestempelt ist .

wanSlvng .
Hermine , entschlossen gleich Wilhelm , den flldhftlM
Schriftstellergeist neu zu ertüchtigen ,

Hat uns ein höchst betrübliche » Bild
Des weiland Berliner Hoslebens enthülst .

Der Untertan , hier liest voller Schreck et ,
Daß Lästermäuler und Speichellecker

Durch gist ' ge Verleumdung und niedrigsten Klatsch
Beschleunigt den großen Kladderadatsch

Doch tröstet er sich : „ Das ist gewesen —

Inzwischen sind wir völkisch genesen . "

Das kann sogar «in Blinder erschauen .
Ich denke beispielsweise an Plauen .

Dort zeigt die Deutschnationale Partei .
Daß ihr « Methoden einwandfrei .

Verleumder verschmäht sie. Nur als Enthüller
Schickt vor sie den edlen Rechtsanwalt Müller .

Klatsch und Intrige — ein völliger Wandel :
Sie kauft sich Akten in ehrlichem Handel ,

sind schlachtet sie aus nur zu Geschoflen
Gegen den eigenen Bundesgenossen .

Die innere Wandlung ist voll und ganz
Dollzogen — mit Hilfe von Knoll und Kranz ! "

Mich , von Lindenhecken .

Ferienkursu » für Ausländer an der Berliner Universität . In der
alten Aula der Universität wurde der diesjährige Ferien -
kursus inr Ausländer feierlich eröffnet . An ihm werden diesmal
33 verschiedene Nationen vertreten sein : 67 der Hörer , d. h. ein
Drittel der Gesamtzahl elwa , sind Amerikaner , 30 Japaner , 15 Eng¬
länder . Pros . Dr . R e in m e wies in seiner Begrüßungsansprache
auf das fünfjährige Bestehen der Ferienkurse hin , an denen in dieser
Zeit rund 5000 ausländische Studierende teilgenommen haben . Diese
Ferienkurse sind nicht dazu bestimmt , irgendein Fachstudium zu
fördern , sondern es soll durch sie ein Einblick in das Wesen der
deutschen Kultur vermittelt werden . Mit den entsprechenden Vor -
trägen und . Führungen geht Hand in Hand Unterricht in deutscher
Sprache sür Anfänger und Fortgeschrittene . In den Ferienkursen
dieses Jahres werden zum ersten ' Male auch ausländische Gelehrte
unterrichten . Mit den amerikanischen Studenten sind eine ganze
Anzahl von Professoren herübergekommen , die einige der Kurse
führen werden . Nach Prof . Dr . Remme nahm der Rektor der Uni -
versität das Wort zur Begrüßung . Darauf sprach einer der amen -
ionischen . Proiesioren und ein Auslandsstudent einige Worte des
Dankes für die Gastfreundschaft .

v - , Iffalia - Theoter beendigt ieine Zvielzeit am Li. F»! i mit BjörnjonZ
üuiüviel . Wenn der junge Wein dlübl " Direktor Hin ? Felix eröffnet dnZ
Tbeaier wieder am 1. Sedtember mit Gerbart Hauptmann ? . Der rote
dabn ' . Regie : Joses Gielen . — I » der Zwischenzeit bleibt da ! Thalia -
Tbeater geschloffen .



Die tapferen �eimwehren .
Reaktionäre Verrätereie « .

In Wien trägt man nach und noch die etwa hundert

Todesopfer zu Grabe , die der Zusammenstoß empörter und

aufgeputschter Massen mit der Polizei heraufbeschwor .
Gewaltige Kundgebungen an den Gräbern der Gefallenen
beweisen , wie wenig das organisierte Wiener Pro -
l e t a r i a t am Freitag an den Bürgerkrieg dachte�

Noch sind die Leichen frisch — und schon sind auch die jour -

nalistischen Aasgeier da . Anstatt alles zu tun , um die Wogen
der Erbitterung abebben zu lassen , überschlägt sich die

Hetze der Reaktionäre gegen die Sozialdemokraten
in und außerhalb Oesterreichs . Und inmitten dieser Hetze
klingt auch schon das hohe Lied auf die tapferen Kämpfer
der Reaktion , die H e i m w e h r e n in Kärnten , Steiermark

und im Burgenland . Ja , das sind Männer ! Wo sie mit

ihren Maschinengewehren auftraten , da war es aus mit
Streik und Rebellion . Einzeln aufgeführt wird , wie

diese Garden der Reaktion marschierten , wie sie bewaffnet
waren , welche Heldentaten sie vollbrachten .

Die Art , wie die österreichischen Heimwehren als glor -
reiches Borbild hingestellt werden , zeigt deutlich , was beab -

sichtigt ist : ein « großzügige Propaganda für die Bewaffnung
auch der deutschen faschistischen Verbände . Darum läßt
man in der Retlameschreiberei für die bewaffnete Heim -

wehr auch jede Vorsicht gegenüber dem sogenannten „foind -
liehen Ausland " außer Acht . Hätte die sozialdemokratische
Presse über Formationen und Bewaffnung der Heimwehren
die gleichen , ins einzelne gehenden Angaben gemacht — die

ganze „ nationale " Presse hätte gezetert , daß sie das arme

Oesterreich dem „feindlichen Ausland " denunziere .

Schluß mit Sem Anschloß .
Denjenigen Deutschnationalen , die nach außen hin

rem . großdeutsch " auftreten , den Anschluß ober wegen der be¬

drohten Stellung der ostelbischen Junker in Wirtlichkeit fürchten ,

sind die Wiener Vorgänge ein willkommener Anlaß , ihren be -

drängten Herzen Lust zu machen . So schreibt die . Kreitz -

Zeitung " :
Was nun mit dem Anschluß ? Der Zeitpunkt , indem

er vielleicht glatt hätte vollzogen iverden können , ist verpaßt .
l än g st vorüber . Heute — das muß einmal ausgesprochen
werden — wäre die Frag « , wenn sie aufgerollt werden könnte ,

unsererseits sehr ernsthaft zu prüfen . In der Loge , in der wir

uns befinden , wäre es mehr als leichtfertig , zu unseren .
Verantwortlichkeiten und Nöten unbesehen noch andere zu
übernehmen und obendrein die staatsfeindlichen Element « in

unseren eigenen Grenzen zu stärken .

Das ist weniger schön als d e u t l i ch. Die Reaktionäre Oester -

reich ?, die jetzt mit ihren reichsdeutschen Freunden um die Wette

triumphieren , werden diese echt patriottsche Freunds chastskundgebung

sicherlich mit großer Freude ausuehm « » .

Noch immer Notenwechsel mit Selgien .
Eine überflüssige Antwort .

Der Austausch unerfreulicher Noten zwischen Deutschland und

Belgien ist weitergegangen . Belgien Lat auf die deutschen Ve -

Merklingen geantwortet ; das Auswärtige Amt hat dieser Antwort

gegenüber die „ Verordnung " der ersten Akte wiederholt .
Der belgische Kriegsministcr hat auch diesmal wieder seine An -

ichuldigungcn vorbringen können . Zum Teil stützt er sich auf

Zeitungsberichte über Reichstageverhandlungen , statt wie

es allein zulässig wäre , aus die amtlichen Protokolle der Verhand -

lungen seine Angriffe aufzubauen . Zum Teil behauptet er einsach ,

daß die Quellen seiner Erklärungen „zuverlässig und

sorgfältig geprüft " seien . Aus das Argument , daß die Botschafter -

konferenz sich mit all diesen Fragen eingehend beschäftigt hat . und

die Kontrollkommission deshalb zurückgezogen worden ist , weil alle

Eniwafsnungssragcn zusriedenstellend erledigt worden sind , findet

er eine Antwort überhaupt nicht .
Es ist der Berliner Antwort aus die Beschuldigungen des Grasen

Broqueville zuzustimmen . Sie stellt nur fest , daß er sachlich nichts

neues vorgebrocht habe . Politisch ist jedoch die Reichsregierung in

doppelter Hinsicht mitschuldig daran , daß es zu dieser Belastung der

deutsch - belgischen Beziehungen gekommen ist . Zweifellos ist die . Höhe
des Wehretats nicht im Dersailler Vertrag vorgeschrieben : formell

ist Deutschland einem auswärtigen Staat für die Höhe seiner Wehr -

ausgaben so wenig Rechenschaft schuldig , wie andere

Staaten Deutschland : eine internationale Kontrolle der Rüstung ? -

ausgaben gibt es ja noch immer nicht . Trotzdem war und ist di :

iortgesetzte Erhöhung des Reichs wehretats neben ihrer sozialen und

innerpolitischen Torheit auch «ine außenpolitische Torheit , die sich

Deutschland in seiner jetzigen Lage nicht hätte leisten dürfen . Aber

auch diplomatisch liegt «in Bersäumnis vor : Graf

Broqueville hatte seine Angriffe bereits im Februar unternommen : �
das Berlin ? ? Auswärtige Amt hat damals den Kopf lieber in den

Sand gesteckt , statt zuzuhören und sofort zu antworten . So mag �
der Notenwechsel im Augenblick beendet sein : daß di « Angelegenheit

damit aus der Welt geschafst sei . ist bei der Hartnäckigkeit , mit

der de Broqu ? vills seine innerpolt tischen Ziele oersolgt ,

leider nicht anzunehmen .

Der Notenwechsel .
Brüssel . 20. Juli . ( Eigener Drahtbericht . )

In den politischen Kreisen Brnsiels hat der veröffentlichte Wart -

laut des deutsch - belgischen Notenwechsels peinlich berührt . Man

oerhehlt sich nicht — so versichert der Brüsseler Korrespondent des

„ S o z. P r c ss c d i e n st « s " — . daß Kriegsminister de Broque¬

ville die belgische Regierung in eine wenig erquickliche

Lage hineimnanöveriert hat . Selbst nationalistische Blätter wisstn
beim besten Willen mit den haltlosen Argumenten
de Brocquevilles nichts anzufangen . Während die meisten

Blätter sich in verlegenes Schweigen hüllen , wird der sozialistische

„ Peuple " deutlicher , trotz des begreiflichen Wunsches , die durch

das Verschulden de Brt queoilles ohnehin schon recht unan -

genehme Lage des Außenministers Vandervelde nicht noch zu

erschweren . Das sozialistische Organ unterstreicht nochmals , daß es

sich um eine persönliche Polemik zwischen de Broqueville und

der deutschen Regierung handle und die belgische Regierung sich

darauf beschränkt Hab«, die letzt « Note de Broquevilles mit e i n i g c n

allgemeinen Bemerkungen einzuleiten . Der „ Peuple "

fügt hinzu , da de Broqueville sich weigere , seine Quellen anzugeben .
könne es sich mir um eine Erörterung von im Reichstag odrr bei amt .

lichen Beratungen gefallenen Sleußeningen handeln , und er be -

Zweifelt , daß es emen Zweck hat , derartige Dtskusstoiten über frühere

Äeußerungen aus einem Nebengleise fortzusetzen . Da de Broqueville
keine Beweise erbringen könne , so sei eben das letzte Wort ge -

fall «, , ein « weitere Auseinanderfetzung könne zu

nicht » führen .

Die Schuld an der
Eine Erklärung des

lvien� 20. Juli . ( WTB . ) Im Auftrag des erkrankten Bürger -
meisters Seitz übermittelte heute Stadtrat Breitner im Rat -
Haus , den - versammelten Vertretern der in - und ausländischen Presie
schriftlich festgelegte Äeußerungen des Bürger -
meisters , die , wie Breitner erklärte , dos ausdrücken , was im Augen -
blick zu den traurigen Ereignisien am Frettag gesagt werden könnci .
Es heißt darin :

Die Tatsache , daß m den Straßenkämpfen beinahe 1000 Men -
schenleben einem Ausbruch der ' Leidenschaften zum . Opfer gefallen
sind , läßt keinen Raum für kleinliche politische
Erwägungen . Die Toben feien der Politik ent¬
rückt , und nur die geschändete Menschenwürde , die vernichtete
Majestät des Menschenlebens stehe mahnend vor uns . Was die
Ursache dieser traurigen Ereignisse anlange , so sei es .

gleich lörichl , sie in einem vom Ausland angeslislelen bolsche¬
wistischen Komplott wie in einem vorbereiteten lleberfoll der

Reaktion suchen zu wollen .

Oesterreich sei ein Land , in dem weder der Bolschewis m u s
noch der Faschismus bisher Fuß fasten konnten . Was sich
an dem blutigen Freitag ereignet habe , sei zuerst eine Eni -
rüstungskundgebung über ei » Fehlurteil , welches den Mord
zweier Menschen ungesühnt ließ , gewesen , die dann durch die e n t -
fesselte Mechanik der Gewalt in das Gegenteil , i » ein

besinnungsloses Ausnützen bewasiaeker Rebermacht

umschfeg . Die Polizei hätte sich einer Empörung gegenüber -
gesehen , deren Untsang sie , sowie alle anderen nicht voraussehn
konnte . Sie fühlte sich offenbar schwach und gebrauchte in dieser
Log von Anfang an andere als die gewöhnlichen - Mittel . Ich will
nicht bestreiten , daß Fehler geschehen sind , gleichwie
es niemand beschönigen wird , daß es in Wien , wie ' in
jeder Großstadt

Elemente der liefe

gibt , die sich bei solchen Gelegenheiten an di « Oberfläche drängen
und Dinge getan haben , die von der organisierten Arbeiter .
schast dieser Stadt sogleich auf das schärfste zurück »
gewiesen wurden . Im Kampf gegen diest Taten . übler In -
stinkt « haben sich neben den organisierten Abteilungen der Arbeiter -
schast besonders die kommunalö Feuerwehr , Sani -
t ä te r , sowie die freiwillige Rettungsgesellschast durch h eld e n' -

hafte Pflichterfüllung hervorgeion .

Französische und belgische Blätter behaupten , während der An -
wesenhett Poincarös in Brüssel sei auch über den Zwischenfall
de Broquevilles gesprochen worden und Poincarö habe die Richtigkeit
der Informationen des belgischen Kriegsministers bestätigt . Diese
Behauptung ist nach den Informationen des Vertreters des „ S o z.
Pressedienste s " nicht ganz richtig . Wohl sagte Poincarö , auch
in Paris seien ähnliche Jnsonnationen eingetbofsen , aber er habe
ihnen lange nicht dieselbe Bedeutung beigemessen
wie de Broqueville . Jedenfalls scheinen die beiden Regierungen
gegenwärtig nicht der Ansicht zu sein , daß diese Informationen jetzt
schon eine taugliche Handhabe zu Vorstellungen bei der Botschafter -
konferenz oder beim Völkerbund bieten können , wenn auch nicht aus -

geschlossen ist , daß später ein derartiger Versuch gemacht wird . Dabei
dürsten gewisse Kreise den Zweck verfolgen , der Bereitwilligkeit
Briands zur Berminderung des Besatzungsheeres wenigstens teil -
weise entgegenzuarbeiten . . . .

i - '
,

Inzwischen ist eine neue belgische Antwort überreicht
worden und darauf sofort eine kurze deutsch « Erwiderung

. eriölgt . Beide Dokumente enthalten nichts wesentlich Neues .

tzermine klagt an . . .

Ihre Adels - und Standesgenosfen .

Die gegenwärttge Ehefrau des früheren Kaisers veröffentlicht ,
wie die . . Boss. Ztg . " mitteilt , in einer amerikanischen Wochenschrift
eine Artikelreihe über chr . Leben . In dem nächsten Artikel finden
sich einige grausame Urteile über die Standesgenossen der

früheren Prinzessin Reuß , die sich jetzt dem Herrn im Hause Doorn

gewidmet hat . Unter anderem schreibt Hermine :

„ Mein Mann , Prinz Schönaich - Carolath , und ich haben des
äfteren an den gesellschaftlichem Zusammentüns -
ten in den Luxushotels teilgenommen . Wir haben mit
Entsetzen gesehen , daß in den Hofkreisen st arte Neigung
bestand , den Kaiser und die Kaiserin in einer , höchst unloyalcn
Art zu kritisieren und die Gnadenbezeigungen der Maje -
Nöten nicht mit dem gebührenden Respekt und Dank auszunehmen .
Die Etikette am . kaiserlichen Hos «, die in Berlin nicht so streng
mar wie in London , wurde besonders von den jüngeren Genera -
tionen drückend empfunden . Sie begrüßten daher jede G « >
l c g e n h e i t, sich in den Privaträumen der großen Hotels freier
gehen lasten zu können . Die Kabaretts waren ihnen viel sym¬
pathischer als die einengende Atmosphäre de » kaiserlichen Palastes .
Sie wollten sich amüsieren , ohne an die Verantwortung zu denken ,
di « ihnen Rang und Stellung am Hose auferlegten . Militärische
Ereignisse , Beförderungen , Ordensverleihungen und Aehnliches
waren der Hauptinhalt des dummen Klatsches und der un¬
freundlichen Reden , die hinter dem Rücken des Kaiser » geführt
wurden .

Hinter dieser Klatschsucht , die sich mit der Zeit zu einer

Gewohnheit entwickelt hatte , steckte in den meisten Fällen keine

beabsichtigte Schlechtigkeit . Trotzdem hat das Gist . das sich da -

durch ausbreitete , unwillkürlich auch die hohe Politik beeinflußt .

Speichellecker am hos und Verleumder haben allmählich die so¬

ziale Slruttur unlerminiert . Während der Bolschewismus
in den unteren Schichten des Volkes sich ausbreitete , haben vor -

leumder und Lästermauler in den oberen Schichten in mindestens

ebenso schädlicher Weise gewirkt . Bevor noch der Krieg zum Aus¬

bruch kam . hatten sie bereits den Grund zu der Vernichtung der

alten Gesellschoslsordnung gelegt . "

Es ist sehr offenherzig und deshalb besonders erfreulich , daß

die frühere Prinzessin Reuß - Schönaich - Earolath . jetzt Hermine von

Preußen aus Doorn , den wahren Grund angibt , der die alte Gesell -

ichaftsordnung unterminierte . Was sie da über die Speichellecker und

Lästermäuler bei Hos « jagt , ist aus anderen und jrüher fließenden

Quellen als richtig bestätigt . Wir erinnern nur an dq » Buch des

früheren Hofmärschalls Gröfen ZeVlitz-Triltzfchler , der für seine

Wahrheitsliebe allerdings von seinen Stgndesgenossen verfemt

wurde , . hoffentlich geht es der Hermine nicht ähnlich . Dann wollen

wir ihr gern nachsehen , daß sie den „ Bolschewismus " schon in der

Vorkriegszeit entdeckt haben will , zur Zeit nlso , als niemand sanft
in der Welt diesen Namen auch nur andeutungsweisc kannte .

wiener Tragööie »
Bürgermeisters Seitz .

. Bei den weiteren Vorgängen des . traurigen Tagcs ist
eines unbestreitbar und muß offen bekannt werden :

Entgegen allen Vorschriften des Gesetzes und der Menschlichkeit
haben Polizeiorgane wiederHoll geschossen , ohne direkt angegrisscn
zu sein und ohne vorher an die Menge eine Ausforderung zur

Räumung des Platzes gerichtet zu haben .
Darüber wird eine strenge Untersuchung in aller Oefsent -
lichkeit zu führen sein , damit die Schuldigen zur Verantwortung ge-
zogen und Maßregeln getroffen werden können , welche für die Zu -
fünft eine Wiederholung ausschließen .

Nachdem der Bürgermeister die musterhafte Führung
und die ebenso vorbildliche , disziplinierte Beendigung
des Streiks hervorgehoben hatte , sagte er : „ Aus dieser Kraft
und Besonnenheit der arbeitenden Bevölkerung dieser Stadt schöpfen
wir die berechtigte Hoffnung , daß sich diese tragischen Zwischenfälle
nicht mehr wiederholen werden . Wien hat den politischen
Umsturz nach dem Kriege , sowie die wirtschaftliche Katastrophe noch
der Inflation mit mehr Ruhe und mit mehr Opfermut überstanden als

irgendeine andere Stadt Europas . Wien ist eine Stadl des Auf -
baues , Wien bleibt die Stadt der Arbeit , der Freiheit und des

Friedens . "
Stadtrot Breitner beantwortete dann noch einige Fragen

betreffend die auszustellende Gemeindeschutzwachc . Be¬

züglich der Bewaffnung verneinte er die Frage , daß sie mit

Maschinengewehren ausgerüstet sei . Ein Teil ihrer Waffen
sei von der Polizei selbst zur Verfügung gestellt
worden . Ueber die Dauer der Einrichtung konnte er keine Auf -
klärung geben , doch verwies er auf die Kundgebung des Bürger -
meisters , wonach die Schutzwache zunächst für die Dauer der Gesähr
organisiert werde . Bezüglich der verfassungsrechtlichen Grundlage
erklärt er , daß die Gemeinde überhaupt das Recht zur Errichtung
solcher Schutzwachen hätte , vor allem das Recht , ihr eigenes Eigen -
tum zu schützen . Mt den Bestimmungen des Friedensver -
träges stehe die Schutzwache durchaus nicht in Widerspruch . Eine

Gefahr von Reibungen mit den übrigen Formationen erklärte
Breitner für nicht vorhanden , es seien bisher solche auch nicht

vorgekommen . Schließlich erklärte er , daß die Gemeindeschutzwache
noch den Gemeinderat so wohl wegen der Sache selbst , als auch aus

finanziellen Gründen beschäftigen werde .

* .

Wien , 20. Juli . ( WTB . ) Heute sind die „ Rote Fahne " und
die nationalsozialistische Wochenschrift „ Der Volks -

kämpf " wegen aufreizenden Inhalts beschlagnahmt worden .

Die öluttat von Frensdorf .
Witt zweites CPfct des « tahlhclmsrtzntzen .

Der Stahlhelm - llebersall auf da » Reichs�
bannet in . Arensdors Hot ein zweites Opfer gesordcrl .
Mittwoch morgen ist der schwerverletzte Parteigenosse und

Relchsbanuermann Richard wollanck aus Erckner seinen
veisseh ' üngen erlegen . '

' r \

. 4 . Richard Wollanck, . der im 2,4. Lebensjahre ftqnd . wurde , bei dem

Ueberfall in Arensdorf durch einen Arm - und U nler scheu -

kelschuß schwer verletzt . Als das Auto von Arensdors in

Frankfurt a. d. O. eintraf , wurde er in das dortige kreiskranken .

Haus eingeliefert . Der Oberarmschuß verheilte sehr schnell . Der Schutz
im Unterschenkel Halle den Knochen zerschlagen und die Kugel war im

Schienbein steckengeblieben . Schon in Frankfurt a d. O. zeigte sich
bei der Behandlung des verletzten an der Unlerschenkelwunde Wnnd -

sieber , das zeitweise bis zu 40 Grad anstieg . Nachdem der verletzte
von Frankfurt a. d. O. aus dem Krankenhaus nach der Wohnung
seiner Eltern entlassen war . zeigten sich Eilerbildungen an der noch

offenen Wunde . In Erkner blieb der verletzte in ärztlicher Behand¬

lung . Auf Anraleu des behandelnden Arztes wurde Genosse Wollanck

am Sonnabend vergangener Woche von Erkner nach Berlin in die

Klinik Schönstadl in der Karl - Schräder - Straße übergeführt . Die

Wunde war so stark vereitert , daß der behandelnde Arzt Dr . Zacobi

am Montag vormittag eine Operation vornahm . Der Eiterherd
war aber zu groß , die Infektion zu weit vorgeschritten . Zu dem

Fieber trat Wundstarrkrampf hinzu .
Am Dienstag war das Befinden des Kameraden noch zusrieden¬

stellend , er selbst unlerhielt sich bis in die Abendstunden recht rege
und munter mit seinem Arzt . Am Mittwoch morgen verschlimmcrle

sich der Zustand des Verletzten , der Wundstarrkrampf war bereits

so weit vorgeschritten , daß Richard Wollanck das Bewußtsein
verlor . Zum Wundstarrkramps trat Herzschwäche . Gegen
549 Uhr morgens verschied Genosse Wollanck , ohne das Bewußtsein
wieder erlangt zo haben .

Der Stahlhelmer von Arensdors hat also ein z w e l t e s Men -

schenleben aus dem Gewissen . Der Unlersuchungsrichler in

Frankfurt ist von seinen sonstigen Dienstverpslichtimgen dispensiert .
nur um sich der Anlersuchung des Mordes von Arensdors widmen zu
können . Aber obschon Wochen ins Land gegangen sind , hört man

nichts mehr von dem Stand der Untersuchung . Darf man angesichts
de » neuen Slahlhelmopfers fragen , wann endlich hier
dem Recht Genüge geschehen wird ?

die ftockenöe fibrüftungskonferenz .
Baldwin fährt nach Kanada .

London , . 20. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Der britische

Ministerpräsident Baldwin oerläßt am Sonnabend London , um

sich mit dein Prinzen von Wales und einem zweiten Sohne des

Wnigs zu. den Jubiläumsfeierlichkeiten nach Kanada zu be -

geben . Während seiner Abwesenheit dürfte der igjährigo Lord

Ba l s o u r den Ministerpräsidenten vertreten . Bor seiner Abreise
wird Baldwin noch einen Ministerrat mit den aus Genf zurück -

gekehrten britischen Vertretern auf der Seeabrüstuiigskonferenz , dem

ersten Lord der Admiralität , B r i d g e m a n , und Lord C e c i l

abhalten . Die britische Regierung und Admiralität vertritt , wie ver -

lautet , die Auffassung , daß eine bedeutende Zahl von 5) ochsee -

kreuzern der leichteren Kategorie , mit IS - Zcnlimeter - Kanonen aus -

gerüstet, ' zu veM Schutz ' der ausgedehnten britischen Handelsoerbin -

düngen und Kästen eine absolute Notwendigkeit dar -

stelle und die britische Regierung von dieser Forderung unter

keinen Umständen abgehen könne . . ' Im übrigen wird in

amtlichen Londoner Kreisen erklärt , der gegenwärtige Stand der

Genfer Besprechungen rcchtsertigc eine Fortsetzung der Verhand -

lungen sehr wohl und es wird mit größtem Nachdruck betont , daß

die Rückkehr des erftön Lords der Adimralität und Lord Eecil « nach

Lurdem »och . nicht notwendigerweise einen Abbruch der B- r

Handlungen in Göns bedeute . ' -



Tarifvertrag in der Klavierinöujlrie .
Endlicher Erfolg einer gut organisierten Branche .

Am 1?. Juli hat hi « umfangreiche Vertragsbewegung der Ber -
liner Klavierorbeiber mit dem Abschluß eines Tarifvertrages , dem
rund S00g Mufikinftrumentenarbeiter unterstehen ,
ihr Ende gefunden .

Gewerberat Körner , der Vorsißende des Schlichtungsaus -
fchuffes , hat sich redlich bemüht , die Parteien näherzubringen , um
den schar » beschlossenen Kampf der Klooierarbeiter zu vermeiden .

Trotzdem nicht olle Wünsch « der Arbeitnehmer erfüllt sind , wurde
dem Ergebnis zugestimmt . Damit ist der seit zwei Iahren bestehende
nertraglose Austand beendet . Die Klovierorbeiter werden die nun
beginnende Vertragsperiode für den weiteren Ausbau ihrer Orga -
nisation benutzen .

Der neue abgeschlossene Manteltarif bringt

den reinen achtstündigen Arbeitstag .

Die sogenannten Mebrstimden sind beseitigt , und Ueber stunden
dürfen nur mit Zustimmung der Betriebsvertre -
t u n q geleistet werden . Bei Neueinstellung von Arbeitslrösten ist
der Arbeitsnachweis zu benutzen , und bei etwaigen Ent -
lalsungen wegen Arbeitsmangel soll , bevor Entlassungen
vorgenommen werden , die Arbeitszeit bis auf
Z 2 Stunden verkürzt werden . Reben der gesetzlichen Be >
trieb - vertretung ist des weiteren vereinbart , daß i n den söge -
nannten Zwergbetrieben ein Vertrauensmann
zu wählen ist , der die Interessen der Arbeitnehmer zu vertreten
hat , und daß dieser Vertrauensmanr , den Schutz der Vertrags -
Parteien genießt .

Die allgemeinen Vsstimmungen oerbieten die berusliche Reben -
arbeit sowie die Heimarbeit . Etwa nach anderen Betrieben zu
vergebende Arbeit darf nur dann vorgenommen werden , wen ? »
im Hauptbetriebe beschäftigte Arbeitnehmer dadurch nicht in Mit -
leidenschost gezogen werden .

Der Tariflohn für Zacharbeiter
über 20 Jahre beträgt ob der Lohnmoche , in der der 12. Juli liegt ,
1 . 12 M. , und ob der Lohnwoche , in der der 4. Oktober liegt
1. ,l b M. Hilfsarbeiter über 18 Jahre erholten für die
gleichen Zeiträume 9 0 bzw . 9 3 Pf . , weibliche Zacharbeiler

über 18 Jahr « 7 8 bzw . 81 Pf . und weibliche Hilfsorbeiter
6 5 bzw . 67 Pf .

Facharbeiter , die bereits höhere Löhne als die früheren Tarif -

löhne bezogen , erhalten in jedem Fall « eine Zulage , die sich » ach
der Lohnhöhe bemißt . Der Mindestlohnzuschlag beträgt 4 Pf . im

Juli und 4 Pf . im Oktober .
Die Akkordtarife der Fachorbeiter erhöhen sich um 7 Proz .

und weitere 3 Proz . , insgesamt 10 Proz . ab Oktober . In den Be -

trieben , wo zurzeit schon mehr als 1. 30 M. im Akkord verdient
wird , beträgt die A ' k o r d z u l a g e 5 Proz . bzw . 3 Proz . , ins¬

gesamt 8 Proz . ob Oktober . In jedem Falle sind die Akkorde so

zu regeln , daß die Bestimmungen des Vertrages , Tariflohn plus
IS Proz . , erfüllt sind .

Akkorde , die ausschließlich von Arbeiterinnen ausgeführt
werden , erhöhen sich für die vorerwähnten Zeiträume um 4 bzw .
6 Proz . Auch hier gilt der gleiche Grundsatz , Tariflohn plus
15 Proz .

Zur Festlegung von Richtlinien , die das V rhältnis der

Lehrlinge regeln , werden die Parteien erneut zusammentreten .
Zunächst sind nur die wöchentlichen Entschädigungssätze
für Lehrlinge vereinbort worden , und zwar erhalten Lehrlinge im

ersten Lehrjahre . . . . .. . . . .6 Mark
zweiten .

. . . . . . . . . .
10 .

dritten ,

. . . . . . . . . .
13 ,

vierten .

. . . . . . . . . .
19 ,

■ Für den Fall , daß Facharbeiter mit eigenen Werkzeugen ar -

beiten , sind auch hier Entschädigungssatze für Abnutzung derselben
vereinbart .

Das neue Lohnobkommen gilt bis zum 26. Februar 1928 .

Der hier kurz wiedergegebene Inhalt der Dertragsbestimmunger ,
beweist , daß die Berliner Klavierorbeiter einen nicht zu unter -

schätzenden Erfolg erzielt haben . Dieser Erfolg ist aus das gute
Organisotionsverhältnis der Bronchenongebörigen zu¬
rückzuführen , und wir haben die Hoffnung , daß die Unternehmer
bei künstigen Bewegungen ihre Schlußfolgerungen daraus ziehen
werden .

Ein firbeitszeit - Schieösfpruch .
ssür die nordwestliche Visen - und Stahlgruppr .

Essen . 20. Znli . ( Eigener Drahlbericht . j Am Mittwoch wurde

für die Eisen - und Stahlindustrie , nordwestliche Gruppe , folgender
Schiedsspruch gefällt :

l . Da » bisherige Arbeitszeitobkommen bleibt ab l . August
1927 mit folgender Maßgabe in Kraft : a) in den Hütten¬
werken beträgt die wöchentlich ? Arbeitszeit ab Montag .
dem 8. A u g v st, 57 Stunden : h) in den Betrieben der M e i -

terverarbeitung beträgt sie ob 8. August 54 Stunden .
ab 3. Oktober 52 Stunden .

2. Die Regelung ist mit einmonatiger Kündigongs -
fr ist erstmalig am 1. zum letzten Dezember 1927 kündbar .

Zn der Woche vom 4. bis 10. Dezember 1927 beginnt die Ber -

Handlung d? r Parteien über die Regelung für die Zeit ob 1. Za -
nuar 1928 . Erklärungsfrist oegenüber dem Schlichter am 25 . Zu »
1927 . abänds 6 Ahe . Die Gäwerkfchaften werden In den nächsten

Tagen zu dem Schiedsspruch Stellung nehmen .

Wie stetzts mit der Arbeitszeit in derSchwerindnstric ?

Das bisherige Arbeitzabkommen , dos seit Dezember 1923 be -
stebl und durch wiederholte Schiedssprüche verlängert wurde , sieht
eine tägliche z w ä l s st ü n d i q e Arbeitszeit vvr » nd die
Doppelschicht als Wechlelschicht .

Schon die Arbeitsweise , die mit der oorkriegszeiilichen auch
nicht im entferntesten vergleichbar ist , erfordert gebieterisch

die Einführung de » Achtstundentage ».

Die Zustände in den Hüttenwerken sind so unerträglich
geworden , daß d- ejs Forderung unerläßlich ist .

Für einen kleinen Teil der Hvchofenleute besteht dirrch
die Verordnung de ? Arbeilsminister » der Achtstundentag oder ein- -
schließlich des Sonntags die ökstündig « Arbeitswoche .
Em anderer Teil , der mit den Hochofenleuten Hand in Hand or -
beiten muß . hat ober den Z e h » st u n d e n t a g mit Mittags -
pause . Schon hier entstehen Reibereien dadurch , daß diesem Teil
die Pausen entzogen werden , damit er dem Achtstundenmann , der
durcharbeitet , Helsen kann . Die Reparaturleute des Hoch -
vfens haben wiederum eine andere Arbeitszeit , und zwar täglich
10 Stunden oder 60 Stunden wöchentlich und bei Sonn -
tagsreporaturen , die immer vorkommen , 70 Stunden .

Im Thomaswerk besteht tarislich für die Tagschicht
die5 8 - Stunden - Woch « , für die Nachtschicht 60
Stunden . Die Leute müssen ober ihre Pause opfern , und sie
arbeiten täglich 12 Stunden oder

wöchentlich einmal b8 und da » andere Mal 72 Stunden .

Ist einmal der Mischer reparaturbedürftig , müssen die Leute ver
schieden « Male Sonntags arbeiten .

Ein besonderes Kapitel bildet dos M a r t i n w e r k. Di «
Leute kennen überboupt keinen eigentlichen freien

Sonntag . Tarislich steht ihnen die 5 9 st ü n d i g e Sch i cht -

mache zu . Da sie von 6 Uhr bis 6 Uhr an die Arbeüsstell « ge-
bunden find , arbeiten sie aus Tagschicht 6 mal 12 Stunden —
72 Stunden , und die Nachtschicht , die am Sonnabend
abend um 6 Uhr beginnt , endet den nächsten Sonntognivrgen um
2 Uhr : das sind 7 mal 12 Stunden — 84 Stunden . Ist ober
in der letzten Nachtschicht die Ehorge zu spät eingesetzt , was bei
dem Hochdruck fast stets der Fall ist , dann muß bis 6 Uhr Sonntag
früh aegrbeitet werden .

Die Walzwerke haben tariflich auch die 59 - Stunden . Woche .
Da ihre Arbeitszeit täglich ebenfalls van 6 Uhr bis 6 Uhr geht ,
beträgt sie 68 oder 72 stunden wöchentlich . Die M a -

schi nisten der Kraftwerke wiederum arbeiten

eine Woche 72 . die andere Woche 84 Stunden ,

die Schlosser derselben Abteilung 60, einschließlich Sonntags
70 Stunden . Die Unterhaltimgsbetriebe der Hütten arbeiten 58
oder 60 Stunden , einschließlich Sonntogsreparaturen 70 Stunden ,
die Kaltbetriebe 56 Stunden wöchentlich , die Thnmasmühle 54 : das
Preßwerk sstll tariflich 54 Stunden , muß aber 58 Stunden arbeiten .

So liegen die tatsächliche, , Verhältnisse in den
Hüttenwerk «,, , .

Die Frage der Verkürzung der Arbeitszeit m der
Nordwestgruppe ist ins Rallen gekommen , und sie wird nicht mehr
van der Tagesordnung oerschwinden , bis sie für die Arbeiterschaft
befriedigend geregelt ist .

vom Säckermeister - Janungstag .
Auf dem 22. Zentrolverbandstag der „ Genvama� - Bäcker -

ipnunzen in Esten hielt der preußische Finanzminister Dr . H ö p k e r-
A s ch o , f ein Referat über „Finanzpolitische Fragen ' , worin er
unter anderem betonte , daß die jetzt vom Reichstag beschlostenen
Zollerbähiinoen schlecht in Einklang zu bringen sind mit dem
Programm des Reichswirtjcliastsmmisters : Senkung der Zoll -
schranken » nd Abschluß langfristiger Handelsverträge .

Der deutschnationol « Reichstagsabgeardnete Biener , Chemnitz ,
sprach über den Ärbeitsschutzgesetzentwurf , wobei er folgende
Forderungen erhob :

Bei der reichsgesetzlichen Regelung des Arbeitsschutzes und ins¬

besondere in den Vorschriften über die Arbeitszeit in den gewerk -
lichen Beirieben ist die Eigenart des Handwerks und seiner Berufs -
zweige zu berücksichtigen . Die Einbeziehung der Hand -
w e r k s l e h r l i n g e in die Gruppe der gewerklichen Arbeiter ist
abzulehnen . Es sind

Sonderbeflimmungen für Handwerkslehrlinge

aufzustellen . Vom Stanbunkt des Bäckerhondmerk ? ist zu fordern ,
die Beseitigung der ihm gegenüber bestehenden Ausnahmeoorschristen
über die Arbeitszeit , die Einführung der 4 8 st ii n d i g e n Arbeits¬
woche mit der Möglichkeit tarisvertroglicher Vereinbarung über
ein « Erweiterung der Arbeitszeit , die Aufrechtcrhaltung
des Nachtbockverbotes mit dem Arbeitsbeginn nicht vor 5 Uhr , die
Beibehaltung der vollen Arbeitsruhe an Sonn - und Festtagen in
den Betrieben mit einer Verkaufszeit nicht über drei Stunden , die

Festsetzung einer Höchstverkaufszeit an den Werktogen van 7 Uhr
morgens bis 7 Uhr abends .

Eine rege Aussprache entstand über die Forderung des Arbests -

beginn ? nicht vor 5 Uhr . Die süddeutschen Vertreter
forderten sehr energisch einen Beginn der Arbeitszeit um
4 Uhr morgens , drangen jedoch mit ihrer Forderung mcht
durch , so daß ihr ' Antrag mit überwältigender Mehrheit a b -

g e l e h n n t wurde . Die Forderungen des Abgeordneten Biener
wurden in einer entsprechenden Entschließung mit großer Mehrheit
angenommen .

Das Kleinhandw - ri ist an einer möglichst unbehinderten Aus -
nützungsmöglichkeit der Lehrlinge stark interessiert . Doch eben
deshalb ist es um so notwendiger , daß das neue Arbeiterschutzgesetz
sich den Schutz der Lehrlinge besonders angelegen sein läßt . Die
im Entwicklungsstadium stehenden Jugendlichen , die an die Arbeits -
stelle gebunden sind und sich gegen ungebührliche Zumuwngei , nicht
wehren können , müssen voroki gegen überlang « Arbeitszeit geschützt
werden , durch die sie sowohl in ihrer körperlichen wie in ihrer
geistigen Entwicklung für ihr ganzes späteres Leben benachteiligt
werden .

Wenn die Innungen „ Sonderbestimmungen ' für die Lehrlinge
fordern , so eben nur deshalb , weil sie die Lehrlinge schlechter ge -
stellt wissen wollen ols die sonstigen jugendlichen Arbeiter . Hand -
werksberuse , die dem Lehrliiag keinerlei Garantie dafür bieten
können , daß sie in dem erlernten Berufe ihren Erwerb finden
können , solang « sie arbeitsfähig sind , haben auf „ Sonderbestim -
mungen " zu ihren Gunsten am wenigsten Anspruch .

Lohnkonflikt in üer LanSwirtschast Vorpommerns .
In der Landwirtschaft der vier vorpommerschen Kreise sind seit

Jahren Lohnstreitigkeiten zu verzeichnen . Sie wollen
kein Ende finden , weil sich der Schlichter stör Pommern bestimmt

auf Landbundbeeinflussungen hin bisher geweigert Hot, die in den

Kreisen gefällten Schiedssprüche für oerbindlich zu erklären .
Der Deutsche Londorbeiterverband hat gegen diese

Handlungsweise schärfsten Protest erhoben mit dem Erfolg , daß der

Schlichter von sich au » eine Kammer zusammenstellte und zum
19. Juli zu Verhandlungen nach Stralsund einlud . Di « Derhand -

lungen fanden trotz des Einspruchs der Arbeitgebervertreter statt .
Nachdem die Vertreter des Deutschen Londarbeitcrverbondes ein¬

gehend ihre Auffassung dargelegt hotten , erklärte der Schlichter ,
einen Vorschlag formulieren und zum 29. Juli zu neuen Ver -

Handlungen mit der Absicht einladen zu wollen , die Dinge cnd -

gültig zum Abschluß zu bringen .

Schieüsspruch über �rbeitsbereitfihast " .
Zn der oberfchlesif <hen Montanindustrie .

Gleiwih . 20. Juli . ( MTB . ) In dem gestern unter dem Vorsitz
des nberschlesischen Schlichters Professor Brahn abgehaltenen Ver -
Handlungen zwischen den Arbeitgebern und den Arbeitnehmern der
obcrschlesischen Montanindustrie über die Frage der Arbeitsbereit -
schaft konnte eine Einigung nicht erzielt werden . Der Schlichter
machte darauf von dem in der Arbeits . zeitnotverordnung gegebenen
Recht Gebrauch und fällte eine Entscheiduirg , nach der unter den
Begriff der Arbeitsbereitschaft folgende Ar .
beiterkategorien zu zählen sind : Wächter , Pförtner , Boten ,
Biireaudiener , Ausläufer , Feuerwehrleute , Führer und Begleiter
von Kraftwagen , Weichensteller , Markenkontrolleure , Ventilator - und

Funkwärter , Maschinisten an Umsormern , Aufseher und Arbeiter an

Umspannwerken , Anschläger und Fördermoschinisten au reinen Seil -

fahrtschächten . _

Die internationale /lrbeitskonfereaz 1�28 .

Genf , 20. Juli . lWTB » Das Internationale Arbeitsamt hat
den itileressierten Regierungen kürzlich eine Anzahl von Mitteilungen
über die Ii . Session der Internationalen Arbeitskonferenz un Jahre
lsi28 in Genf zugehen lasten . Auf der Tagesordnung stehen
1. die Methoden zur Festsetzung der M i n i ma l l ö h n e, 2. Schutz -
maßnahmen gegen Arbeitsunfälle einschließlich Rangier -
Unfälle auf den Eisenbahnen . Die Frag « der Festsetzung
der Minimallöhne wird im Jahre 1928 einer zweiten Bera -
t u n g unterzogen , um eine endgültige Entschließung in Form eines

Konventions , oder Empfehlungsentwurfs heicheizufuhreu . Die Frage
der Verhütung von Arbeitsunfällen steht erstmals zur Diskussion :
sie soll aus die Tagesordnung einer späteren Session zur endgültigen
Erledigung gesetzt werden .

_
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Schluß unseres Saison - Ausverkaufs
Ein Posten Herren - Soniniermäntel . , » « » . . 21 . —

Ein Posten Herren - Wintermäntel . . . » . 24 . —

Ein Posten Manchester - SportanzOge für Herren . . 22 . 50

Ein Posten vierteilige Sportanzüge mit Breecbes und
langer Hose . . . . . . . . .. » - » » SO . - •

Ein Posten Herren - Windjacken 4 . 50

Ein Posten Gummimäntel für Herren

. . . . . .

0,T5

Ein Posten Lodenmäntel für Damen nnd Herren . 15 . 50

Ein Posten Ledersportjacken braun 49 « —» schwarz 40 . —

Ein Posten Sportpelze 05 .

Ein Posten Herren - Gehpelze . . . . . .. » » . 115 . —

Ein Posten Oamenpelzjacken 49 .

Ein Posten Damenpelzmäntel . . » . . . . . .92 . —

Ein Posten herronpeiz westen . , . . . . . . .55 . —

Ein Posten Damen - Wintermäntel . .

. . . . . .

0 —

Ein Posten K. SeMenmintel . . . . . Gr . 38 — 42 15 . —

Ein Posten Damen - Gummimäntel versdh . Farben . . 1 0 . 50

Ein Posten Damen - Windjacken

. . . . . . . .

7 00

Ein Posten Herrenbreeches

. . . . . . . . .

4 . 90

Ein Posten Herren - Sommerhosen , grau Cheviot . . 10 . 50

Ein Pesten Herren - Waschwesten . . . . .. . 1 . 50

Ein Posten Jackettanzüge f. junge Herren , Gr . 38/43 1 f . —

Ein Posten EJnsegmmgsanzüge

. . . . . . . .

21 . —

Ein Posten Knabea - Stoifanzäge . . . . .Gr . 1/6 0 . 25

Ein Posten Knaben - Wnschanzüge . leicht angestaubt 2 . 50

Reinwollene Stoffe , 70 cm breit , elfenbeinfarbig ,
prima Qualität mit kleinen Fehlern . . . Meter 1 . 10

Anzugstoffe . 140 cm breit . . . . .Meter 2. 50 1 . 50

Herren - Obertiemdeii a. gut . Panama stoü «n. 2 Kragen 5 . 50
Herren - Oberbemden , einfart ». tnod . Farben m. Kragen

und Klappmanschetten

. . . . . . . . . . .

5 . 90

Selbsfbioder , reine Seide , mod . Muster . . . . .0 . 85

Strich westen für Herren n. Damen . . . . Stück 5 . 90
Strickjacken für Damen , reich mit imit . Pelz garniert

Stück 8. 90 6 . 50
Damen - Pullover - Kostüme , schöne Farben . . . . . 6 . 15

Orlglnal - Künstlerdecken . Indanthren , m. kl . Druck -
fejilem . 85 X 85 om

. . . . . . . . . . .

f . fo
Küchentücher . Halbleinen , vorzflgl . Qualität , mit kl .

Fehlern . . . . . . . . . . . .Stück 0. 45 0 55
Handtücher , hervorr . Qual . m. kl . Fehlern Stück 0. 70 0 . 60
Laken - Nessel 140 cm breit , gute Qualität . Meter 0 . 05

Im mien Mueimnien sind aucii eil Preisii liir lessefe (inaiiiaieii iinfl nirmaflaiiieniiiiiiia oanz ttedaiiisiHi iieraaoeseizil

MMMM a
ni4 * Chausseesiraße 29 - so

MM Mm , MM » TR tlnierärcuidbalan : Sietfilner Balanlaof



Nr . 340 < 44 . Fahrgaüg � ch Vonnerstag , 21 . Mi 1927

So einfach ist es nun allerdings bei der Bildung der Sprachen
und Mundarten nicht hergegangen , wie der naive Erzähler des

biblischen Turmbaues zu Babel berichtet . Sondern auf ungeheure
Zeiträume müssen wir ihre Entstehung uns verteilt denken . Wie
alles Werden , so umgeben die Entstehung und Entwicklung de ?

Sprachen letzten Endes Geheimnisse und Rätsel . Wir können nur
die Sprachgcsetze registrieren , können die ungefähren Zeitpunkte ihrer
Umwandlungen bestimnien , aber unser Wissen ist zu sehr Stückwerk .
um die letzten Ursachen begreifen zu können , aus denen heraus die

ungeheure Mannigfaltigkeit der Sprachen erwuchs . Wir können

dicse letzten Wurzeln und Gründe nur mit dem Begriff der sprach -
bildenden Fähigkeit des Menschen zusammenfassen . Diese Fähigkeit
ist unerschöpflich wie die Natu ? selbst . Gibt es doch keinen festen
Abschluß für eine gesprochene Sprache : inimer von neuem oerändert
sie sich, nimmt neue Elemente in sich auf , bildet neue Wortformen .
Unbetontes wird langsam abgestoßen , Vereinfachungen und Zu -
sammenziehungen finden statt , und im Laufe der Jahrhunderte
werden immer neue Sprachschöpfungen geboren , die eine Sprache
bis zur Unkenntlichkeit verändern können . Klingt unser Deutsch
doch vollkommen anders als die Sprache , die unsere Vorfahren vor
2000 Jahren kannten , und unsere heutige Ausdrucksweise wird nach
weiteren 2000 Jahren nur noch m Archiven und Bibliotheken zu
finden fein .

Taufcitü Iahee öeutkher Sprache .
Wer in unserer heutigen Zeit , der nicht aerade Sprachen studiert

hat , wird zum Beispiel ein Gedichtchen , wie das folgend «, als in
seiner Muttersprache geschrieben empfinden ? Und doch handelt es
sich um ein deutsches Sprachdenkmol :

Kirft , imbi ist hucze ! nu fluic du , vihu minaz , Hera
fridu frono in godes muntz heim zi comone gisunt .

Es sst ein sogenannter „ Bienensegen " , mit dem der deutsche Imker
vor tausend Iahren seine Bienen „besprach " . In das heutig « Deutsch
übersetzt , lautet er :

Christus , die Biene ist heraus ! Nun fliege du , mein Getier , her ,
Im Frieden des Herrn , in Gottes Schutz , um gesund heimzukommen .

Unserem Verständnis schon näher steht die deutsche Sprache des
13. Jahrhunderts , das sogenannte Mitlelhochdeutschc . wie es unter
vielen anderen Dichtern und Minnesängern Walter von der Vogel -
weide sprach und sang . Sein berühmtes Gedicht :

Ich saz uf eime Steine
und dahte ( deckte ) dein mit deine , usw .

bedarf nicht sehr vieler Erklärungen , denn die Sprache der da -

maligen Zeit hatte schon die große Verschiebung ihrer Laute , auf

Wiewol mein fromme Mutter weynt , >
Do ich die Sach hett gfangen an ,
Gott wöll sye trösten — es muß gern ,
Und sollt es brechen auch vorm end .
Ich hab ' s gewagt !

Nur geringe Abweichungen unterscheiden diese Sprache von der
heutigen Und überfliegen wir nochmals zwei Jahrhunderte , ! o sind
auch dies. ' Unterschiede zum großen Teil verschwunden . Das Deutsch
Goethes ist die Sprache der Moderne .

vie Munöarten .
Nur in den Mundarten gibt es noch Reste der entschwundenen

Zeit vor tausend Iahren . Was für die Schriftsprache des ganzen
Volkes unmöglich war , den Dialekten der einzelnen Gegenden ge-
lang es , Laute und Wortfornien festzuhalten . So haben die nieder .
deutschen Mundorten die große althochdeutsche Lautoerschiebung , die
etwa um die Mitte des ersten Jahrtausends unserer Zeitrechnung
stattfand , nicht mitgemacht . Wenn der niederdeutsche Bauer heute
noch statt Holz Holt , statt dos dat , statt Dorf Doerp sagt , so
spricht er damit die Sprache , die einstmals vor Jahrhunderten ge -
sprachen und geschrieben wurde . Das gleiche gilt von dem Ale -
mannen , der kein Haus sondern ein „ Hus " besitzt , den nicht die
Sonne bescheint , sondern die „ Sanne beschint . " Eine unüberseh -
bare Fülle sprachlicher Eigentümlichkeiten öffnet sich dem , der
Deutschland von Norden nach Süden durchwandert oder durchfährt .
Mag er als Norddeutscher auch oft verständnislos und köpf -
schüttelnd stehen , wenn die „ Maidli " , die jungen Mädchen in

Württemberg , ihm gar so viel vorschwäbeln ! Er kann sich mit
seinem bayrischen Londesbruder trösten , der aus der Fahrt an die
„ Weterkont " immer wieder konstatieren muh , daß die Leut ' da
oben aber auch „ gor so dumm daherred ' n . " Oder wo » soll gar der

junge Franzose , der in der Universitätsstadt G ö t t i n g e n deutsche
Sprache und Literatur studieren will , anfangen , wenn am Mar -
tinstag die Kinder auf der Straße ihn umringen und ihm zurufen :

Schenken se mek en Appel ,
den kann ek gaud verknappcln ,
schenken se mek ne Beeren, .
die kann ek gaud vertehren ,
schenken se mek ne Nuß ,
denn geb «k se en Kuh !

Er mag noch so viel « Wörterbücher aufschlagen , keine Buch -
Weisheit wird ihm die Geheimnisse dieser seltsamen Sprache , in
der er kaum die deutsche erkennen kann , lösen .

Und von neuem wird er staunen , wenn er in Süddeutschland
ganz andere Laute vernimmt , wenn ihn im Schwarzwald in der
Frühe des Fastnachtstages lauter Gesang weckt :

„ Heu und Strauh ( Stroh ) ,
' s Fasnetkücchli au ! " ,

womit man die Bitte ausspricht , etwas Heu und Stroh für den
„ Fasnetsunken " , das große Frühlingsfeuer , zu fpenden und einige
Fastnachtsküchlcin ( ein Gebäck , das unseren Berliner Pfannkuchen
entspricht ) für die von Haus zu Haus ziehenden Sammler beizu -
fügen ! Aber schon ganz verzweifeln wird er , wenn ihm in Bayern
sein treuherziger Wirt , der gleich den „G' studierten " in ihm er -
kannt hat , mit kläglicher Miene erzählt , daß er einen „ ganz male -

sizischen Huarwehdam " ( Kopfschmerzen ) habe , und daß er „ cbbs
dagegen toa ( lun ) muß " , denn sein „ Maser " ( Kops ) ist halt ganz
„süchtig " ( krank ) .

*

Für den Fremden , den Ausländer , wird es fast unmöglich sein ,
die vielen Mundarten des Deutschen zu verstehen , geschweige denn

zu sprechen . Aber selbst dem E' nheiniischcn wird manches Wort

aus einem anderen Dialekt Kopszerbrechen verursachen , bis

ihm endlich „ a Bogenlamp ' n ausgeht " . Und trotzdem müssen wir

die Mundarten immer wiede » begrüßen . Denn nicht nur , daß sie

für den Volkskundler und den Sprachforscher unvergleichliche Schätze

enthalten , sie sind auch der Ausdruck des unerschöpslichen Lebens ,
das die Sprach « in sich birgt . Die Schriftsprache ist nur ein Durch -

schnitt der mannigfaltigen Sprachfärbungen . Sie steht nicht in dem

innigen Verhältnis zum Volkstum wie die Mundart . Wenn man die

Schriftsprache einem großen , breiten Strom vergleichen kann , so

sind die Mundarten der Quell , der sie immer von neuem mit

frischem , lebendigem Wasser versorgt .

Fweiunövierzig Steckbriefe !
Ein raffinierter Tckwindler . � ... .

Mit nicht weniger als 4 2 Steckbriefen hat jetzt der Zahn -
techniker Ernst Schmidt die Reife durch ein « große Zahl von
deutschen Gerichten zur Aburteilung angetreten , nachdem ihm vön
einer Berliner Strafkamnier das gegen ihn verhängte Urteil von
drei Jahren Gefängnis wegen eines raffinierten
Wohnungsdiebstahls bestätigt worden ist . Schmidt ist trotz seiner
Jugend schon mehrfach vorbestraft und war in
Berlin erwerbslos . Auf einem Tanzboden lernte er ein junges
Mädchen kennen , das Hausangestellte bei einer Berliner Herrschaft
war . Heimlich wohnte er bei ihr in der Schlafkammer . Die Haus -
angestellte und die schon bejahrte Köchin wurden von ihm über -
redet , die Wohnung ihrer Dienstherrschaft auszuplündern .
Bei der Köchin hatte er leichtes Spiel , da sie ähnliches schon früher
einmal gemacht hatte . Mit dem Erlös der Beute verduftete
das Kleeblatt aus Berlin . Später fuhr Schmidt mit seiner Braut
allein weiter , um auch sie dann schließlich sitzen zu lassen . Sie wurde
dann ergriffen , und die bisher Unbescholtene hat nicht weniger als
14 Strafen bekommen für Bergehen , die sie auf dieser

Die Silbersd ) rvärrne
9]

QZon fXege Bea� l «a»t >ruck »«boten

H*fc »rftfeung an » bna Englische » von Qnlia Äopptl

„ Ich habe in sausenden Tannenwäldern gestanden und

versucht , mir etwas Freude ins Herz zu singen : aber es wollte

mir nicht glücken . Es sind drei Jahre her . feit ich richtige
Musik gehört habe . — Drei Jahre . "

Er hatte schnell gesprochen , und seine blauen Augen
leuchteten . Beim Mittagessen hatte Cherry gedacht , daß diese

Augen viel zu hell und hart waren , um Zärtlichkeit aus -

drücken zu können , jetzt sah sie, daß sie ungewöhnlich tief und

leidenschaftlich waren .

„ Ich habe auf einem Kamm und ein Stück Seidenpapier
geblasen wie ein Kind . Einmal habe ich mir ein Banjo aus

einer Zigarrenkiste und einem Stück Draht gemacht , und als

ich einst in Kougaroh war , bin ich zweiundeinehalbe Meile

gegangen , um einen Neger auf einer Ziehharmonika spielen
zu hören . Ich habe versucht , Musik aus diesem Lande heraus -

zulocken , aber es ist stumm und unsympathisch , tot und un -

harmonisch . "
Er setzte sich dicht neben Cherry Malotte und sprach mit

fiebernder Hast , als ob er seine Gedanken nicht schnell genug
in Worte kleiden könnte .

Seine Zurückhaltung war verschwunden , sein Schweigen
einer vertraulichen Wärme gewichen , die sich seinen Zuhörern
mitteilte . Seine starke Natur nahm sie gefangen , und sie
feuerte ihn durch warmes Verständnis zu immer größerer
Vertraulichkeit an . Sie scherzte mit ihm , rief Erinnerungen
aus seiner frühesten Jugend in ihm wach , und sie lachten und

scherzten zusammen wie zwei muntere Kameraden . Nach
und nach veränderte sich ihr sicheres und überlegenes Wesen ,
sie wurde Frau , schön und fesselnd .

Fräser , den sie ganz vergessen hatten , hatte zuerst
schweigend zugehört und seinen Reisebegleiter , der wie ver -
wandelt war , mit blinzelnden Augen betrachtet . Zurück -
Haltung und Schweigsamkeit ober waren nicht seine Stärke ,
und nach und nach mischte er sich plump in die Unterhaltung .
Das störte sie natürlich , ignorieren aber konnten sie ihn nicht ,
und schließlich beherrschte er das Gespräch auf seine gewohnte
irritierende Art , sä daß die anderen still wurden und ihm das

Wort überließen . Emerson hörte geduldig zu , während er
in einigen Zeitschriften blätterte . Cherry beobachtete ihn und

dachte , wie die weiche Stimmung ihn kleidete , als plötzlich das

vergnügte Lächeln , das fem Gesicht so verschönt hatte , sich zu
einem harten Ausdruck verwandelte — er zuckte zusammen
und starrte aui die Seite einer Zeitschrift . Cherry sah , daß

seine braunen Backen blaß wurden und seine Hände zitterten .
Als er ihren Augen begegnete , sagte er hart , ohne auf Fräsers
Geschwätz Rücksicht zu nehmen : „ Haben Sie diese Zeitschrift
gelesen ? "

„ Noch nicht ganz , sie ist erst mit der letzten Post ge -
kommen . "

„ Darf ich eine Seite herausschneiden ? " fragte er .

„ Gern, " antwortete sie . „ Sie können auch die ganze
Zeitschrift behalten , wenn Sie wollen . "

Er zog ein Messer aus der Tasche und löste mit einem

raschen Schnitt eine Seite , faltete sie zusammen und steckte sie
in seine Drusttasche .

„ Danke ! " murmelte er und begann dann wieder vor sich
hinzustarren , ohne auf seine Umgebung Rücksicht zu nehmen .

Dieser plötzliche Rückfall in sein früheres , iHrdrießliches
und trotziges Schweigen quälte die Frau , so daß sie ärgerlich
wurde , besonders , seitdem sie Einblick in sein eigentliches Ich
getan hatte . Sie hatte das peinliche Gesühl , verraten worden

zu sein ; in einer liebenswürdigen Laune hatte er sie an sich ge -
zogen , um sie im nächsten Augenblick wieder von sich zu stoßen .
Gleichzeitig aber war sie von einer echt weiblichen Neugier
geplagt , zu gern hätte sie gewußt , was die Veranlassung zu
seinem plötzlichen Stimmungswechsel war .

Eine Erklärung gab er indessen nicht und nahm auch
keinen Anteil mehr an der Unterhaltung , bis er sich seines un -

paffenden Benehmens bewußt wurde . Da stand er auf und

dankte ihr für ihre Gastfreiheit , aber ausdruckslos und gleich -

gültig .
„ Die Musik war mir ein großer Genuß, " sagte er , indem

er an ihr vorbeisah , „ ein großes Vergnügen . — Gute Nacht ! "

Cherry Malotte war es nicht gewöhnt , von Männern

übersehen zu werden , und darum beschloß sie ärgerlich , daß

dieser junge Mann , der so gleichgültig an ihr vorbeigesehen
hatte , sich bei seiner Weiterreise weniger kühl von ihr ver -

abschieden sollte . Sie versicherte sich selbst , daß er ein un -

manierlicher Büffel sei , dem eine Lektion in guten Manieren

nichts schaden würde . Kaum aber hatten die beiden Männer

das Zimmer verlassen , alz sie . zum Tisch lief und die Zeit -
schrift fieberhaft durchblätterte . Ah , hier war die stelle !
„ Berühmte amerikanische Schönheiten " lautete
die Ueberschrift , und Frauenporträts mit gleichgültigen

Namen füllten die Seiten . Eme Frau war also an dem

Wechsel seiner Stimmung schuld gewesen . Sie blätterte hin
und her , um nähere Ausschlüsse zu finden : die Bilder ober
wurden von keinem Text begleitet , es war nur ein Abschnitt ,
der den Photographien bekannter . . Schauspielerinnen und

Damen aus der Gesellschaft gewidmet war . Mitten aus

dieser Galerie war ein Bild herausgeschnitten . Während sie

sich den Kopf zerbrach und sich ärgerte , daß sie die Zeitschrift
so flüchtig durchblättert hatte , daß sie sich dieser Seite nicht

mehr erinnern konnte , wurde es ihr klar , daß sie sich sehr
dumm benahm .

Sie lachte laut auf und sagte in das leere Zimmer hinein :
„ Was geht es mich an , ob er in eine Puppe der guten Ge -

sellschaft verliebt ist und wie sie aussieht ! " Sie zuckte gleich -
gültig die Achseln , warf dann aber in einem plötzlichen Wut -

anfall die Zeitschrift in eine Ecke des Zimmers .
Die Reisenden schliefen lange am nächsten Morgen , die

Uebermüdung vieler Wochen machte sich geltend . Als sie

schließlich aufgestanden waren , trafen sie Chakawana im

Laden , und kurz darauf stand ihr Frühstück bereit .

„ Wo ist Ihre Herrin ? " fragte Boyd . ' .
„ Sie besuchen meinen kranken Bruder . " sagte das In -

dianermädchen , und die beiden Männer erinnerten sich , daß

Cherry von einem Kinde gesprochen hatte . „ Sie immer geben
Aleutkindern Medizin, " fuhr Chakawana fort , „sie immer

geben , geben , geben . Indianer sie lieben . "

„ Sie scheint eine Art wohltätige Fee für dieses Pack zu
sein, " bemerkte Fräser .

„ Erlaubt sie ihnen , dort drinnen zu kaufen ? " fragte
Boyd und zeigte aus den Laden .

„ Ja . für Indianer alles billig . Indianer kein Geld

haben . "
Plötzlich aber fiel es Chakawana ein . daß sie ein wich - -

tiges Geheimnis verraten habe und indem sie die beiden

Fremden scharf musterte , fragte sie : „ Warum Ihr fragen ? "
„ Nur so. "
„ Warum Ihr fragen, " wiederholte sie. „ Gehört Ihr zu

Gesellschaft ?
Emerson lachte nur , sie aber war nicht so leicht zufrieden

zu stellen und erklärte kühn mit charakteristischer Schlauheit :

„ Ich dir etwas vorlügen , sie nicht handeln mit Aleutvolk .

Chakawana lügen . "
„ Sie fürchtet , daß wie sie an Willis Marsh verraten . "

sagte Fräser zu Emerson . >

( Fortsetzung folgt . )



Reise durch Süddeutschland unter dem Einfluß ihres
Verlobten verübt hat . Schmidt hat seine Gastspielreise fort -
gesetzt , und sein ganzer Weg ist gekennzeichnet durch Dieb -

st ä h l e und Betrügereien , für die er nunmehr hinter -
»inander seine Strafen erhalten wird .

Staütbahnzug überfährt Streckenarbeiter .

Ein Arbeiter getötet , ein zweiter schwer verletzt .

Am hohenzollerndamm ereignete sich gestern nachmittag gegen
l Uhr ein schweres Unglück . Ein Sladtbahnzug fuhr in eine Kolonne
von Streckenarbeitern hinein , wobei ein Arbeiter tödlich , ein anderer

lebenrgefährliche Verletzungen davontrug .
In unmittelbarer Nähe des Bahnhofes chohenzollerndamm ist

seit einigen Tagen ein « größere Strcckenarbeiterkolonne mit Aus -
schüttungsarbeiten an den Bahndämmen beschäftigt Gegen 12 Uhr
war Mittagspause und die Arbeiter begaben sich in die Ünterkunsts -
räume auf Bahnhof Hohenzollerndamm . Als sich nach Beendigung
der Pause die Arbeiter wieder an ihr ' t Arbeitsstelle begeben wollten ,
nahte ein in Richtung Wilmersdorf fahrender Vorortzug heran .
Während es einigen Arbeitern gelang , rechtzeitig das Gleis zu ver -
lassen , wurden die Arbeiter Max Böhme aus der Pfalz -
burger Straße . ZI und Paul Böhmisch aus der P f a l z-
burger strafte ? 3 von dem Zuge erfaßt und überfahren .
Schwerverletzt wurden beide von hinzueilenden Arbeitskollegen
geborgen und in das Wilinersdorfer Krankenhaus in der Achenbach -
strafte gebracht . Böhnafch hatte jedoch so schwere Rücken - und Köpf -
Verletzungen erlitten , daß er gestern abend gegen 8 Uhr starb .
Böhme liegt gleichfalls noch sehr schwer danieder , sein Zustand . ,gibt
zu Besorgnissen Anlaß . Die Ermiltlungen , die . über die Schuldfrage
sofort in die Wege geleitet wurden , haben noch keine Klarheit er -
bracht . Die Leiche des Verstorbenen wurde polizeilich beschlagnahmt .

Ein internationales Schwinülerkonfortium .
„ Wenn Sic nicht krank werden . .

Vor dem Erweiterten Schöffengericht Schöneberg , unter Vor -

sitz von Landgerichtsdirektor Wengler , begann gestern die Ver -

Handlung gegen das internationale Schwindlerkon -
s o r t i u m , das in London und Berlin Hand in Hand arbeitete ,
um die deutschen Fabrikanten der Tcxtil - und Leder - Jndustrie in

großzügigstem Maßstabe zu brandschatzen . Die Berliner Firma
nannte sich „ Import und Export , Oskar Calow " , die Londoner
„ Gebrüd « r Crown " .

Während in Berlin Oskar Calow , Jsmar Süßmann und Josef
Sllßermann am Werk waren , um Waren in Riescnmengen mit
Hilfe falscher Auskünfte und anderer Betrugsmanöoer heranzu -
schaffen , arbeiteten in der Londoner Firma die dort aus Polen zu -
gewanderten Brüder Jsaac Sarizuel Cohen , Bernhard
Cohen und David Cohen , an die die in Deutschland «r -
langten Waren im Werte von annähernd 2 Millionen Mark
sofort verschoben wurden . Die Brüder Cohen verschleuderten
die Waren in London . Schließlich meldete die Berliner ,L » - und
Cxport - Firma " , die von zwei in der Motzstraße 77 gemieteten
Zimmern aus betrieben wurde , Konkurs an , und die deutsche
Geschäftswelt erlitt einen Schaden von KW 000 Mark . Nachträg¬
lich ist es dem Konkursverwalter gelungen , in London noch 52 000
Mark zu retten . Das ist das ganze , was in dem Konkur » als
Aktivum vorhanden ist . Die Auslieferung der Londoner Schwindler
wurde durch deren Flucht nach Amerika vereitelt . Wegen betrüge -
rischen Bankerott « » »ftd Betruges haben sich jetzt vor dem Schöffen -
gericht Schöneberg Oskar Calow , Jsmar Süß mann und
I o s e s - S ü ß e r m a n n zu verantworten . S ü ß m a n n, der die
Seele des ganzen Schwindelunternehmens gewesen ist , wär nicht
vor Gericht erschienen . Rechtsanwalt Dr . Bölcke über -
rotchte ein ärztliches Attest , daß Sllßmann gestern einen Anfall von
Herzschwäche erlitten habe und verhandlungsunfähig sei . Rechts -
anwalt Dr . Fuchs behauptete demgegenüber , daß Sützmann simu -
liere , denn er sei an Calow herangetreten mit der Zumutung „ zu
teilachen " , was in der Sprache des Herrn Sühmann „flüchten "
bedeute . Auch Rechtsanwalt Dr . Klee verlangle für den Ang « -
klagten Sllßermann , daß die Sache zu Ende gebracht werde .

Aufsehen erregten die weiteren Angaben der Angeklagten
Calow über die Bemühungen Sllßmanns , sich und die Milan -
geklagten künstlich oerhandlungsunfähig zu machen .
Von Süßmann war schon vorher beim Gericht der Antrag gestellt
worden , ihn auf seinen Geisteszustand untersuchen zu lassen . Calow
behauptete nun , daß Süßmann ihm vor einiger Zeit bereits An -
Weisung geben wollte , wie er epileptische Krampsansälle vortäuschen
könnte . Süßmann habe , nachdem er das abgelehnt hatte , erklärt :
„ W e n n Sie nicht krank werden , dann werde ich es . "
Der an Gerichtsstelle anwesende Nervenarzt Dr . P i n n e r gab an ,
daß er Süßmann untersucht habe , und daß Anzeichen einer geistigen
Störung aus luetischer Grundlage vorhanden zu sein scheinen . Süß -
mann leide auch an der Basedowschen Krankheit .

Nun meldete sich der Angeklagte Calow von neuem ,
um folgendes dem Gericht anzugeben , daß Dr . Pinner ihm für
einen Betrag von 260 bis 300 M. ebenfalls verhandlungeunfghig
machen wollte . Dr . P. widersprach dieser Behautpung und stellte
sie richtig . Der Antrag , Sllßmann auf seinen Geisteszustand unter -
suchen zu lassen , wurde rundweg abgelehnt , da damit nur eine Ver -
schleppung bezweckt werde . Es wurde nunmehr gegen Calow und
Sllßermann allein verhandelt .

Der Angeklagte Süßermann gab an , daß ihn Süßmann mit
einem Augenzwinkern als Einkäufer für die „ Firma " enga -
giert habe . Der Angeklagte Calow , der im 62. Lebensjahre steht ,
wollte anfänglich nur Strohmann der Firma gewesen sein , mußte
dann aber einräumen , daß er von Anfang an iin Bilde gewesen ist .
Sein Name wurde benutzt , weil er aus einer alten Offiziersfamilie
stammt und selbst Offizier gewesen war . Schon die Cröffnungs -
bilanz der Firma wurde gefälscht , um damit die Auskunfteien zu
täuschen . Es wurde auch von einer Erbschaft Calows über 80 000
Mark gesprochen . Die Interessengemeinschaft mit der Londoner
Firma hat Sühmann hergestellt . David Cohen hielt sich in Berlin
als „ Mister See " . auf und gab die Vorschüsse , um 25 Proz . auf die
bestellten Waren anzuzahlen . Die Waren gingen dann gleich nach
London . In Berlin wirkte auch ein Oesterreicher mit , der sich bald
„o. Lobstein " , bald „ Löwenstein " nannte und der flüchtig ist . Der
Angeklagte Calow war früher Leutnant und mußte den Abschied
nehmen , nachdem er wegen Retrutenmißhandlung
18 Monate Festung erhalten hatte . Er ist auch wegen B e -
t r u g e s bei der Deutschen Feldarbeiterzentrale mit 4 Monaten
Gefängnis vorbestraft . Später hatte er eine Bank gegründer
und war auch zeitweife Spielklubkassierer . Im übrigen waren die
beiden Angeklagten im großen und ganzen geständig .

Majestät und die „ Bazillenkutsche " .
In der Mittwoch - Morgenausgabe wird daran erinnert , daß sich

nsth immer in der Vorhalle des Untergrundbahnhofes Klosterstrahe
das Rcliefporträt Wilhelm von Doorns befindet , der sich doch wirklich
gar keine Verdienst « um dieses Verkehrsmittel erworben hat . Einmal
aber ist er doch mit ihm gefahren — allerdings nicht vom Bahnhof
Klofterstraße aus . Den gab es damals noch nicht , als man die erste
Untsrgrundbahnstrecke Potsdamer Platz —Wiihclmplatz - Charlotten -
bürg in Betrieb genommen hatte . Damals stieg Wichelin im wärt -
lichen Sinne zum Volke herab — aber man hatte natürlich von vorn -
herein durch sinnreiche Absperrung dafür gesorgt , daß kein Volk
vorhanden war . Nur Herren mit Direktorentiteln und tadellos
gepflegtem Aeußeren kamen Ihm zu Gesicht . Ein Extrawagen
barrle Seiner . Aber da packte ihn die Furcht vor seiner eigenen
Hohcnzollcrntapferkeit . Konnte zuviel Herablassung nicht gefährlich
werden , konnten bei solcher , wenn auch höchst indirekten Berührung
mit dem P�rb » nicht mindestens die Bazillen ganz gemeiner Volks "
krankheiten das allerhöchste Leben bedrohen ? Majestät stellte die

Gegenwartsprobleme ües Kapitalismus .
Die Zeit arbeitet für uns . — Um die Macht in Staat und Wirtschaft .

Auf Einladung der I u n g s o z i a l i st e n sprach am Dienstag
abend im Festsaal des Zentraloerbandes der Angestellten , Ilnioersi -
tätsprosessor Genosse Erik N ö l t i n g. — Die Ausführungen des

Genossen N ö l t i n g gaben über das gestellte Thema hinausgehend
eine Analyse der Wirtschaft . Die eingehenden , mit ausgezeichneten
Material belegten Ausführungen über die Kämpf « innerhalb der

Wirtschaft und der großen Mächtegruppen Kapitalismus und

Sozialismus um die Macht im Staat und Wirtschaft waren
vortreffliche Ergänzungen zum Referat des Genossen H i l s e r -

ding auf dem Kieler Parteitag . Nach mehrstündigen Aus -

führungen kam Genosse Nölting zu dem Schluß , daß es für die

Sozialdemokratie nur durch

die Erkämpfung der Staaksmacht

gelingen kann , auch in der Wirtschaft bestimmenden Einfluß zu
gewinnen . Im Wirtschaftskampf haben die Gewerkschaften heute
Verleidigungsstelluxrg bezogen , aber im politischen Kampf können
wir zum Angriff übergehen !

Genosse Nölting führte im einzelnen aus : Die kapitalistische
Wirtschaftsform ist Epoche , das erkennen selbst die bürgerlichen
Wirtschaftswissenschaftler an . Um diesen scheinbar so klaren und
faßlichen Satz gab es vor fünfzig Jahren heißumstrittene Kämpfe .
Damals bestand die Auffassung , daß jede Wirtschast , nachdem sie die
einzelnen Vorstufen des Kapitalismus durchlaufen hat , zur
kPiitaltftischen Wirtschaftsform kommen muß . Kapitalismus
galt als Endpunkt der Entwicklung jeder Wirtschaft . Vier Ent -
wicklungsstufen der Wirtschaft sind in den letzten Jahren zu beob -
achten gewesen . Konkurrenz - , Erwerbs - und Versachlichungsprinzip ,
folgten zunächst . Die letzte Epoche erleben wir selbst noch , die Zeit
der Rationalisierung .

Rationalisierung oder Durchdenkung des Wirtschastsprozesses

ist nich ? neu und scheint der Arbeiterschaft nur als das letzte Mittel
der Kapitalisten zur Ausbeutung ihrer Arbeitskraft . Die
Rationalisierung war in den letzten zehn Jahren nur gehemmt , weil
die Arbeitskraft infolge der Inflation spottbillig war . Einige
Profcssoren d- r Wirtschaftswissenschaft und auch Kreise innerhalb
der Arveiterschaft versuchen den Kapitalismus in seiner Bedeutung
zu verkleinern und ihm Lebenskrast abzusprechen . Man redet vom
„ Unternehmersozialismus " , vom „sozialen Unternehmer " und glaubt
sogar , daß die Verwirklichung des Sozialismus unter Mithilfe der

Unternehmerschaft erreicht werden könnte . Die Entwicklung der
Wirtschaft beweist , daß nur im schärfsten Kampf gegen die Unter¬
nehmer die letzte Lösung erzielt werden kann . Die Wirtschaft ist
vom Prinzip des absoluten Preiskampfes abgekommen . Aus dem

Kamps um den Preis ,

aus der freien Konkurrenz , ist das Preisdiklat entstanden . Aus
Kaufmannsethik ist Machtethik geworden . Aber trotz aller
Kartellierungen und Monopole sind " die Preise nur begrenzt zu
diktieren , an den Außenrändern der Kartelle tobt der Kampf der
Konkurrenz » m so entschlossener . Di « Tendenz , Weltkartelle zu
schaffen , mutz schon daruin scheitern , well der Konkurrenzkampi
immer zum kapitalistischen Wirtschaftssystem gehören wird und sich
nur zeitweise unterdrücken läßt . Wesentliche Beachtung fordert die
Feststellung , dach trotzdem die Schwerindustrie nur ein Siebentel der
deutschen Arbeitnehmerschast beschäftigt , aerobe diese Gruppe den
stärksten Machtwillen zeigt . Gegen diesen Machtwillen einzelner
Wirtschastsgruppen muß der entschlossene Gegendruck der ' Arbeit -
nehmer eingesetzt werden .

Der Kampf der Arbeitnehnterschakt geht nach Zwei Angrifss -
fronten . Einmal müssen die Gewerkschaften um Arbeits -

lohn - und Arbeitszeitverbesserungen kämpfen und

zum andern muß der kartellierten Wirtschast die Genossenschaft ent -

gegengestellt werden . Gegen die Ausbeutung des Marktschwächeren
durch den Machtstärkeren muß die Genossenschast der Verbraucher
gesetzt werden . Darum muß als wichtiges Glied in unserem Wirt -

schaftskampf der
Ausbau der Konsumgenofsenschast

erfolgen . In den letzten Jahren wurde immer von der Durchstaat «
lichung der Wirtschaft , die ohne Zweifel erfolgt ist . gesprochen . Die

. Darstellung dieser Fragen war in dem Referat des Genossen H i l f e r -

ding ausgezeichnet . Leider wird vergessen , daß diese Frage auch
nach der umgekehrten Seite aufgeworfen werden muß . Die Ver -

wirtschaftlichllng des Staates ist im gleichen Maße erfolgt . Heute

stehen hinter fast jeder Partei Mtimmte Wirtschastsaruppen . die es

verstehen , ihren Einfluß maßgeblich zu benutzen . Sa es gibt eine

ganze Reihe von Parteien , die unverhüllt nach außen schon durch

ihren Namen zu erkennen aeben , daß sie die Vertretung einer de -

stimmten Wirtschastsgrupp « darstellen . Nach der Revolution glaubten
die Deutschnationalen aus Jahre in die Opposition gedrängt zu sein .

Erst nachdem sie erkannten , daß die Arbeiterschaft und das Bürger -
tum diese Bewegung überschätzt hatten , wendeten die Deutsch »
nationalen ihre Fahne , und mit der Parole „ Ran an den Staat

versuchten sie den Staat für sich zu erobern .

Für die Arbeiterschaft ist leichter Macht und Einfluß durch die

Beherrschung des politischen Apparates auf die Wirtschaft zu ge -
winnen . Vei dem politischen Kampf arbeitet die Zeit für die

Arbeiterschaft . Die demokratische Form schält sich im Staat

immer klarer heraus . Die politisch « Demokratie kann die Brechstange

sein , mit der der Kapitalismus ausgebrochen wird . Die Staats�n -

richtungen berücksichtigen heute auch die Arbeiterschaft . Be -

weis ist die Regelung der Arbeitszeit und die der Erwerbslosen -

fürsorge . Wenn die 2 % Millionen Arbeitslosen ohne Unterstützung

gezwungen gewesen wären , um jeden Preis ihre Arbeitskraft an -

bieten zu müssen , so wäre nie abzusehen gewesen , wo der Lohnsturz

eingehalten hätte . Im Wirtschaftskampf kann die Arbeiterschast heute

nur Verteidigungsstellung beziehen .

Die Wirischast ist internationaler als das Proletariat

und darum kann es an breiterer Front kämpfen , als das Proletariat .

Angriffsfanfaren können wir im politischen Kampf blasen . Durch die

Volitit kämpfen wir auch um die Wirtschaft . Es , ist richtig , was

Hilferding in Kiel sagte : Löhne und Hreise sind p o l i t l s ch.

Es ist klar , daß die Preise um so ungünstiger werden , je schwacher

unsere Front im politischen Kampf wird .
Das Schicksal der deutschen und europäischen Wirtschaft hängt

davon ab , ob es gelingt , durch Technisierung den Agrarertrag zu
steigern und K a u f k r a s t in den I n n e n m o r t t hinein¬

zupumpen . Gerade die Industrien sind in Deutschland
rationalisiert , die sich an den großen kaufkräftigen Markt wenden .
Die Gewerkschaften müssen durch Lohnerhöhungskämoke die Kauf -
kraft der Arbeiterschaft steigern . Auch in der Wirtschaft
a r b e i t e t d i e Z e i t s ü r u n s. Die Wirtschaft wird sozialisienmgs -

reif durch die Konzentrotion , durch das Funktionsloswerden des

Eigentums und durch die Durchstaatlichung der Wirtschaft . _
Letzter Kampf um die Wirtschaft wird ein Machtkampf . Ein

langsames Hinübergleiten der Wirtschaft in die sozialistlschc Wirt -

schaftsrejorm gibt es nicht , weil die letzte Schranke des Kapitalismus
— die Profitrate — nur mit Gewalt zu brechen ist .

Unsere Kampfstellung ist gegeben , durch den Kampf um höhere
Löhne , den Zlusbau des Genoisenschaflswes - ns und die Erkämpfung
der Macht im Staate . Eine Phase dicler Erkämnfunq des Staates

ist die Koalition mit den bürgerlichen Parteien . — An die vortreff¬
lichen Ausführungen , die mit großer Ausmertsomkeit entgegen¬

genommen wurden , schloß sich eine recht rege Aussprache .

historische Frage : „ Ist der Wagen auch gründlich desinfizicrt
worden ? " Er hatte die Fürsorge der " Uutergrundbahndirektian unter -
schätzt . Man konnte ihm antworten , daß ein neuer , noch nie benutzter
Wagen die Ehre haben werde , Majestät zu befördern . Daraus sprach
Wilhelm das große Wort : : „ Ra in eurer Vazillenkutsche wäre ich
auch nicht gefahren . "

_ _

Der Kaubmord bei Storkow .

Noch keine Spur des Täters .

Mit der Aufklärung des Verbrechens in der kleinen Ortschaft
B u g k bei Storkow , dem die 60jährige Frau des Gemeindevorstehers
Laurich zum Opfer fiel , beschäftigte sich im Laufe des gestrigen Tages ,
wie wir bereits gestern abend mitteilten , die Berliner Mordkom -

Mission , bestehend aus Kriminalrat G e n n a t und Kriminal -

kommissar Johannes Müller im Verein mit der Landjägerei .
Die Feststellungen haben ergeben , daß der Täter mit den Oertlich -

keiten im L. schcn Hause genau vertraut war . Da nach Aussagen der

Angehörigen sämtliche Türen verschlossen waren , kann der Mörder
nur den Weg vom Hofe aus durch eine Falltür genommen haben .
Denn dort ist er in den Keller hinabgestiegen und ist über eine

Treppe durch eine zweite Falltür in die Küche gelangt . In einer
Seitentanimer hing an ziemlich versteckter Stelle ein altes Infanterie -
gewehr , Modell 71 , das der Täter zur Ausübung seiner Tat benutzte .
Die Mordwaffe wurde unter dem Bett aufgesunden . Der Kolben
war vom Laus abgebrochen und über und über mit Blut besudelt .
Nach all den Feststellungen kommt man zu dem Schluß , daß der
Mörder mit den örtlichen Verhältnissen genauestens vertraut gewesen
ist , denn auch bei der Suche nach dem Geld « hat er eine gute Orts -
kenntms verraten .

Der Täter eignete sich außerdem noch eine braune Aktentasche ,
eine Wiitdjacke und ein Fahrrod der Marke „ Doekoma " an . Die
Metallteile des Rades sind zum Teil stark verrostet , der Rahmen und

Prof . Dr . Wilhelm Waetzold feierte den achtzigjährigen
Max Liebermann in elnem Vortrage . Er bemühte sich, den Funk -
Hörern ein knappes , anschauliches Bild des Kunstschaffens Max
Liebermanns und damit ein Bild dieses Künstlers und Menschen
zu formen . — Theodor K a p p st e i n führte seinen Zyklus „Vil -
der von einer Mittelmeersahrt " weiter . Diesmal schilderte er die
farbenfrohen Eindrücke aus Algier und Malaga . — Ueber „ Die
ärztliche Untersuchung mit Hilfe elektrischer Beleuchtung " sprach
Privatdozent D r. m e d. H ü b n e r. Cr gab eine zusammenfassende
Uebersicht über die Untersuchungsmethoden mit direkter und indi -
rekler Beleuchtung der inneren Organe und ihre Bedeutung für die
Heilkunde . — P. P f e i f e r behandelte „ Moderne Erziehungs -
fragen " . Er betonte die Bedeutung verständnisvoller Erziehung ,
die der kindlichen Entwicklung ohne Zwang die rechte Richtung weist .
— Zu ' dem Kinderfest „ Auf dem Tempelhofer Feld " , das auch einige
Gelegenheit zu unterhaltend betriebener Heimatkunde bot , fei nur
bemerkt , daß die Chamiffo - Gedicht « zu erwachsen vor -
getragen wurden . Aber sonst wirkt « diese Veranstaltung nett und
gelungen . — Eine genußreiche Abendveranstaltung , Kammermusik .
vom Haoemann - Ouartett gespielt , beschloß den Tag . Smetanas
e - mo! r - Ouartett „Aus� meinem Leben " und Dvoraks s - 6ur - Ouintett
op 81 wurden den Funkhörern In vollendeter Gestaltung gebaten .

Tes .

das Schutzblech sind schwarz , die Felgen sind gelb und die Lenkstange
leicht nach oben gebogen . Am Hinterrad sind zwei Torpcdonaben
angebracht . Ans die Ergreifung des Täters wird eine hohe Belohnung
ausgesetzt werden . Alle Personen , diej der Polizei zweckdienliche
Angaben machen können , werden unter Hinweis auf die Belohnung
dringend ersucht , sich unverzüglich bei der Mordkommission im

Zimmer 104 des Polizeipräsidiums zu melden .

Unfälle im Serliner Verkehr im Juni .
Geringes Sinken der Unfallziffer .

Nach einer Zusammenstellung des Kommandos der Schutzpolizei
ist die Z a h l der Unfälle im Monat Juni gegen den Mona :

Mai von 1963 auf 1929 gesunken .
Davon entfallen auf die vorhandenen 20 179 ( 17 468 ) Privat¬

kraftwagen 35 ( 36) , auf 10 459 ( 9989 ) Last - und Geschäftskrafl -
wagen 48 ( 51) , auf die Last - und Geschäftskrastwagen mit Anhänger
13 ( 10) , auf die 4946 ( 4971 ) Großkraftdroschkcn 129 ( 113 ) , auf die
4145 ( 4191 ) Kleinkraftdroschken 170 ( 154 , auf die 180 ( 180 ) Motor -
raddroschten 16 ( 16) , die 517 ( 461 ) Kraftomnibusse 44 ( 71) , die
18 248 ( 18 824 ) Privatkrasträder 120 ( 106 ) , die 3057 ( 3052 ) Straßen -
bahnwagen 104 ( 116 ) , die mit 44 528 Pferden ( Stand vom 1. De-

zember 1926 ) bespannten Wagen 177 ( 199 ) , die Handwagen 43 ( 39) ,
die Treträder 539 ( 521 ) , die Fußgänger bis zu 14 Jahren 74 ( 72) ,
die Fußgänger über 14 Jahre 338 "(372) , auf Hänser , Laternen ,
Bäume , Gitter , Zäune , Bordschwellen , Türen usw . 78 ( 87) Unfälle .
Wenn man die Unfälle auf die einzelnen Tage der Woche
verteilt , so ergeben sich für die Sonntage 167 ( 204 ) , Montage 251
( 260 ) , die Dienstage 264 ( 254 ) , Mittwoche 286 ( 251 ) , Donnerstage
267 ( 269 ) , Freitage 328 ( 343 ) und die Sonnabende 366 ( 382 ) Unfälle .
Freitag und Sonnabend sind also auch diesmal wieder die am meisten
belasteten Tage . Die m c i st e n Unfälle ereignen sich natur -
gemäß in den Nachmittags st unden zwischen 4 und 7 Uhr ,
die wenigsten in den Nachtstunden von 1 —6 Uhr . Bei den Unfälle :
wurden insgesamt 11 ( 9) männliche und 4 ( 1) weibliche
Personen getötet und 625 männliche ( 630 sowie 264 ( 257 )
weibliche Personen verletzt .

*

Beim U eberqueren des Fahrdammes vor dem Haufe Memeler
Straße 16 wurde gestern abend gegen H8 Uhr der sieben¬
jährige Schüler Walter Schmidt aus der Memeler

Straße 45 von einer Kraftdroschke überfahren . Der Knabe hatte
so schwere Kopsverletzungen davongetragen , daß er kurz
nach der Einlieferung auf der Rettungsstelle 9 starb . Die Schuld
soll den Knaben�selbst treffen , der nach übereinstimmenden Zeugen -
aussagen direkt in den Wagen hineingelaufen ist . — Kaum «ine
Viertelstunde später wurde auf derselben Rettungsstelle ein schwer -
verletzter Blinder eingeliefert . Dieser , ein 5Sjähriger Otto
Köhler aus der j »i e b i g st r a ß e 19 , war beim Ueberschreiten
des Fahrdammes non einem Privatauto angefahren und zu
Boden geschleudert worden . K. schlug mit dem Kops so
unglücklich auf das Straßenpslaster auf , " daß er sich einen
doppelten Schädelbruch zuzog . Aerztliche Hilfe war ver -
gebens , der Verunglückte st a r b aus der Rettungsstelle , ohne das
Bewußtsein wieder erlangt zu haben . Die Schuldsrage ist noch un -
geklärt . — Beide Leichen wurden beschlagnahmt und in das
Schauhaus gebracht .

Gewerkschaftlicher Rundsunkoorlroq . Heute abend 7,05 Uhr
spricht die Genossin Frieda Licht , Sekretärin des Zentral -
Verbandes der Angestellten , durch den Berliner Rundfunk üder das
Thema : „ Die Erwerbsarbeit der Frau — ein Dauer ,
zustand , keine Episode . "



vor üem deutschen Gzeanflug .
Letzte Vorbereitungen .

Bei den Junkers - Werken in Dessau wird eisrig an der Vor -

bereitung des deutschen Ozeanflugs gearbeitet . Die für den Ozean -

Ilug bestimmte Junlers - Maschin « I 33 mit 280/310
Junkers L 5 - Motor wird von dem bekannten Junters - Piloten
Loose , einem ehemaligen Marineflieger , gesteuert werden , der
mit einem Flugzeug gleichen Typs bereits zahlreiche Rekorde in der

letzten Zeit aufgestellt hat . Der Name seines Begleiters steht noch
nicht fest , dagegen wird wahrscheinlich an Stelle des ursprünglich
vorgesehenen dritten Fluggastes eine entsprechende Menge P o st aus
diesem ersten deutschen Transozeanflug mitgenommen werden .

Die Flugroute wird von Dessau über Irland —Neufundland nach
New Fork gehen , also über die kürzere nördliche Strecke , auf . der
man zu dieser Jahreszeit etwa die gleichen günstigen Windverhält -
nisse zu finden hofft , wie sie sonst aus der südlichen Route über die
Azoren herrschen . Di « Junkers I 33 ist die zu einem Landflugzeug .
umgebaute Wassermaschine , die seinerzeit im Warnemünder Seeslug -
Wettbewerb den zweiten Preis erhielt . Es ist ein Tiefdecker der
bekonnten Junkersschen Bauart mit etwa 12 Meter Spannweite und
8 Meter Länge . Zwischen den Trogslächen liegt vorn im Rumps
der Führersitz für zwei Pilotey mit Doppelsteuerung , etwas weiter

zurück ist ein offener Sitz für «inen Begleiter angebracht . Für den

Ozeanslug hat man diesen Begleitersitz herausgepommcn und an

dieser Stell « einen Einsteigschacht in den ziemlich tiefen Flugzeug¬
rumpf eingebaut , der an der Seite ein Fenster erhalten hat . Die

Benzintanks liegen zu beiden Seiten des Rumpfes in den

Trogslächen , und zwar wird man etwa 3100 Kilogramm Venzin
und 300 Kilogramm Oel mitnehmen . Die gesamte Nutzlast
mit den Insassen , der mit . zufühnenden Funkeinrichtung . Post usw .
wird ungefähr 370 « Kilogramm betragen . Die bisherigen
Versuche mit diesem Flugzeug , das schon früher als ausgesprochene
Post - und Frachtmaschine mit schwerer Uederlastung sehr beträcht -
liche Leistungen erzielt hat , sind zur vollen Zufriedenheit verlausen .
Mit einer Belastung von 3400 Kilogramm ging der Start in der sehr

kurzen Zeit von 40 Sekunden glatt vonstatten . Anscheinend be -

nötigt man demnach zum Abflug die in Dessau erbaute Startbahn ,
die noch nicht ganz fertiggestellt ist . nicht in ihrer völligen Länge .
Die Maschine trägt die Werknummer 2S03 . wird ober unmittelbar

vor dem Abflug nach Amerika einen neuen Motor des gleichen Typs
und damit die ' Werknummer 2504 erhalten . Der Start , der nach
Abschluß aller sonstigen Vorbereitungen nur noch von der Wetter -

lag ? über dem Atlantischen Ozean abhängt , ist für die allernächste
Zeit zu erwarten . _

Wieder „ gesegnetes " Geld !

Nachdem wir erst vor einigen Tagen vor dem diebischen Treiben
der hausierenden Zigeunerinnen warnten , Hot sich wieder ein

besonders krasser Fall ereignet , durch den eine Alirentnerin u m
260 M. geschädigt wurde . Die 77 Jahre alte Dame , die
Unter den Linden wohnt , ließ zwei , Zigeunerinnen , anscheinend
Mutter und Tochter , die mir Schnürsenkeln und Band handelten , in

ihr « Behausung eintreten . Unter dem üblichen Wortschwall erboten
die Weiber sich , das Geld der alten Frau zu „ segne n \ Die

Greisin Holle ihre mühsam ersparten 260 M. herbei und oie Zigeune -
rinnen machten ihren bekannten Hokuspokus damit . Wie immer in

solchen Fällen , erkannte die Vertrauensvolle zu spät , daß das Geld

spurlos verschwunden war . Die ältere war etwa 38 bis
40 Jähre alt , 1. 60 Meter groß und schlank ' und hatte aufjallend
braun « Zähne. Di « jüngere war vielleicht 18 Jahre alt , ebenfalls
1,60 Meter groß .

Die Flucht aus dem fahrenden Zuge .
Der Einbrecher Alfred Schulz , der 1902 gebo » cn wurde , war

bei dem Gefangenentransport von B i b r a ch nach Wittenberg
bei Gräicnhainichen aus dem fahrenden Zuge gesprungen .
Er war ddnn nach Leipzig gelausen , hatte sich dort bei einem
Freunde eingekleidet und war dann weiter nach Berlin gefahren .
Hier wurde er bei einem Einbruchsnersuch in die Villa des Geheim -
rats Deutsch von der AEG . in der Lichtenstcinallcc von einem
Wärter überrascht , als er über die Terrasse eingestiegen war . Er

floh unter Zurücklassung seines Einbrecherwerkzeugs , konnte aber .

nach längerer Jagd fe st genommen werden . Seine letzte Strafe

lautete aus 3H Jahre Zuchthaus wegen Einbruchsdiebstahls .
Von dieser Strafe hatte er erst 6 Monate abgesessen . Er wurde zur
Vernehmung über weitere Vergehen, . Diebstähle usw . nach Witten -

borg gebracht , aus dem Transport gelang es ihm aber , zu ent -

fliehen . _

Dachstuhlbrand In Charlottenburg . In dem D a ch st u h l des

Grundstückes Pestalozzi st raße 80 zu Charlottenburo
kam gestern nachmittag gegen 5 Uhr Feuer zum Ausbruch , das

bald größere Ausdehnung annahm . Auf den Zllarm „ Mittel -
f e u er " eilte die Feuerwehr mit drei Lösch zügen unter

Leitung des Baurates R e i n k e herbei . Nach zweistündiger Tätig -
keit , wobei aus mehreren Schlauchleitungen Wasser gegeben wurde ,
konnte die Gefahr beseitigt werden . Gegen 7 Uhr rückten die Wehren
unter Zurücklassung einer Brandwache wieder ab . Die Entstehungs -
Ursache ist noch unbekannt .

Die juristische Sprechstunde fällt heute aus .

Die Neuköllner Lledertufel veranstaltet am 22. Juli , um 19 Uhr , in der
Siedlung Britz . Buschtrug , ein Konzert .

Thea Rasche in New Bork .
New Zork , 20. Juli . ( WTB . ) Die deutsche Fliegerin Thea

Rasche war gleich am ersten Tage ihres hiesigen Ausenthalts
Gegenstand des lebhaftesten Interesses des Publikums . Von frühe -
ster Morgenstunde an erfolgte ein Telephonanruf nach dem anderen
bei ihr , und binnen 4 Stunden erhielt sie über 100 Besucher .
Die Fliegerin hosst , wenn der Ansturm der Besucher nachgelassen hat ,
die Zusammensetzung ihres Flugzeugs Flamingo überwachen zu
können .

»

London , 20. Juli . ( WTB . ) Kaaitän C o u r t n e y, der heute

zum transatlantischen Flug aufsteigen wollte , hat heute morgen
um 8 Uhr wegen schlechten Funktionierens des Funksenders den

Flug auf morgen verschoben .

welterberichl der öffentlichen Wetterdienststelle für Berlin und Umgegend
( Nachdr . verb . s Wechscind bewölkt bei geringer Erwärmung ohne erheb -
liche Niederschläge . — Jör venlschland : Im Westen und Süden wolkig bis
heiter und mild , sonst bewölkt , aber ohne erhebliche Niederschläge und etwa «
wärmer .

Die Rätsel unseri
Ursachen der steigenden Passivität . -

Der wachsende Ueberschuß der deutschen Wareneinsuhr über die

Aussuhr macht Sorgen und gibt manche harte Nuß zu knacken .

Auch im Monat Jun ! war die deutsche Handelsbilanz passiv .
Der Ueberschuß der Einfuhr über die Aussuhr betrug nach den

Feststellungen der Autzenhandelsstatistik 449 Mill . Mark , d. h. nach
der Berichtigung der statistischen Fehlerquellen rund 400 Millionen ,

Ausfuhr und Einfuhr zeigten das folgende Bild :

Im ersten Halbjahr 1927 betrug die Passivität insgesamt rund

1. 67 Milliarden Mark ( berichtigte Zisfer ) . Aber bekanntlich wird

diese wachsende Passivität von Interessenten mißbraucht , und man

wird wieder den ' seltsamsten Folgerungen daraus begegnen . Mit

der Aufzeigung der Irrtümer wollen wir auch die Zusammenhänge
klären .

Herrn Schiele « Steckenpferd .
Der Reichsernährungsminister wird für erhöhte Schutz -

zölle auf Nahrungsmittel eintreten , um so die Nahrung ? -
initteleinfuhr durch vermehrte inländische Erzeugung vermindern zu
können . Demgegenüber muß darauf verwiesen werden , daß es im�
allgemeinen gar nicht die Nahrungsmitteleinfuhr ist , die die

Höhe der Passivität der Handelsbilanz bestimmt , sondern die Roh -
stofseinsuhr . Freilich mit der wichtigen Ausnahme für dieses Jahr
der schlechten Ernte . Infolge der schlechten Getreide - und Kartoffel -
ernte des Vorjahres brauchen wir in diesem Jahr eine ungewöhnlich
hohe Getreideeinfuhr . Während die Einfuhr von Getreide ( Roggen ,
Weizen , Gerste , Mais und Hafer ) 192S im Monatsdurchschnitt
77,2 Millionen , 1926 88,8 Mill . Mark betrug , erforderte das erste
Halbjahr 1927 eine Getreideeinfuhr von fast Dreiviertel Milliarden
Mark oder im Monatsdurchschnitt von 123,7 M i l l i o -
n e n Mark ! Ueber ein Viertel der Passivität unserer Handels -
bilanz ist also auf die schlechte Ernte des Vorjahres zurllckzusühren .
Darüber hinaus hat die Ledensmitteleinfuhr keine besondere
Bedeutung für die ungewöhnliche Höhe der deutschen Einsuhr . Der
Reichscrnährungsminister baut seine Forderung nach Abbau der
Passivität durch Lcbensmittelzölle also auf einer falschen Auslegung
der Statistik auf , die sreilich für ihn und seine Auftraggeber recht
bequem ist . #

Der Zrrkum der Industrie .
Dem Reichsernöhrungsminister wird die Industrie folgen .

'
Sie

wird gelteudmachen . daß bei einem derartigen Einsubrüberschuß
ein Abbau der Jndustriezölle unmöglich sei : dieser
Zollöbbau müsse die Einsuhr doch noch weiter steigern . Auch dieses
Argument ist falsch . Tatsächlich bedeuten die deutschen Zölle aus
die Einfuhr eine Erschwerung der industriellen Ausfuhr . Die

hohen Zölle bestimmen die Industrie , vor allem den „geschützten " und
profitablen Inlandsmarkt auszubeuten und regen sie dazujin , die
Ausfuhr als einen Notbehelf für Kriscnzeitcn aNtzusehen , So wird
die notwendige Vorsorge sür die dauernde Konkurrenz - und Aus -
fuhriähigkeit verhindert . Denn gleichzeitig werden die deutschen
Preise über die Weltmarktpreise erhöht und auf diese Weise den
ungeschützten Industrien der Wcttkampf aus den Auslandsinärklcn
erschwert . Der Abbau auch der deutschen Jndustriezölle würde
deshalb in erster Linie nicht einfuhr - sondern ausfuhrjördernd
wirken .

Es ist übrigens eine bekannte Tatsache , daß in Leiten guter
Konjunktur die Einfuhr steigt und die Aussuhr sinkt . Wir haben
aber , im ganzen gesehen , gar kein wirkliches Sinken der Ausfuhr . zu
verzeichnen . Die Gcsamtaussuhr war zwar im Juni kleiner als im
Juni des Vorjahres , in dem der englische Bergarbeiterstreik dem
deutschen Kohlenbergbau ' günstige und hochrentable Absatzmöglich -
leiten bot . Aber die entscheidend wichtige Fertigwarenausfuhr war ,
wenn sie gegenüber Mai d. I . auch zurückging , im Juni d. I . noch
größer als im Vorjahr . Im ganzen bleibt also die
steigende Ausfuhrtendenz bestehen , die für die Ent -
Wickelung des deutschen Außenhandels seit der Stabilisierung
charakteristisch ist . Selbst die Hochkonjunktur , in der auch das Inland
viel mehr Fertigwaren verbraucht , hat diese Tendenz nicht aufhalten
können . Sie ist zum Durchbruch gelangt , obwohl bisher die amtliche
Handelspolitik ihr�eher Hemmungen bereitet hat . als sie zu fördern .
Die Handelsverträge , die für Deutschland in erster Linie wichtig
sind , die Vertröge mit den größten Nachbarn Polen und
Frankreich , harren noch immer des Abschlusses . In Frankreich
hat die Nachgiebigkeit gegenüber der Schwerindustrie den Vertrags -
abschluß erschwert , und bei dem Vertrag mit Polen ergeben sich aus
der Schweinesrage anscheinend zunächst noch unüberwindliche
Schwierigkeiten .

Der wachsende Rohstoffbedarf entscheidet .
Von ausschlaggebender Bedeutung für die Passivität der

Handelsbilanz ist vielmehr die Rohstosseinsuhr . Unsere Rohstosf -
einsuhr betrug in den Jahren 1925 und 1926 im Monatsdurchschnitt
auf Grund der Veröffentlichungen des Statistischen Reichsamts etwa
465 Millionen . Im ersten Halbjahr 1927 betrug sie im
Monatsdurchschnitt aber 580 Millionen , im ganzen etwa 700 M i l -
l i o n e n M a r k m e h r , als bei geradlinigem Verlauf der wirt -
schaftlichen Entwicklung wahrscheinlich notwendig wäre . Auch die
Einfuhr an Fertigwaren betrug rund 230 Millionen mehr , als
dem Monatsdurchschnitt der beiden Vorjahre entsprechen würde .
Schuld daran ist zu einem großen Teil die Ueberbeschäfti -
g u n g der deutschen Industrie , die fast in allen Wirtschaftszweigen
zu prompter Lieferung nicht mehr imstande ist , sondern oft Liefer -
fristen von mehreren Monaten beanspruchen muß .

Berücksichtigt man alle diese Faktoren , so wandelt sich der Ein -
druck , ddn das Bild der Handelsbilanz hervorruft . Die jetzt
übergroße Rohstoffeinfuhr trägt nach den Erfahrungen früherer
Vorjahre die Gewähr verringerter Einsuhr und erhöhter Ausfuhr in
der Z u k u n f t in sich. Die Tatsache , daß wir unsere Fertigwaren -

r Handelsbilanz .
Ihr Sinn und die Verantwortlichen .

ausfuhr auch in der Hochkonjunktur noch auf ihrem Niveau halten
konnten ( im Juni 1927 sprachen Saisongründe und mehrere Feier -
tage mit ) , das verspricht uns , daß der Niedergang der Konjunktur ,
mit dem wir leider bald zu rechnen haben , einen neuen starken
Aufschwung der Ausfuhr mit sich bringen wird . Dazu wird die
bisherige große Getreideeinsuhr mit der neuen Ernte sicher eine
sehr starke Verringerung erfahren , die wohl im Juli schon begonnen
hat . Unser Rohstoffbedarf ist für Monate im voraus eingedeckt .
Wenn man die Passivität der Handelsbilanz »' s „ P a s s i v i t ä t

auf Vorrat " gekennzeichnet hat , so ist das durchaus zutrcsfend .

Herrn Schach ! « Verantwortung für ' /c Konjunktur .

Aber auch der Herr Reichsbankpräsident » nrd aus die Passivität
hinweisen und sagen , sie sei ein Zeichen , daß die gegenwärtige
günstige Konjunktur eine reine Jnlandskonjunktur sei. Das ist
weitgehend richtig und kann auch bei der Depression , die sonst in

fast allen Ländern der Welt herrscht , kaum anders sein . Welches
sind aber die Ursachen dieser Jnlandskonjunktur ? Die wichtigste
Ursache ist die Kredit - und Diskontpolitik der Reichsbank selbst .
Wir brauchen uns nicht zu scheuen und sprechen es ruhig aus , daß
der Reichsbankpräsident in den letzten Monaten mit Hilse der

Diskontpolitik eine recht ungewöhnliche und künstliche
Kreditausweitung in Deutschland herbeigeführt hat , die an

unserer heut « überspannten Konjunktur weitgehend schuld ist . Die

Oeffentlichkeit nahm zunächst an , diese Kreditpolitik sei das Ergebnis
bewußten Handelns gewesen . Es hat aber den Anschein ,
als ob die Reichsbank sie aus Versehen getrieben hat . Wenig -
stens scheut sie letzt vor den Konsequenzen ihrer Politik zurück .

Nachdem man eine Ausweitung der Kreditgewährung eingeleitet
hat , darf man nicht wie die Reichsbank aus einmal rufen : „ Haltet
den Dieb ! " und die Neuaufnahme von Auslandsanleihen unterbinden .

Nicht die Auslandsanleihen find Ursache der Jnlandskonjunkiur ,
sondern die übermäßige Kreditgewährung der Reichsbank feit fast
einem halben Jahre . Nachdem diese Konjunktur ins Rollen gebracht
ist , muß man versuchen , ihr vorsichtig auch die kapitalmäßigen
Unterlagen zu geben . Dafür reicht der inländische Kapitalmarkt
nicht aus , also muh der ausländische zu Hilfe genommen werden .

Sonst bricht die Krise plötzlich , künstlich und gewaltsam aus .

Wünschenswert ist , daß diese ausländische Kapitalhilfe auf lange
Zeit und nicht , wie vielfach jetzt noch , kurzfristig erfolgt . Und not -

wendig ist , daß die Reichsbank mit ihrer Diskontpolitik nicht hinter -
dreinstolpert .

Gegen die drohende neue Krise .
Jetzt ist jedenfalls die Aufrechterhaltung unserer gegenwärtigen

Konjunktur abhängig von der ausreichenden und langfristigen

Hereinnahme von Auslands�apital . Die Passivität der Handels -

bilanz lehrt in ihren Einzelheiten , daß wir ihretwegen keine Sorge

zu haben brauchen , wenn wir mit Hilfe von Auslandskapital und

seiner zweckmäßigen Verwendung die kurzfristigen Schulden der

deutschen Wirtschaft in langfristige verwandeln und der Industrie

gleichzeitig die Möglichkeit geben , sich in erhöhtem Umfange wieder

auf den Export einzustellen . Geschieht das nicht , so wird infolge
der inländischen Käpitalknappheit allerdings die I n l a n d s k o n -

junktur zusammenbrechen und eine neue schwere
Krise einsetzen , die in der Geschichte der deutschen Wirtschast
mit recht eine „ Schacht - Krise " heißen würde .

Die Führer zum Kalitruft .
Neue Herren und neue Wege der Kaliindustrie .

Am Dienstag spielten sich im Aufsichtsrat des Kalisyndikats
wichtige Dinge ab . Es war über die Nachfolgerschaft des

verstorbenen Vorsitzenden Geheimrat Dr . Komp -
n e r zu bestimmen . Einstimmig sollie ohne Debatte Gerhard Körte .

der Herr des Burbach - Konzerns und Sieger über Rofterg vom

Wintershall - Könzern , gewählt werden . So war es offenbar vorher

beschlossen : aber mit einer bestimmten Absicht . Herrn Körte sollte

Gelegenheit gegeben werden , den Vorsitz abzulehnen uns

seine von den führenden Konzernen längst beschlossene Neuregelung
des Vorsitzes vorzuschlagen . Das geschah wie allgemein erwartet

wurde : ein aus drei Herren mit gleichen Rechten bestehendes Prä -

sidium , ein Triumvirat also , soll den Vorsitz führen .
Das macht eine Satzungsänderung notwendig . So wurde noch

nicht gewählt , sondern vom Aufsichtsrat ein entsprechender Dorschlag
für die Gesellschafterversammlung beschlossen . Nicht ohne
Widerstände : denn , der Vertreter der Preußischen Kaliwerke

oerlangte ein oierköpsiges Präsidium . Dieser zweckmäßige Vorschlag ,
der dem Interesse der Oefsentlichkeit gedient hätte , wurde aber ab -

gelehnt . Wohl nicht ohne Grund : denn die Entwicklung in der

Kaliindustrie steht vor einer entscheidenden Wendung .
Man steuert endgültig auf die Bildung des deutschen

Kalitrusts hin , wobei die Herren der großen Konzerne unter

sich sein wollei�. Der Aussichtsrat hat drei Herren für das Prä -
sidium nominiert : Gerhard Karte von Burbach - Krügershall ,
der auch bei Wintershall jetzt großen Einfluß hat , R o st e r g vom

Wintershallkonzern und Z i r k l e r vom Salzdethfurth - Aschersleben -
Westerregeln - Konzern . Der Kalitrust , d. h. t (je Zusammenfassung
der ganzen Kaliindustrie , dürfte notwendig , auch volkswirtschaftlich
zweckmäßig sein . Das deutsche Monopol ist zerbrochen , nicht nur

durch Frankreich , auch durch erfolgreiche Kalibohrungen in vielen
Teilen der Welt . Die Düngerkonkurrenz wird von der Chemie und
der Schwerindustrie her immer schärfer . Die marktmähige und

finanzielle Auseinandersetzung der Konkurrenten ist unausweichlich .
Ob Krieg oder Zusammenarbeit mit den Konkurrenten ,
man muß einheitlich auftreten und dazu die eigene Macht stärken .
Auch Aschersleben - Salzdettfurt - Westerregeln , der ehemalige Führer
des Antiblocks gegen Rosterg , ist jetzt mit von der Partie , ob es
will oder nicht . Sonst wird der Konzern , da Burbach und Winters -

hall zusammengehen , an die Wand gedrückt .
Der Trust wird also kommen . Hochbedeutsam aber ist

die Veränderung in der Führung für die öffentliche Kaliwirt -
schast . Kempner war . nicht selbst Kaliindustrieller .
Das zutünstige Präsidium des Auffichtsrats wird nur aus Kali -

industriellen bestehen . Kempner konnte mehr oder weniger auch als
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Funktionär der öffentlichen Aaliwirtschoft noch obiektio sein�

Das neue Präsidium kann « s notwendig nicht fein . So wird dos

Kalisyndikat , eine öffentliche und gesetzliche Einrichtung , aus -

schließlich von Interessenten gesührt werden , d. h�,

Kaliindustrielle selbst nahmen die ö f fe n t l i ch e ' Funktion wahr

zur Durchführung wesentlich privatkapitalistischer In -

terefsen . Denn die verfolgt der Trust , nach innen und noch außen .
Mit dieser neuen Situation wird sich die Oeffentlichkeit

zu beschäftigen hoben . Wenn , wie beabsichtigt , lherr Zirkler Vor -

sitzender im Kalirat wird , wird auch die zweit « große Funktion

der öffentlichen Kalibewirtschaftung von dem neuen Triumvirat der

Kaliindustriellen beherrscht . Kommt der Trust , so müssen sich die

Oeffentlichkeit und die Regierung die Frage vorlegen , ob die ge -

setzliche Kalibewirtschaftung nicht einfach zu
einem Anhängsel des Trusts wird . Der Sinn des

Gesetzes wäre damit auf den Kopf gestellt . Wir wersen die Frage

heute auf , weil wir erwarten , daß sich die Regierung um diese Ding «

kümmern wird . Für die Oeffentlichkeit aber ist größte Aufmerksam -

keit erforderlich !

Keine wirtschastsschäüen in Wien .

Die deutsche reaktionäre Presi « versucht aus den Wiener Dor -

gängen mit aller Macht Kapital gegen die Sozialdemokratie zu

schlagen . Dazu muß auch die Behauptung herhalten , daß schwere

wirtschaftliche Schädigungen Oesterreichs eingetreten seien . Selbst

wenn das der Fall wäre , träfe die organisierte Arbeiterschaft daran

keine Schuld . Die einzige Stelle , die solche Schäden zu v e r h i n -

d e r n suchte , war die Sozialdemokratische Partei , nicht ober die

Regierung des Herrn Seipel . Die österreichische Industrie , das

österreichische Bolk haben es der Sozialdemokratie zu

danken , wenn es durch ihre Maßnahmen nicht zum

Bürgerkrieg gekommen ist . Die von der Reaktion geführten
Verbände waren auf dem Sprunge dazu .

Wirtschaftliche Schäden sind in der Tot nicht eingetreten ,

höchstens solche die als Aufwand notwendig waren , um wirk -

liche schwerere Schäden zu verhüten . Das wird jetzt auch aus

Wien bestätigt . Wie dem „ Berliner Tageblatt " gemeldet wird , hat
die Oesterreichische Nationalbank den Vertretern der

Wiener Großbanken erklärt , daß sie den Devisenbedarf der öfter -

reichischen Wirtschaft gegen österreichische Schillinge glatt b e »

friedigen werde . Der Kurs der österreichischen Schillings -

Währung sei im Auslande in keiner Weise gefährdet , da die aus -

ländischen Korrespondenten der Nationolbank überall angebotene
Echillingswährung aufnehmen werden . In Wiener Finanzkreisen
erwartet man keinerlei Auswirkungen der letzten politischen Ereig -
nisse . Kurzfristige Auslandsgelder sind nach den bisherigen Fest -

stellungen noch nicht gekündigt worden . Im Gegenteil
werden , nach den bisherigen Meldungen , die Auslandskredite an den

Fälligkeitsterminen verlängert werden . Wenn auch die Börse ,
wie schon vorher , sehr ruhig war , so waren größere Kursverände -

rungen der Wertpapiere n i ch t zu verzeichnen . Auch ein Einfluß auf
Anleiheverhondlungen wird nicht in größerem Umfange erwartet .
Das große Wiener Anleiheprojett war schon vor den Unruhen
sehr in Zweifel gestellt . Ebenso wird die für den Herbst in Aus -

ficht genommene Ausgabe staatlicher , kurzfristiger Kassenscheine im

Betrag « von 7l> Millionen Schilling glatt von statten gehen . Nur
weitergehende größere Anleihepläne würden wahrscheinlich vorläufig
zurückgestellt .

Diese Meldungen beweisen , daß die deutsche Reaktion bewußte
politische Scharfmacherei betreibt . Man ist das von ihr
gewohnt . Die tieftraurigen Wiener Borgänge , die die deutsch «
Reaktion in einem ganz anderen Sinne aufhorchen lasten sollte , ist
ihr ein gefundenes Fresten , um gegen die Sozialdemokratie über -
Haupt zu Hetzen . Gut , daß sie ihre unbeschränkte Sympathie für den
Faschismus so unverhüllt zeigt . Da der Faschismus der offene
Kampj gegen die Demokratie ist , wird die organisierte
Arbeiterschaft nicht nur Oesterreichs und Deutschlands , sondern der
ganzen Welt der politischen Reaktion um so schärfer auf die Finger
sehen .

Kommt die Einsicht ? Wohl noch nicht ! Wie mitgeteilt wird ,
liegen beim Reichskohlenverband neue Anträge auf Kohlenpreis .
erhöhung bisher nicht vor , obwohl formal für den Monat Juli
die Anträgsfrist abgelaufen ist . Als Zeichen beginnender Einsicht
wird dies « Tatsache aber noch kaum zu werten sein . Denn dos
Rheinisch - westfälische Kohlensyndikat hat nicht oersäumt , auch bei
seiner letzten Sitzung die guten und seiner Ansicht nach entscheidenden
Gründe für die Kohlenpreiserhöhung wieder ausführlich darzu -
legen .

Die Zuteindustrie erhöht wieder ihre Preise . Ganz kürzlich
Hot die Iuteindustrie die Basispreise für Iutegeweb « erhöht . Jetzt
teilt die Interestengemeinschaft deutscher Juteindustrieller wieder eine
Preiserhöhung mit , angeblich wegen der anhaltenden Steigerung
der Rohjütepreise . In Wirklichkeit dürfte es sich um eine
nackte Ausnutzung der Konjunktur handeln , denn Be -
schäftigung und Absatz steigen andauernd . Ein Beweis dafür ist
auch , daß die Dereinigte Iutespinnerei A. - G. in Hamburg ihr seit
mehr als fünf Iahren stilliegendes Bautzener Werk wieder
in Betrieb nimmt , obwohl eine Vereinbarung besteht , daß die
Iuteipdustriellen erst dann neue Betriebe wieder ankurbeln , wenn
die bisher tätigen restlos ausgenützt werden . In ihrem letzten Ge -
fchäftsbericht hat die Vereinigte Iuteindustrie den deutschen Gewerk -
schasten praktisches Denken predigen wollen . Die Herren der Jute -
industrie scheinen aber ihr « ganze wirtschaftspolitische Weisheit in
Preiserhöhungen erschöpfen zu wollen , die ihrer Industrie auf die
Dauer nur schaden können . Oder wollen sie etwa schon jetzt die
neuen Zollerhöhungen vorweg nehmen , für die sie
bei der Reichsregierung «ine gewisse Sympathie voraussetzt ?

Der Reichsverband der deutschen Industrie wird der von uns
bereits angekündigten Präsidioltagung in Königsberg am 2. und
?. September in Frankfurt a. M. seine diesjährige Mitgliederver¬
sammlung folgen lasten . Darüber vorliegende Meldungen kündigen
eine hochbedeutsame wirtschaftspolitische Kund -
gebung an . „ Die deutsche Produktion als Ouolitätsleistung " soll
das zu behandelnde Haupthema der Tagung sein . Noch Dr� Cur »
tius , der über die Aufgaben deutscher Wirtschaftspolitik sprechen
wird , wird Geheimrot Kastl über die wirtschastspolitifchen Voraus -
fetzungen und Direktor ' Kremer über den internationalen Kon -
kurrenzkampf der Qualitätsarbeit sprechen . Daß neben Müller -
Oerlinghausen „ Die deutsche Ware auf dem Weltmarkt " Geheimrat
Bücher über „ Die volkswirtschaftliche Einheit von Wissen -
schoft , Arbeiterschaft und Unternehmertum im
Produktionsprozeß " reden wird , läßt erwarten , daß neue
Formeln für die Beeinflussung der Regierung für ihre Stellung -
nähme zur Lohn - und Sozialpolitik gesucht werden .

Frankreich tritt der Internationalen Arbellsgemeinschast für
Kundstseide bei . Zwischen der englischen , deutschen und italienischen
Kunstseidenindustrie , vertreten durch die Courtauld - Gesellschaft , die
Vereinigten Glanzstosfobriken und die Snia Viscosa in Mailand , ist
bekanntlich «ine Arbeitsgemeinschaft zustande gekommen , die zwar
noch kein internationales Syndikot darstellt , aber doch weitgehend
die Markt - und Produttionsinteresten regelt . Im Juni in Lille

ficiell « geführt . Die noch nicht endgültig abgeschlostene Verein -

barung sieht einen Austausch der Erfahrungen der Produktions -
Methoden und eine Verständigung über Preise und

Absatz vor . Auch ein Aktienaustausch zwischen den Gesell -
schasten der vier Länder soll erfolgen . Da die Vereinigten Glanz -
stoffwerke jede offizielle Auskunst über die Verhandlungen ablehnt ,
ist das Zustandekommen der wichtigen Vereinbarung um so wahr -
scheinlicher . Jedenfalls kommen wir einem europäischen
K u n st s « i d e t r u st , der ein Monopol darstellen wird , immer näher .

Der Kampf um de « Freihandel in Dänemark . In Dänemark
wird wegen der schweren Wirtschaftskrise gegenwärtig schwer um die

Frage Schutzzoll oder Freihandel gerungen . Wie der amtliche
dänische Funkdienst meldet , Hot der dänische Premier -
minister auf einer politstchen Versammlung in Odense sich nach -
drücklich für den Freihandel ausgesprochen . Nach seiner An -

ficht müsse die Schutzzollpolitik den Handel in Dänemark zerstören ,
und die einzige richtige Politik für Dänemark sei trotz der schweren
Wirtschaftslage der absolute Freihandel . Man darf gespannt darauf

sein , welche Konsequenzen die dänische Regierung aus dieser Fest -

legung ihres Chefs ziehen wird . Jedensalls sind die Strömungen für
einen Schutz der Industrie in Dänemark sehr stark , was die dänische

Sozialdemokratie noch kürzlich zu abmildernden Vorschlägen zwang ,
die den geldlichen Borteil aus den erhöhten Zöllen sozialisieren
sollten . � m

Der Deutsche Sparkassen - und Girove�hand verhandelt über eine

neue Ausländsanleihe , deren Betrag nach den vorläufigen Mel -

düngen sich auf etwa 10 Millionen Dollar beziffern soll . Zunächst
hat man mit den amerikanischen Geldgebern Fühlung genommen :
man hofft , daß die Bedingungen günstiger sein würden , als bei

der letzten Amerikaanleihe der zentralen Spar - und Girokoste .

Die Verschmelzung der schwedisch - englischen Zündholzinteresten
hat jetzt zur Fusion der schwedischen Trustsabriken in England mit
dem führenden englischen Zündholzunternehmen Bryant u. May

geführt . Es wird eine neue Holdinggesellschaft errichtet
mit zunächst 6 Millionen Pfund Sterling Kopital , von denen

4,18 Millionen der englischen Gesellschaft , 1,8 Millionen Pfund Ster -

ling dem Schwedentrust zutzeteilt werden . Beide Partner bringen
das Aktienkapital ihrer englischen Anlagen in die Holdinggesellschaft
ein . Der Schwedentrust verzeichnet hier einen neuen großen Er -

folg , weil auch große englische Äoloilialgebiete in

seine Machtsphäre durch den Zusammenschluß einbezogen werden .

Sport .
Reim gewinnt Sie öerg ' Meisterschast !
heute Austrag der Straßen - Weltmeisterschaft .

Die Deutsch « Bergmeisterschaft wurde am Dienstag
auf der Strecke Königswinter — Drache nfels zum
Austrag gebracht, * Die Strecke mißt 8700 Meter . 123 Ama -
teure stellten fnh dem Starter . In kurzen Abständen verließen

dl « Fahrer einzeln den Stark . Als Sieger und wirklich bester
Mann ging der Chemnitzer Reim aus dieser schwierigen und an -

strengenden Fahrt hervor . Er bewältigte die 3,7 Kilometer in
8 Minuten 58,3 Sekunden . Damm - Köln , der dieJBerg -
Meisterschaft zu verteidigen hatte , belegte mit 3 Minuten 3,4 Sekun -
den den dritten Platz vor K. Tschudi - Radeoormwald , der 3 Mi -

nuten 12,7 Sekunden benötigte . Zweiter wurde W o l l r a m -

Solingen mit 3 Minuten 5 Sekunden . — Ein Empfang durch
die Stadt Königswinter fand nachdem statt . Abends wur -
den die Sieben Berge und die Rheinufer festlich illuminiert . —

Heute vormittag fährt der gesamte UCJ - Kongreß nach Adenau zum
N ü r b u r g r i n g. Auch hier sind große Empfänge vorgesehen .
Die Straßen f ahrer werden die Straßenmeister schalt
zum Austrag bringen Sie geht über 100 Kilometer . — Auf
dem Kongreß der UCI . von 1927 ist der Amateurweltmeisters chaft
aus der Straße nicht nur eine Weltmeisterschaft für Berufsstraßen -
sahrer angegliedert , sondern dadurch ein Novum geschaffen worden ,
daß man beide Kategorien in einer Gruppe starten lassen und
den Ersten des Rennens , gleichviel ob Amateur oder
Professional , als S' egcr anerkennen will . Jede Nation darf
zu diesem Renner , 8 Fahrer . 4 Professionals und 4 Amateure ent -
senden . Die deutschen Starter : Rudolf W o l k e - Chemnitz ( Ama -
teur ) , Bruno Wolke - Chemnitz ( Amateur ) . Josef Z i n d -
Rllstelsheim ( Amateur ) , Ludwig Geyer - Bischossheim ( Ama -
teur ) , Herbert Nebe - Leipzig ( Berufsfahrer ) , Felix Man -
t h e y - Berlin ( Berufsfahrer ) . Als Ersatzfahrer stehen Josef
R e m o l d - Schweinfurt ( Berufsfahrer ) und Otto G u y a u -

Franksurt a. M. ( Amateur ) zur Verfügung . — Die Strecke , auf der
der Kampf stattfindet , weist viele Kurven und ansehnliche Steigun -
gen auf . Die Fahrer selbst sind hier vor den Gefahren der Straße
geschützt : die ungebetenen Begleitfahrer mit ihren Kraftfahrzeugen
und Automobilen müsten den Rundweg des Nürburgringes he -

nutzen .
In den Donnerstogabendstundcn kehrt alles nach Köln zurück .

Hier werden auf dem Neumar . kt die Flaggen der in der UCI . ver -
einigen Staaten feierlichst niedergeholt . Am Freitag früh
begibt sich der Kongreß nach Elberfeld , wo die Männer
der S t u r z k a p p e auf der herrlichen Bahn die W e l t m e i st e r -
schast der Dauerfahrer auskämpfen werden .

Länderwcttstreik im Melropol - Varieltst
Ein ungleich » Paar brachte der Montag zum erstmaligen Treffen auf die

Ratte : Willing . Berlin und T u r o f f . Äiußland : beide Gegner kamen nach
zwei Gängen in den 25 Minuten zu keinem Resultat . Ebenfalls ohne Ergebnis
schieden R e st r ö m - Estland und der Berliner Pietro Scholz . Der leicht «
M o e b u s - Berlin mußte durch den starken R a b e r . Ostxreußcn eine Nieder -
läge hinnehmen ? in der 20. Minute brachte ihn - in Sclbstfallcr für die Zeit
u Boden . Im Entscheidungokamuf Romanos f » Rußland und T o r n « w »
Finnland wurde das Trcsfcn mit größter Erbitterung ausgetragen , mußte aber
eidcr wegen Eintritts der Schlußstundc abgebrochen werden . Dienstag reichten

sich im Entscheiduugskampf abermals Pietro Scholz - Berlin und
T u r o f f . Rußland die Hände . Der Berliner entschied noä , I Stunde lki Mi-
nuten durch Absangen einer Pirouette das Ringen zu seinen Gunsten . Im
nääisten Treffen standen sich N c st r ö m - Estland und Willing - Berlin
gegenüber . Ter flinkere Neström gewann noch l Stund « 7 Minuten heißen
stampscs mit Armzug . Tornow . Finnland und Grunewald - West.
falen , beide gleichwertig , schieden aus ihrem Treffen ohne Ergebnis .

ivas sagt öer Bär ?

« Tmfriedlichen JCampf
die Jiräfie messen ,

erfreut den sportbegeisterten Berliner .

Anerkennend heglü ck wu nscjit er den

Sieger . Dorum ist er euch ein Bewunderer

der sieggewohnten

Josetti J
Berlins meisigera uchier f - S Cigareiie
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Heiner Storch .
von Max Dortu .

K�ippe - klopfe , klinz - kling - klang , so geht ' s die ganzen Tag « long .
Die Pflasterer sind an der Arbeit , von ihrer Arbeit hallt die ganze
Straße wieder . Es geht von den Männern mit dem Klopshommer
und mit dem Stößel ein gewisses Krastgewelle aus , da ? im Herzen
der Vorübergehenden sein Echo findet : Diese Männer der Arbeit
dort , die sind die schöpferische Gesundheit ! Mag stimmen , aber ist
nicht für alle richtig , einer ist bei der Pflastererkolonn « dabei , der

nicht gesund ist , der ist der Heiner Storch . Er ist Asthmatiker , fünf -
unddreißig lange Jahre hat er Straßen gepflastert : in Sonne , Wind ,

Regen getröpfel und im Sturmgebrause des kalten Herbstes . Heiner

Storch geht nun auf die fünfzig Jahre , aber er ist schon eine halbe
Ruine , er müßte in Pension gehen . Pension ? , oho ! , Pension für
einen Proleten , so weit sind wir noch nicht . Die Herren Rechnung ? .
täte usw. , die ! , gehen in�Pension . Proleten gehören ins Armen .

haus . Einmal aber wird ' s anders sein . Wann ? Dann , wenn olle
Arbeiter verstehen , daß nur durch stramme Organisation ihr kleines

trauriges Schicksal gebessert werden kann . Gewerkschaft und Partei !
Das find die Schlüssel zu den Gärten einer besseren Arbeiterzukunft .

Doch wieder zuin Heiner Storch . Mager ist er . Lange Beine .

Er macht seinem Namen Ehre . Eigentlich heißt der Heiner ja
anders — nicht Storch — , aber bei den Kollegen heißt er nun schon
zehn Jahre lang — Storch ! , und so wollen auch wir ihm diesen
Namen hier bei der Niederschrift seines Lebens belassen .

Klippe - klopfe , tling - kling - klang , so hallt ' s die ganze Straße
lang . Die Pflasterer ! Die Pflasterer ! Und gerade in diesem Augen -
blick geht ein weißes schönes Mädchen an der Arbeitskolonne vor -

über , die ist wie eine schreitende Lilie , so schön — so sanft — so zart .
Unwillkürlich ruht für einige Sekunden das Werk der Pflasterer , olle

schauen ungewollt dem schönen weißen Mädchen nach . Und das

schöne Mädchen schaute sich um — ihre großen Augen trafen wie

zwei Dolchspitzen in die Augen des Heiner Storch . Heiner Storch
erschrak tief — er verstand , die da , d' ? Schöne und Sanft « , die war
der weiße Tod . Der Tod kam den Heiner avisieren , in der Gestalt
eines wunderbar schönen Mädchens .

Früher Mittag . Heiß brennt die Sommersonne auf die auf -
gerissene Straße , aber Schritt für Schritt belegt sich die Straße mit
neuem schönen Pflaster . Klippe - klopse , kling - kling . klang . einen heißen
Mittag lang . Nun schlägt ' s zwölfe . Kollogen , werft das Werkzeug
hin . Essen ! , ruhen ! , wenn auch nur eine Stunde lang . Alle aßen
mit gesegnetem Appetit , nur der Heiner Storch nicht . Er saß stille
vor seinem Wurstebrot und vor seiner Kafseetonn « . Immer mußt «
er denken an die Augen des schönen weihen Mädchen « — die Augen
hatten seine Seele gerufen : Heiner ! , komm , es ist Zeit . Und heftige
Hustenstöße erschütterten die Brust des armen kranken Asthmatikers .
Fünfunddreißig Jahre Arbeit auf der Straße — hatten die Gesund »
heil des Heiners ruiniert .

Ein Uhr . Kollegen , wieder frisch ans Werk . Die Stadt will
neue Straßen . Wir breiten unser « Hönde , auf daß der Verkehr der
Hunderttausende sauber und sicher durch die Stadt brause . Arbeit ,
Gemeinschaft . Aber zu kleiner Lohn . Das Leben ist heuer . Und der
Unternehmer speist von der Arbeitsschüssel immer oben da » Fett weg .
i Heiner Storch ging nicht wieder aus Arbeit . Er sagte zum Vor .
iarbeiter : Willem , mir ist nicht gut , ich will mal bei ' n Arzt . —
Willem sagte : Ich sieh dir ' s schon lang ' an , Heiner ! , geh mal auf ' n
paar Wochen ins Krankenhaus , nachher kommst du wieder zu uns .
Und gute Besserung . Denk ' mal an uns , wir denken auch an dich .

Ja — und dann kam es so. Der Heiner lag im Krankenhaus .
Draußen im Garten des städtischen Krankenhauses blühten di�

Rosen — und der Roscndust schwebte durch die offenen Fenster her
bis ans Bett der Kranken . Manchmal kam auch eine summend «
Biene — oder war ' s ' ne Hummel — oder ne Wespe — oder ' n
Brummer ?

Es steht schlecht mit Heiner Storch , die Aerzt « sagten unter ,
einander : Ist nicht viel zu hoffen ! Und der Heiner wußte , daß nicht »
mehr zu hoffen war , die Brich ging kurz und schroff wie ein au » .

gedienter Blasebalg , manchinal ging die Luft ganz au », immer aber
war da der brennende stechende Schmerz in den Bronchien und in
den Lungen .

Heiner ! deine Zeit ist um. Bist du traurig ? — Wer srug den
Heiner das ? Das weiße schöne Mädchen frug so — der weiße Tod ,
der am Bette des Heiner saß , da » Mädchen von der Straße , da »

seine Augen wie Dolchspitzen in die Seele des Heiner Storch gesenkt
hatte . Heiner stirbt nicht gerne — aber der Tod ist doch Erlösung
von der bösen Krankheit . Und wenn man das Glück hat , den Tod
in einer so schönen Gestalt am Bette sitzen zu haben , wie der
Heiner — dann kann man sich wohl mit dem Tode zufrieden geben .

Heiner Storch in Agonie . Er döselte so dahin , träumend — mal

hustend — und doch alles alles hörend .
Das weiße Mädchen am Bette des Heiner sagte : Armer Alter ,

hast nicht viel vom Leben gehabt . Kanntest weder Vater noch Mutter .
die Jugend so ganz ohne Liebe , als uneheliche ? Kind im Waisenhause
erzogen , als Lehrling hattest du einen harten Meister , auch der war
ohne Liebe zu dir — du armer kranker Heiner . Arbeit immer —
Liebe nie . Nur einmal wurdest du geliebt , o Heiner Storch , «in

einziges Mal ! und auch diese einzige Lieb « bracht « dir viel viel
Leid .

Erinnerst du dich noch , Heiner ? Du warst aus Wanderschaft :
Westfalen — Hamburg — Kopenhagen — Berlin — Wien —
Venedig — Rom . Ueberall mal gearbeitet — aber dich trieb immer
weiter das junge unruhige Blut — immer warst du auf der Such «
nach Liebe . Da » Herz war wie eine leere Vase , e» sucht « rote
Wohnblumen .

Und in Rom kam die Erfüllung . Denkst du noch dran . Heiner ?
Ich , da » weiße Mädchen an deinem Sterbebette , ich weiß alle ». In
Rom arbeitetest du ein Jahr , du setztest den Dolomitstein au » dem
Apennin in gemahlenen Lawasplitt , neue Straßen bautest du der

ewigen Stadt . Du warst ein guter Kollege zu den italienischen Ge -
nassen , Sozialismus verband 0en deutschen Pflasterer mit den

römischen Pflasterern . Karl Marx war eure Bibel .
Und dann kam es , Heiner , die Liebe , da » Große , da » Heilige —

die Liebe zur Melitta — und ein leichtes Zittern ging durch den
schönen Körper des weißen Mädchens am Totenbette de » Pjlafterer »
Heiner Storch .

Rom . Melitta — das geliebt » Mädchen , die mit ihrem heißen
südlichen Blute ssch ganz und gar dem hlonden deutschen Arbeiter
hingab . O, schöne Tage des Sichversenkens des einen in den anderen .
Zwei Seelen wurden eins Seele — und au » zwei Körpern wollte
eine sröhlich « Frucht werden . Melitta ging schwanger — Heiner
war glücklich darüber . Melitta aber weint ». Ihr » Familie drohte !

Und dann kam da » Unglück , in der Osteria war m rm bet rvtg

wiener Epilog .

,Und neues Leben blüht aus öen Ruinen . .

Fraskatiwein hatte die Gemüter der trinkenden Männer erhitzt —
und der Bruder der Melitta zückte den Molch — nach dem „ Vor .
führer " seiner Schwester , der es doch so ganz ehrlich meinte , er wollte
die Melitta nie verlassen .

Heiner , wie war ' » in der Osteria ? Der Heiner bäumt sich auf im
Bette de » Krankenhauses , das weiße Mädchen drückt ihn wieder

zurück in die Kissen , recht sanft . Ja , so war es . Der Bruder der
Melitta stach den Heiner in die Brust , dahin — wo das pulsende
Herz sitzt — der Heiner fühlte Schmerz und Zorn er ergriff einen

Stuhl — er schlug zu — krack , der Schlag war hart , der Schädel
des Geschlagenen brach — Melittas Bruder war tot . Ja , so war
es gewesen .

Heiner weiß noch alle ». Und dann kam das Krankenhau » in

Rom , der Stich war dem Heiner neben das Herz gegangen . Und

nach dem Kranrenhause kam da » Gefängnis — Gericht und Urteil —
drei Monate Kerker — wegen Totschlags . Mildernd « Umstände
wegen der Notwehr .

Das war die traurigste Zeit gewesen — das Scsärngni », nicht
um des Unsreiseins willen — sondern um der Melitta willen — das
waren die Tage , wo Melitta gebären sollte . Aber die Melitta gebar
nicht , sie ging ins Wasser — in den Tiber , sie ertränkte sich. Heiner ,
erinnerst du dich ? Ja , Heiner weiß noch alle ». Und wieder bäumt
er sich auf , in seinem Bette — da « heißt , will sich aufbSumen , aber
die Kraft fehlt — das weiße schöne Mädchen beugt sich tief über den
Sterbenden — und plötzlich kam sie, die große letzte Offenbarung .
wieder die Liebe — da » weiße Mädchen — war nicht mehr der Tod .
es war auch nicht mehr weiß , ein braunes Antlitz mit glühenden
schwarzen Augen schaute mit unendlicher Liebe auf den sterbenden
Heiner Storch — und der erkennt : Meine Melitta , Brust an Brust ,
Herz an Herz — mit seiner einzigen Geliebten — so ist der Heiner
gestorben ! Er war vereint mit dem — was ihm im Leben Höchstes
gewesen war mir einmal geliebt — kurz , rauh zerrissen — aber
nie vergessen — und im Tode endlich für immer geeint . Nicht geeint
im Körper , geeint in der Seele , die Liebe ist der Extrakt der Welten .
Da » Weltall ist — well Liebe wirkt . Lieb « heißt — ■ Gemeinschaft .

•
Dos Begräbnis . Drei Kollegen von der Pslastererkolonn «

brachten als Deputation «inen Kranz an » Grab de » Heiner Storch .
Rote Rosen in Tannengrün , so hatten die Koll »gi ! N » on der Straße
es bestimmt . Und einer der Wertskameraden hielt dem Heiner
ein « Gedächtnisrede , er sprach von der guten Verträglichkeit des
Heiner , er sagte von seiner Treu « zu Verband und Partei . Und er

sagte von dem Leben de » Heiner — daß es so ganz einsam und lieblos
gewesen sei. Da » Groß « von der Liebe zu Rom — und da » noch
Größere von der Vereinigung der Seelon im Tod « — das wußte
der Kollege nicht . Heiner hatte nie von seinem Heiligtum gesprochen .
Nur in seine Tagebücher hatte er davon geschrieben . Und au » seinen
hinterlasjenen Tagebüchern ist diese Geschichte gewachsen . Ich meine .
wir konnten den Heiner nicht mehr zum Letzten ehren , ol « daß wir
sein Leben den Kameraden deuteten . Heiner , wir wollen dich nicht
vergessen . Schlafe du gl ' icklich mit deiner treuen braunen Melitta !

vie Kunst , Sewegungen auszuschreiben .
Von Georg Hurdoleck .

Bewegungen aufschreiben ? Der Leser wird e» für eine Epe -
kulation aus seine Neugier hallen von « nem . dem keine Sache ver >
stiegen genug ist . um Sensation damit zu machen . Aber diese Kunst
ist gar keine von den modernen . Schon um 1700 schrieb ein fran -
zösischer Ballettmeister eine „Ehoreographie " die die g e n a u e A u f -

Zeichnung von Tänzen ermöglichen sollte . Denn das war
chon damals «in alte » und heiß ersehntes Ideal : Gesellschafte - und
Kühnentänze aufschreiben zu können , um sie dann zu beliebiger Zeit

zu wiederholen und zu üben , um sie zur Nachahmung an andere
Orte » u verschjcken ( man denke : vyn Paris nach Versailles einen
Tanz im Brief ! ) , oder um da » flüchtigste Kunstwerk für die Nachwsll
aufzuzeichnen .

Leider hoben die tüchtigen Meister des Balletts bis heute dieses
Ziel mit ihren Mitteln nicht erreichen können . Ihr « Veweguno » .
anfchauunz traf zu wenig das wahre Wesen der Tanzkunst . Sie
gingen im allgemeinen so zu Werkel Aus dem Fluß de » lebendigen

einandergereiht sollten dann »in lebendige » Abbild des Tanz * » sein .
Wie aber könnte jemand , der mit einem Netz da » Meer einiqngen
möchte , etwas anderes darin behalten als Schlinggewächs und Unrat !
Die Wellen und Wogen lassen sich so nicht sangen .

Dieses alte Problem hat die Tanzrheoretiker bis aui unsere
Tage nicht ruhen lassen . In neuester Zeit sind nebeneinander zwei
choreographische Systeme entstanden , deren jede ? sich ober ein andere ,
Ziel gestecki hat und eigne Wege geht . E » sind die „ Choreo .
graphie " Rudolf v. Labans * und die „ B e w e g u n » s .
fchrtff Ja P i s ch c r - K l a m t s.

Rudolf v. Laban ist Tänzer und sein » Choreographie ist für
Tänzer . Er ist in erster Reihe zu nennen mit jenen , die nach der
entnervten und blutleeren Ballett - Unkunst eine edlere und freiere
Auffassung vom Tanz lehrten , ja vielleicht zum erstenmal überhaupt
in Europa so etwa » wie eine Tan ? - Kunst schulen . Anstatt also
wie bisher verstaubt « und gehaltlose technische Mätzchen zu exe -
kutieren , gestaltete der Tänzer nun in ungehemmter Bewegung die
Borgänge , die ihn erregten , ohne abhängig zu sein von leerer
Tradition , Geschmack , Mode und lüsternem Parkett .

Für diesen Tänzer als Lshrsystem , zur Erschöpfung aller seiner
Möglichkeiten ist Labans Choreographie bestimmt , die man fast «ins
„ tänzerische Geometrie " nennen könnte , eine so wichtige Rolle spielen
in ihr die Gesetze des Raumes . Er setzt zunächst die drei Dimensionen
in eine Beziehung zum Körper , fügt vier . Schräge " hinzu , durch die
Körpermitte gehend gedacht , und konstruiert dann durch Verbindung
der Endpunkte ein Raumnetz , welche - dem Tänzer Raumgefühl per -
Mitteln soll und an dem er sich Kombinationen und Varianten seiner

Bewegungen fast mathematisch errechnen kann . All » Schritte und
Schwünge haben ein bestimmtes Zeichen in Dreiecksform , welches je
nach seiner Stellung im Raum Genaueres über die Raumrichtuag
aussagt .

Io N i s che r - Kl a m t ist in erster Linie Psychologe . Sein «
Bewegungsschrist soll nicht nur dem Tänzer als Notierungsmäglich -
leit seiner Tänze dienen , sondern sie will darüber hinaus «in Schlüssel
sein zur Erforschung des tieferen psychologischen Inhalts jeder Bs -
wsgung überhaupt .

Nach Vifchcr Älamts Anschauung entspringt der unermeßliche
Strom menschlicher Bewegungsäußerungen drei Quellen : dem
Geistigen , dem Seelischen und dem Körperlichen . In die Erscheinung
treten Bewegungen nur aus diesen drei Elementen gemischt , die Art
der Zusammensetzung läßt sich nach einem bestimmten von ihm fest -
xelogren System aus Raumrichtung , Stellung zu Körpermitte und
anderem erkennen . Vischer - Klamt teilt also auf diese Weise da « ganze
Bswegungsgebiet in drei große Beweg ungsfetder auf .
Mittelpunkt jedes Bewegungsfeldes ist seine sogenannte Normal -
kurve , die typischste Bewegung des betreffenden Feldes ttderhaupt .

Mit diesen drei Zeichen für die drei Normalttirnen vermag die

Bischer - Klamtsche Bewegungsschrift jede erdenkliche Bewegung aui -
zuschreiben : denn da alle Bewegungen au » diesen Elementen hervor -
gehen , genügt schon eine einfache Abwandtting dieser drei Zeichen
durch hinzugefügte Strich «, Punkte , Kreise nach einer bestimmten
Regel , um alle Bewegungen und da », was sie aussagen , auch ihre
dynamischen und Jniensitäismerte , aufzuschreiben .

Diese BeweguTOsschrist ist geeignet , das Interesse weitester Kreise
In der Toi

> Sie isi
deshalb von größter Wichtigkeit , weil es durch sie ermöglicht wird

n > und Gymnastikschul « Jutta Klamt in Berlin
indet sie bereits Zlnwendung . Sie ist auch für die Körpererziehung

zu wecken .
sin !

den bestimmten Bewegungscharakter des einzelnen Schülers von
vornherein zu erkennen und auf dieser Erkenntnis weiterzubauen .
Fehl - und Mißerfolg « der Erziehung werden dadurch ausgeschaltet .

der Arbeitsbewegungen und ihrer Schäden für den mensch -
lichen Onganismu , von dieser neuen Schrift befruchtet werden , da sie
es ermöglicht , nach einfachsten Regeln Ausgleich » Übungen
zur Aushebung und Vermeidung von Störungen auszusinden .

Ein Autobus mit „ Speisewagen " . Aus einer Linie in England

Tanzes suchten sie zunächst fest » Stellungen , sogenannte „ Positionen " ,
" ' chen , gingen von diesen weiter zu typischen und oft ver -

Schritten . Sprüngen und Armhaltungen und erfanden für
jede » dieser « nzKnen Dinge besonder « Zeichen, Dich« Zeichen an -

zwischen London und Folkestone ist versuchsweise ein Autobus « m,

geführt worden , der mit » inem Resiaurationsdeirieb versehen ist .
Ebenso wie in den Speisewagen »ine » V- Zuge » werden di , P- ssoziere
aus jener Linie fortan Gelegenheit finden , ihren Appetit zu be -
friedigen , ohne sich mit Proviant versorgen zu müssen . Dabei sind
diese Wagen so konstruiert , daß sie sehr ruhig fahren und ein Gla » ,
das bis fast an den Rand mit Wasser gefüllt war , bchtand di « Prob « ,
indem es mährend einer ganzen Fahrt auf dem Tische stehen blieb ,
ohne doß nur «in Tropfen vergossen wurde .

* Rudolf von Lad « « . . Choreographie . Erstes
Heft . " Verlag von Eugen Di - derichs in Jena .



Mus öer Partei .
Kommission zur Prüfung der Frage der Reichegliederung .

Der ftielcr Parteitag beauftragte den Parteivorstand mit der

Einsetzung einer Kommission , die grundlegende Richtlinien über die

Gliederung des Reiches und die Herbeiführung des Einheitsstaates

ausstellen soll . Der Partctvorstand beschloh in diese Kommission

fdlgebde Genossen zu berufen :

Adelung - Mainz , Asch - Franksurt . Arzt - Dresden , Auer - München .

Friedrich Bartels , Brauer - Allona , Otto Braun , Breitfcheid , Crispien ,

Deist - Dessau , Drake - Detmold , Eduard David , Jaust - Bremen , Fröhlich -

Weimar , Grotewohl - Braunschrveig , Hamburger - Breslau , Paul Hertz ,

Hildenbrand - Stuttgart , Hilferding , Hünlich - Rüstringen , Kröger -

Rostock , Landsbevg , Robert Leinert , Leuteritz - Hamburg , Lipinski -

Leipzigs Paul Löbe , Marum - Karlsruhe , Hermann Müller - Franken ,
Robert Schmidt , Schrcck - Bielefeld , Klara Bohm - Schuch , Schulz -

Königsberg , Seoering , Sollmann - Köln , Treu - Nürnberg , Wagner -

Ludwigshäfen , Wäntig - Halle , Otto Wels ,

Zur Erörterung von Spczialfragen hat die Kommission selbst -

verstandlich das Recht zur Kooptierung . Ferner hat sich der Partei -

vorstand an den Genossen Karl Renner in Wien gewandt und ihn
um seine Mitarbeit in dieser' Kommission gebeten .

Sozialistifthe flrbeiterjugenü Groß - Serlin .
B«zirl «vorstand »sttzllng heul «, Donnerstag , pünktlich lg Uhr .
Achtung ! All « Uber 18 Jahre alten Genossinnen und Genossen bitten wir ,

am Sonntag , 24. Jnli , bei der Sammlung de» «rbeitcr . Sawariterbuudc » »u
helfen . Treffpunkt ad 7 »hr in folgenden Lcitalen : Mitte : Lokal von Gericke ,
Manteuffelstr , 87, Abtcilgl . Max Brunzel , Stratauer Allee 47. Tiergarten :
Lokal von . Lausch , Bredow - Ecke Wiclefstraße . y. Starbattin , Zwinglistr . 88,
Teddfng : Lokal von Bcllin , Echulstr , 12. E, Grundmann , Schulstr , 77.
Prenzlauer Berg : Lokal von Mielke , Lnckiener Str . 2/3. Ig , Siedner , Pappel ,
ollee öl). Friedrichshain : Lokal von Bartnsch , ssriedenstr , «8, M, Hecht, Goßler .
ltraße 27. ktrcuzbcrg : Lokal von Buhr , Blllcherstr , 38, W, Laaemann , Simeon .
straße 5. Eharlottenburq : Jugendheim Rossnenstrahe . W. Echönemann , Waitz »
strane 28. Schöneberg : Lokal von Rosenthal , Edersftr , 66. St. Grllning , Gäben ,
firgjjc 16, Stcglih : Lokal von Schmidt , Lichterfelde , Roonstr , 83, A, Eickfel-
kraut , Lichterfeloe - W,. Aarstenstr, - 8, Tempelhof : Lokal von Lindifch , Marien »
darf , Kitnigstr , 44, O, Weih , Mariendorf , Ehaufseestr , 28N. Renlölla : Lokal
von Wilke , Donau » Ecke Reuterstraße . A. Fischer , Hersurthstr . 5. Treptow :
Lokal von Gruhn . Erätzstr , 23, R. Rndewenz , Ratiborstr , 1. Lichtenberg :

Einsendungen für dies « Rubrik sind
verli » SB 68, Lindruftrabe 8.

parteinachrkchten für Groß - Serlin
stet » an da » Bezirktsekretariat .
Z. Hof, 2 Trep . recht », zu richten .

hell
stra
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aßc 14, Hcrmsdors : Turnhalle Noonstraße . M. Echallamach , Albrechtstr , 16.

heule Donnerstag , 21 , Juli , 19 %' Uhr .
Falkplatz : Schule Ebcrswalder S! r , 16, Zimmer 11. Glaßbrenncr - Abend .

— Südwest : Heim Lindenstr . 8. „Arbeiterjugend und Wehrmacht . " — Lankwih :
Gemeindeschute Schulftraßc . Arbeitsgemeinschaft , — Lichterfclde : Heim Lichter .
feldc - Wkst, Albrcchtsir , I4n, „Geschichte der deutschen Arbefterbewegung . " —
Sreglih II : Heim Albrechtstr , 47. Ferienfahrtvosprechung . — Zchlendarf :
Sübfchulc , Wilhclmftraße . „Die freien Gewerkschaften, " — Schönhauser Vor -
stadt : � Schute Driesoner Str . 22, „Arbeitszeitnotgesetz . " — Rordea : Heute
Jugendheim Lortzing » Ecke Graunstrabe ; ab Montag , 26. Juli , wieder in der
Schule .

Bad Landcck i. Schlcs . Die Hochsaison hat ihren Höhepunkt erreicht , und
immer neue Gaste ströme » herbei , um durch die heilkräftigen Bäder Genesung
von den verschiedensten Leiden und Gebrechen zu finden . Auch diese » Jahr
sind scpvn ttderraschcnde Heilerfolge zu verzeichnen , die den Ruf de» ältesten
und gröhten der schlesischen Bäder in immer weitere Kreise tragen . — Es Ist
ratsam , sich jetzt schon Unterkunft für die Nachsaison zu sichern . Der Herbst
verspricht in unseren Bergen alle Jahre einen vom Wetter ocgllnstigtcn Kur .
anfenthalt , in ärztlichen Kreisen finden Hcrbstkuren immer größere Befsir -
wortung , die Preise sind mäßig . E: ne Pauschaikur stellt sich ab 15. Sevtember
auf 246 M. , enthaltend : Wohnung , Verpflegung , Kurtaxe , Bäder und ärztliche
Behandlung ,

5, «rei » Friedrich - haln . Boraazeige : Der Kiels veranstaltet am
Sonntag , 21, August , einen Ausflug mit Conderzug nach dem Werlfe «.
Abfahrt Schlesischer Bahnhof bis Erkner , Fahrpreis tür Erwachsene
Uber 26 Jahre fllr Hin . und Rückfahrt 1,26 M, Für Jugendliche von
10 bis 20 Jahren für Hin . nnd Ruckfahrt 40 Pt , Kinder von 4 bis
10 Jahren für Hin . und Rückfahrt 80 Ps. . Bei den Fahrpreisen ist zu
beachten , daß es ein Sonderzug ist. wo jeder Teilnehmer seinen Sitz
bekommt . Außerdem fährt der Zug vom Schlesischen Bahnhof bis
Erkner durch . Bon Erkner bis Werlsee geht der Weg an der Löcknitz
entlang unter Musikbegleitung des Reichsbannermusiklorpz . Am Werl .
fee werden im Walde Spiele für die Kinder veranstaltet . Kaffeckochen
Liter 1 M, Tanz 25 Pf . Badegelegenheit ist vorhanden . Bei UN.
günstigex Witterung im großen Saal , Anmeldungen nehmen die Bc-
zirksiuhrer entgegen . Um recht zahlreiche Meldungen bittet derzirkssührer
Vorstand .

* Morgen , Freitag , 22 . Juli .
6. Abt . I3 ' P Uhr bei Dobrohlaw , Ewinemünder Str . 11, wichtige Funktionär .

fitzung . Die Mitglieder der Abteilung , die noch keine Eintrittskarten zum
Sommcrfest haben , können diefelben von Dobrohlaw abholen , da noch
einige wenige vorhanden stnd.

14. Abt , Die Billetts zum Sommerfest am 28, Juli find spätestens bis Sonn -
- - - UfMgg &gggtf -

Treffpunkt 11ZH Uhr am Potsdamer Borortbahnhof um das Abteilung »-
banner . . „ .85. Abt . Temvelhof . Die Eintrittskarten zum Kreissommerfest sind am Sonn »
tag im Blrienwäldchen beim Genossen Bilschowski unbedingt abzurechnen .

164. Abt . Riedcrschöneweide . Die Genossinnen und Genossen beteiligen sich
an der Bannerwcihe in Köpenick . Treffpunkt 13 Uhr an der Haltestelle
der Straßenbahn Brücken - Ecke Berliner Straße . Nachzügler treffen uns
auf dem Marktplatz in Köpenick ,

Frauenveranstaltungen .
Bernau . Donnerstag , 21, Juli , 26 Uhr , im Restaurant Bellevue Frauenabend .

7. Abt . Freitag , 22, Juli , Igst: Uhr , in ( Jornis Festsälen . Eartenstr , 6,
Bortrag : „Die Frau in der Politik . " Referent Erich Fraenkel . Gaste
sind f?eundlichst eingeladen .

Zungsozialisten . Heute . Donnerstag . 21 . Juli .

Gruppe Prenzlauer Berg : 26 Uhr im Jugendheim Danziger Str . 62 Vor .
trag : „Pansuropa . " Referent Genosse Silber , — Gruppe Pankow : 20 Uhr im
Jugendheim Eörschstr , 14 Politischer Diskussionsabend .

■ abend , 23. Juli , vormittags , zurückzugeben oder abzurechnen ,
75. Abt . Wannfee . 20 Uhr im Lokal Reichsadler , Königstraßc , Monats .

Versammlung
31. Abt . " .n. 13 % Uhr bei Mischke, MUnchener Str . 23, wichtige Funk .

tionärsitzung . Niemand darf fehlen .
Köpenick . 13 % Uhr bei Slippckahl , Echönerlinder Str . 5, Sitzung" tpnoi

108. Abt . _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ WWW . . . ZWWWW WWWWWWWW
sämtlicher Funktionäre und der Genossinnen und Genossen , welche am
Sonntag , 24. Juli , bei dcr Bannerwcihe als Ordner tätig sein wollen

Sonntag . 24 . Juli .

6. Abt . Eommerfcst bei Büttner , Schwedt «! Str . 23. Ulk. Trio ,
Gesangverein Prenzlauer Berg , Kinderbelusttgungen usw. Alle Ge»
nossinnrn und Genossen sind freundlichst eingeladen .

31. Abt . Renköll ». Großes Sommerfest im Lokal Bcrgschloßhöbe ,
Karlsgartenstr . 6. N. Festrede : Sermann Harnisch , M. d. L. Mit »
wirkende : Freie Tnrnerschaft Eroß . Berlin , Arbeiterjugend . Artistische
Vorführungen , Prciskegeln , Tombola , Tanz . Alle Genossinnen und
Genossen sind mit ihren Angehörigen nebst Freunden und Bekannten
herzlichst eingeladen .

168. Abt . Köpenick . Bannerweihe auf dem Marktplatz in Köpenick .
14 Uhr. Abmarsch am Bahnhof Köpenick 18 % Uhr. Anschließend an
die Feier aus dem Marltplatz zur Feier im Restaurant Wendcnss "

lich gelegen am Langen See und der Dahn
Zuchacz, M. d. R. ( Wcihercde ) , Arbeiter . Mustki
öerrUch gelegen am Langen See und der Dahme . Mitwirkende : Maree

. d. R. ( Weiherede ) , Arbeiter . Mustkverein „Echo" . Tambour »
korps des Reichsbanners Köpenick , Männer » und Gemischter Chor— • �■irrn . mth KnnrfnprPTtt . . (fifhp". ÄHnpnirf . (�nsinriftifrfipKöpenick , Turn , und Sportverein „Eiche", Köpenick , Sozialistische Ar»
bciterjugend Köpenick . Ab 17 Uhr Tanz . Eintritt einschließlich Tanz
56 Pf . Alle Abteilungen stnd herzlichst eingeladen und bitten wir ,
mit Banner zu erscheinen .

21. Abt . Die Genossinnen und Genossen werden gebeten , sich an dcr Samm¬
ln ng fllr den Arbeitcr - Samariterbund zu beteiligen und die gute Sache
durch eifrige Mitarbeit zu unterstützen . Die Helfer melden sich beim
Genossen Kroll , Utrechtcr Str . 21.

82. Abt . Dcr Arbeiter - Samariterbund erhielt die Genehmigung , nochmals
am Sonntag eine Sammelaktion durchzuführen . Bei dcr äußerst wichtigen
Institution , die der Arbeitcr - Samariterbund fllr die Arbeiterschaft bei
. eransialtunaen ist , wird erwartet , daß sich die Genossinnen und Genossen

recht zahlreich zur Verfügung stellen . Meldungen bei Bartusch , Frieden ,
i stra De

36. Abt
Sammlung

38.

Die Arbeiter - Eamariier veranstalten am Sonntag eine öffentliche-- - - -Genossinnen und Genossen , die sich zur Mitarbeit zur Ber -
. . . . .m Fr ■ " —

Sterbetafel der Geoß - öerUner partei - Grganisation

2. Kreis Tiergarten , 11. Abt . Der bZjährige Parteigenosse August
Richter , welcher nahezu 46 Jahre der Parte : angehorte :st plötzlich vc: .
storbcn . iöcr Kreis Tiergarten wird ihm cm ehrendes Andenken bewahren .
Die Einäscherung findet heute , Donnerstag , vormittags 11 Uhr , in der Gericht .
straße statt . Genossen und Genossinnen , welche Zeit haben , werden ersucht ,

�"45. °�tt"uT"U- n°sie�°' u r ch e . Reichenberge - Sir . 3k, ist verstorben .
Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren Einascheruim am Donners -
tag , 21. Juli , 16 Uhr, im Krematorium Baumschulenweg . Wir bitt . n um

rccht�re�Bcttili�rng. Genosse , der Schriftsetzer Max P o HI ,
Innstr . 28. ist nach 82iLhriger Parteizugehörigkeit� am Mont - g . 18 . �uli , an
Herzschwäche verstorben . Wir werden dem wackeren Kampfer für bas P. ole .
tariat ei » ehrendes Andenken bewahren . Einaschcrung �üte, Donnerslag ,
21. Juli , 18 Uhr, im Krematorium Baumschulcnweg . Rege B- teillgung der

Genossinnen und Genossen wird bestimmt erwartet . Die Abte . lungsleitung .

Vorträge , Vereine unü öerfammlunge�.
Reichsbanner . Schwarz - Rol - Gold " .

G e s ch S s t s st e I I e : Berlin S 14. SebaNianstr . 37/38. Hol 2 Tr.

Donnerstag , 21. Juli : Tiergarten : Kameradschaft Hansa : Baden in
önatwinkcl fällt aus . Hohenschönhaufen : Pünktlich uü Uhr General .

Versammlung im Berein - iokal . Tage - orduung : 1. Neuwahl , 2. Berschiedenes
az. kt. . W» «fTi» Cr- mrrnSiffirtrtPn . Antreten lo-f-i Ul)C

oroenen �rau unseres Kreisleiters Kameraden P�umer -
Krematorium Geriwtsiraße statt . Alle Kameraden nehmen teil Bundc�
kleidung , aber mit Bundesnadel , — Freitag , 22. 3ul »: Kreuz berg : 20
stand und Leipzig . Fahrer der Abt . 11 bei Ewald , Staufcoc vstr . 126. JISpciUB .
20 Uhr Kameradschaitsversammlung . X ortrag Kamerad H�debrandt : „Ätecchs.
banner und Edmypolizei . " Pantow : Ab 18 Är .
Platz . — Sonnabend , 23. Juli : Tiergarten : Kameradschaft Hansa : AusfiUg m t

e.. . ert-Kt' . . . rr _ _ -ut, r_i. _e i-ti ' cnu; cCrtfinvii»«i ' HJrtmninipr ih1--» uvr

Prenzlauer Berg : nuge : oaussiug nueg - »eurr . euu. - .
Prenzlauer Allee . Nachzügler . Angehörige und Tambolttkorps Sonntag fr . ch
von 8- 8>! . Uhr Bhf. Zeuthen . Trcf ' punkt Restaurant „WildwesL . Micsdorttr
Werder . Wassersp - rtabteilung : Zug Faltboot 16 % Uhr �reifpuiikt Bhf. . König - . ,
Wusterhausen . Eichwalde Fr. , � 00 0n 1Ihr Nnflnpriammlu
Charlottenburg : Protest , und

• , ' )Ug naiiuuui j. ur2 -t n v"*-- ' -"' 4".
., d. 22. , 20 Uhr, Vollversammlung bei W t . e.

. . . . . . . . . .. . . . �. . d Werbcv - ranstaltung Eiemensstadt . Abmarsch
19 Uhr Echlossbriicke Tegeler See. Pflichtveranstaltung . — Sonata� , 24. Zun :
Mitte : Ausmarsch nach Königswusterhausen . Besichtigung der Funlstatton .
Antreten 7� Uhr Neuer Markt . Reukölln - Britz : 3. Kamerad , chaft Autofahrt

' ". . rs _ _u~. . r� o nt, - «rfiTrfrrrirnmPTlrthP (Yffp GreiniNCK' Änrreren /Vi nyr vieuer jucacii . o. dt " " ' ,
nach Königswusterhausen . Abfahrt 8 Uhr Echillcrpromenade Ecke Steinmetz - '
straße . Mitfahrer haben sich bis Freitag 20 Uhr beim Kameradon Bogt , ver -
mannstr . 73, Quergeb . 4 Tr. , zu melden . Treptow : Antreten 14 Uhr aM Bhf.
Königswusterhausen zur Fahnenweihe . Abfahrt ab Niederschoneweide 13,2/ Uhr.
Meldungen zur Autofahrt nach Königswusterhausen müssen bis Donnerstag
abend bei Borgmann . Baumschulenweg , abgegeben werden . Fahrpreis 70 P' .
Abfahrt 13 Uhr. Pflichtveranstaltung nach Leipzig . Kameraden , die zu die, er
Fahrt noch nicht eingetragen sind, melden sich umgehend beim Kameraden
Meckelburg . Grätzstr . 50. Fahrpreis einschl . Festplakette 8 M. Pankow : Samt .
liche Iungkameraden 7 Uhr Bhf. Pankow - Schönhausen . Tagesausflug . Pro -

. .. , __ _ _ _ _ _i-*-,*-_ _ _es. on mr cn_ _ 4�. . TaSa4 ott» vRrvtntrfiUIUCCUÜlI. ' dl) L -i-'ijl . v*15 —1.-.rs- -
viant mitnehmen : Fahrgeld 80 Pf . Nachrichtendienst ladet ein . Reinickendorf :
Badepartie nach dem Gorinsee bei Schönwalde . Abfahrt Reinickendorf - Nofen .
thal ( Nebenbahn ) 8� Uhr bis Schönwalde . Sonntagsrückfahrkarte . Radfahrer
8 Uhr Kirchplatz Nosenthal , I. Hauptstraße . Familienangehörige sind ein .

. f - - - a»- »— am Bahnhof zur Fahnenweihe .I geladen . Königswusterhausen : 14 Uhr Antreten am

Theater , Lichtspiele usw .

fAUENlZIEN
PALAS "

DectsdiesTiieater
Norden 10334— 37

8 U. Ende lOVa U.
Zam 55, Male

Der JCexer
Die Komödie
Bismarck 2414/7516

S1/* Ende oadi 10 Uhr
Litile 5 »ullühiungsn !

Der keusche
Lebemann

Sommerpr . 3 —10 M.

SilteDbgrt-Bölioui
01s. Künstler - Th

8' / « Uhr;
Bitte , wer war

zuerst da ?

Lcssing - Theater
SV. Uhr:

Israel

Oi- Könlggrätz . St.
Hasenheide 2110

8 Uhr:
die Sdiub v. lizüadi

HomOitieniiaas
Norden 6304

8 Uhr

Weiße Fracht

Waii - ciia - rüeat .
Täglich 8V« Uhr :

Der fröhliche

Weinberg
Lustspiel in 3Akten
v. Karl Zuckmayer
Parkett statt 4 Mk.
tägl . auch Sonntags

nur 60 Pf .

Volksbühne
rbeattr am BSIovriilah

Täglich 8 Uhr :
Zu ebener Erde

und erster Stock

Lustspiclliau »
8-/ , Uhn

Die Frau von
40 Jahren

TCiaiia ' Tneaier
Täglich 8 Uhr:

Wenn der junge
Wein blüht

Thealer an Hottb . Toi
Kottb . Str . 6

Tägl . 8 Uhr :

iiliüpr
Neues

' �Programm .

zor Miete
WSO. Ansbacherstr . l

Bose - Theater
OartcnbUhne

S' /t Uhr : Konzert
und Bunter Teil

8 Uhr:

■Wo speist man
oct n . Miiid ?

Nur
CroB - Beriln
Alexander platz

s
In der Gesomtoufioge
des . Vorwärts * sind
besonders wlrksoxs

und trotzdem

. . e�ewttweSehrbUl� !

Reiehshallen - Theater

Gastspiel

ÜMlwMüiiiUäM
Völlig neues Programm !

Anfang 8 Uhr.

Dönhoff - Brett ' l :
Varietä , Konzert , Tanz

Saal und Garten .

Donnerstag , den 21 . Jnii
nachmittags 3 Uhr

Komische Oper
SV. Uhr; 8' / . Uhn

Berlins einzigste Revue :

Slrcng vcriiolcnm
DieRevuederverbotenenLeidenschaften!

Uebcr 200 Mitwirk . ✓ 8 Balletts .
Vorverkauf i. d. Theaterkasseab 10Uhrnnonterbr.

WINTERGARTEN

Gienn ElSyi
amerik . TSnzerin

und die

11 Jali - Novitäten
| Anf. 8 Uhr. Rauchen gestattet |

DemsdierlletallaMn - lleM
Heute . Sonnersfog . heu 21 . Fall ,
abenOa ZV, Ahr . in den „Blnftter -
Zestsdleu - , » aiser - WIIHelm Str . 31

Branchenversammlung
aller in den CEifenfonfftuffions -
Lettieben beschäftigten Kollegen .

Tagesordnung : 1. Die «ntwott
des BBMZ . auf unsere Lohnforderung
2. Siellungnahme und Beschlußfassung
hierzu . 3. Berschiedenes .

Bei der außerordentlich wichtigen Tages »
ordnüng ist es unbedingt erforderlich , baß
jeder Kollege in dieser Versammlung
erscheint . _ _ _ _ _

w Benooltiingstnitgiiedet !
Zrelkag , den 22 . Zu » , abends 7 Ahr

Sitzung
der Mittleren Orlsverwallung .

Achtung ! Achtung !

MMaftsMieivSknendelg .
Der Borftand veranstaltet in dcr Zeil

vom 2«. August bis 17. September 1327
einen Lehrgang in unserer Wirtschast, .
schul « in Dürronderg jllr di« Kollegen ,
die in der

Nähmajchinen - Inöuftrie
beschäftigt sind.

Für unsere Berwalwngsstelle kommen
sechs Teilnehmer in Frage . Kollegen , die
sich an diesem Kursus veteiilgen wollen ,
müssen ihre selbstgeschriebene Bewerbung
bis spätestens den 27. Juli bei der Orl ».
Verwaltung einreichen .

Die Bewerber müssen geistig regsam
und aufnahmefähig sein und iollen in der
Regel das 45. Lebensjahr nicht überschritten
haben . Aus dem Bewerbungsschreiben
soll hervorgehen die bisherige Milglied .
schaftsdauer im Deutschen Metallarbeiler -
Perband . Tätigkeit im Berdande und in
der Arbeilerdewegung : gegenwärtige
Funktion im DMP . oder ai » Pelriebs .
rat uiw. , ob verheiratet . Aller des Be»
Werbers , ob und inwieweit oisher bereits
an Kurten teilgenommen Und sonstige
zweckdienliche Angaben .

Eventl . weitire . Anskünst «. im gimmcr 4
unseres Berbandsdureau ». •

Sic Orfancnoatfung .

MAstlAKi NIXON

EDWARD NORTON

r/O )

■*£p0>'

Fleisch- und Wurstwaren- Verkauf
Billig nnd gut ThuCrStlT * 40 PilHd «»ck gut

geöffnet von 8 —3 Uhr, Freitags und Sonnabends 8 —7 Uhr

Schönhauser Allee 33 | lö "! �7VonUhr

TahrtSder
mit Treilauf und
Bereifung in eilen

Preislagen von

Jm Katalog finden Sie
Teitmhlungsrdder schon r

an

, J/ustr —
Katalog kostenlos

TOFÄÜSSMc
Alexandrinenstrasse 26

Berlin 5W68/29

H TeUzahlungsrader überallhin frächt - und verpackungsfret

HandcrltaaseRdc ukr Weise
gelangen ohne F reise rhShnng trotz großer Preissteigerang zum Verkauf1

Feinster Apfelwein ««b, issur . 0 . 75
Echter Jossannisbeerwoin H iLir . 0 . 95
Folnster Kirschwein . . 14 ; Ltr . l . tO
Echter Eribeerwelo . i4j ur . 1 . 45
Ecbter Apfelwein mr Bovi «, Ltr . 0 . 50

Echter Tarradona «ub . . Ltr 1 . 30
Ecbter Griecbenweln »ob . Ltr . 1 . 40
Echter Mainda «tia . . . . Ltr . 1 . 50
Echter Insel Samos «üb . Ltr . I . SO
Ecbter SanatO macht mich frCbl . L. 1 . 90

„ HonlaCne " Botwein . . fi . 0 . 75 Den' scbe Weibweine . . ri . 0 . 95
Echte Bonteanx - Weine . . fi . 1 . 50 Deniscbe 1922 Weißweine fl 1 . 25
HantAan ! ern . i921Bonieaiu fl 2 . 25 Denis die 192IerWeiBwome fi . 1 . 65

Feinsier Aquavit ftlr Kenner . . . . .Vi FL 2 . 25 Liter 2 . 95
FelusterWetDbrandVersclm . —stern V: fl 2 . 50 Liter 3 . 20
Schier deutsch . Weinbrand — stem V: FI. 3 . 25 Liter 4 . 20
Slle ZdelUköre bis 38 ° / » . . . . . .v. FL 3 . 55 Liter 4 . 45

klsins Froiss vsrstshsn sich ohne Glas frei Hans Berlin .

■ Kostproben gratis • Ausschank direkt vom FaB . ■

Eduard SQsskind
Haupigeschüft : BrunnenstraBe 42

Sieglitz , ScbloBntr . 181 Berlin , Petereburger Str . 6C
Neukölln , Berliner Sir . 13 Berlin , Chuneseesrr . 76
Moabit , Wllraaeker Str . SS Berlin , MQUerstr . 144
Berlin , Grünauer Str . IS Berlin , Koppenstr . 87

CharloNenburg , Wllmeradorter StraBe 137
Lleforungen nach auawBrta von Mark fO . — an .

, RerMHa - hee Wrvk - e »nä Tl . . ckM. wer8 «n geliehen .

Unseren Parteigenossen �S Unseren P<

| Wilhelm Müller cebstFran |
Neukölln , Allerstr . 11

Üb zur Silbernen Sochzell **
die Herzlichsten Glückwünsche . £

S
Die Genossinnen u. Genossen ...

der 94 . Abteilung .
SSSSiSSSS <7 o Sa09ai5SHtiS9

Am 18. Juli , abends 7 Uhr. ent»
schlief sanft nach turzem Leiden mein
lieber Gatt «, unier guter Pater .
Schwiegervater . Schwager und Onlel ,
der Schriftsetzer

Max Pohl
im 67. Lebensjahre .

Um stilles Beileid bittet
Auxuste Pohl oedst Kindern .
Die Einäscherung findet Donners¬

tag, den 21. Juli , abends 6 Uhr.
im Krematorium Baumschulenweg .
Kiefholsstr . 221, statt .

S2 . SdleUaoS .
Montag , den 18. d. Mts. . 13. 10 Uhr,

ist unser lieber , atter Genosse, der
Schriftsetzer

Max Pohl

an Herzschwäche nach 32 jähr . Partei »
Zugehörigkeit verschieden . Immer
war er zur Stelle , wenn die Partei
ihn rief . Wir werden das Andenken
an den wackeren Mitstreiter stets in
Ehren halten .

Einäscherung heute . Donnerstag .
18 Uhr, im Krematorium Baum .
schulenweg . Regste Beteiligung der
Genossen drtngeno erforderlich .

Moebel - Boebel , Moritzplatz . Verkauf im
Fabrikgebäude . Niedrigste Preise . Eichene
Schlalzimmer 435. Speisezimmer , mo-
dernes Büfett . 3roße Anrichte , 855.
Standuhren 35. Lederftühle 16. Schreib .
tische 35. Bücherschränke 54—80. Rund «
Tische 45. Besichtigung erdeten . _

•

Ankleideschränie , bequem « Zahlung .
Nußbaum . Eiche. 116, 126, 136. 156.
186 Zentimeter , Kristallspiegel . Anzah »
lung 26 Mark an, Wochenrate 3 Mark
an. Englische Bettstellen , MetaIIhctt ' ' N,
Waschkommoden , Ruhebetten , Schränke .
Sofas und andere Einzelmöbel , Anzah -
lung 16 Mark an , Wochenrate 8 Mark
an. Frcilicferung . Garantie . Möbe! .
kchatz, Brunnenstraße 166, Eingang An-
klamer Straße .

Fahrräder . Rennmaschinen , Halb .
renner . Touren - und Bezctträder . erst .

fklassig . Niedrig - Anzahlung . kl?: nste
!Raten , Niederlage der Daltia . Fahrrad .
iwcrke , Dresdenerstraß « Iii ! R. Prenz .
•lauctalltt 88. _

Drei Mark Wochenrate , 15 Mark An.
jzahlung , für «in erstklassiges Marken -
rad . Fahrradhau » Zentrum , Linien -
straße neunzehn . '

msszsssss :
Linkpiano », überaus preiswert . Piano »

iabrik Link . Brunnenstraße 85. •

Zahngebisse . Silbersachen . Zinn , Blei .
Quecksilber . Goldlchmelze Ehristionat .
Kövenickcrstraße 83 lAbalbertfiraßel . '

Privatzirkel .

I

hrist . Ml
lVÜchcrreviioc
Spitielmartt .

_ _ _ _ _ _Einzelunterricht , Kurz .
laschineschrciben , Buchführung .
isor Aulich , Seydelstraße 1.

VerKsufe jj Vermietungen
Dürkopp - Rähmaschinen gegen 8. Mark.

Wochenraten . Wiosik, Brunnenstraße 185,
zwischen Roscnthalerpiatz und Invali .
denstraße . Norden 118. _

Tafelwagen , Dczimalwagrn . Gewicht -
preiswert . Georg Wagner , Köpenick «! .
straße nur 71, Hof. Kein Laden , dafür
billigere Preise .

flek Ie iit «mf s s jü c Ift Wä s r he uS * .

Getragene Herren�arderode . Sveziali «
tat Bauchsiguren , spottbillig . Naß . Goi -
mannstraße 25/26. frühe' - Mulackstraße . *

Mietgesuche

Lecrzimmcr gesucht . Merlur , Zleukölln ,
Bergstraße 125.

Wenia - getragene Kaoalieraarderode
von Millionären . Acrztcn . Anwälten .
Fabelhaft billig « Preise . Empfehle
Taillenmäntel . Paletots , Fracks . Smo -
kings , Gehrockanzüge , Hofen . Gelegen .
beitskäufe in neuer Garderobe . Weite »
lter Weg lohnend . Lothringcrstraße 56.' Treppe . Rofenthaler Platz . »

Wenig getragene nrackanzüge , Smo -
kinqanzüqe . Gehrockanzüge . Zackettan .
züge. Gabardinemäntel , Gummimäntel ,
Eutawav - Anzüg «. Taillcnmänte ! . fllr
jede Figur passend . Spezialität : Bauch .
anzllge , spottbillig . Haipern . Rofcn »
thalcrstraße 4. erste Etage . »

Verleih von hocheleganten Gefell -
fchaftsanzüaen . Rofenthalerstraße 4.
Norden 6338. •

Möbel .

Me.

t
zehn. Spezialgeschäft .

Zweiundfünfzig Anrichtcküchen , Besen .

Verzckiectenez

Gastioirtschaft Bentfeldt , Dabcl in
Mecklenburg , herrlich an Wald und
Wasser gelegen , nimmt noch sofort
Sommergaste auf . Pension 4 Reiäzs .
marf .

_ _ _ _

_*
Ferien . Kinder erhalten Stoffnamen

( Bor- und Zuname , Ort ) zum Ein -
nähen in Kleider und Wäsche, 3 Dutzend
zu 75 Pfg . Stoffnamendruckerei Aalen ,
Württemberg . Wiederoerkäufer gesucht .

Qeßcluei ' kekr

Pfandleihe . Höchstb - lcihung , auchgahr .
rädcr , Pfänderverkauf . Lange , Moritz -
platz , Aschingcrhaus . '

ArdeitZmsrKt

5 » e > Iei,Angebete
'

SPD. »Ortsvercin Braunfchweig . Die
im März dieses Jahres ausgeschriebene
Sekretärstelle ist besetzt. Allen Bewerbern
b<: st ?n Da>lk . _ _

_ _ _ _ _ _

Wölbet und Schaler stellt ein A. Staps ,
Meidung Winterte ldtstraße 28/86.

_ _

Regcnfchfrmnöhc rinnen , peifekte , sllr
dauernde Befchäitigung suchen Gebrüdcr
Hammcrfchlag , Oranienstraß « 81,82. '

Tsgisikrikjisllser ' "strskt . �
ellnsriger VeräiensvnSglichkeit gesucht .
Leuno ssrankeu & Co. , Magazinstr . 6,7,
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